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Immanuelis Hofmanni,Ling. Graec. in Acad.
Tub. Prof. ‘P. O. ‘et Ill, Seminarii Theol. Ephori,
Demonftratio euangelica per ipfum �cripturarumcon�en-

�umin oraculis ex Vet, Te�tamento în Nouo allegatis
declarata, Edidit et ob�eruationibus illu�trauit D. To-

bias Godo�redus Hegelmaier, Ss, Theologiae Prof. Publ,
 Extraord, et Eccl, Tubing. Pa�tor. ac Superintendens,

*Tomus SecundusTypis et Impen�isGeorgii Henrici
Rei�i,

cy Einrichtungdie�esWerkes i�taus dem er�len
=

/

Theile de��elben,oder wenig�tensaus derjenigen

Naghrichk, welche Herr D, Erne�t im dritten
Bande der neue�tentheolocti�chenBibliothek
S. 492. èc. davon gegebenhat, <on bekannt. Dies
�erandere Theil i�tmit eben der Grndlichkeit ‘und
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genauen Sorgfalt ausgeai *eitet, Mit Rect fagk der

Herr Dr. Heczelmaxyerin der Vorrede , daß dicß

în ver�chiedenerRück�ichtein Buch fürun�reZeiten

�ey.Wennhat man es in den Hypothe�enund un-

überlegtenEinfällenwider die Wahrheit der Allegatiqs

nen der Stelle des A. T. im N. je weiter getrieben,
als heut zu Tage? Und wem i�tdie Kühnheitunbe-

fannt, mit welcherderLe��ingi�cheFragmenti�igeradehin

behauptethat, keineder im N. T. ange�ührtenStellen

�eyin dem A. T. von eben den Per�onenge�chrieben,

von welchen�ieim N. T. ver�tandenwerden ?. Herr

D. H, führt die Haupt�telleaus den Fragmenten in

dex Vorrede an, und beklagt es niht ohne Grund,
daß ‘auh andere �on�tgründlichgelehrte Theologen s
‘weit gehen und lehren: Chri�iusund' die Apo�telhât-

ten die Stellen aus demA. T. nur �r die Juden

‘threrZeit und x7" avSewrovangeführt,ob �iegleichs

wohl gewußthätten,daß�ieetwas ganz anders �agten.

(‘Durcheine Hypothe�edie�erArt wird der ganze

Grund der Gewißheitdex neute�tamenti�henReligion

er�chüttert,und man wider�prichtdamit Chri�toun�erm

Herrn ins Ange�icht,Er �agte,uicht zu einfältigenJus

den, �ondernna< �einerAufer�ichungzu �einenJün-

gern, die er zu Lehrern der VOelr bilden, de-

‘uen er die Augen nun öfnen, und wahreEin�ichtenin

diepropheti�chenStellen, die vonhm handelten, bey-
bringen



bringen wollte: Al�oi�cze�chriebên,al�omuß=
te Chri�tusleiden. Es muß alles erfüllr
xoerden, was von mir eœe�chriebeni�tim

Ge�enzeUTo�is,in den Propheten un0 in

den P�almen.Luc. XXIV, 44 So legre er

ihnen, (�agtLucas vorher V. 27.) alle Schrifr
aus, die von ihm ge�agrvoar. I�i es niché

tolikúhn,die�erausdrú>li<enErklärungzuwider,�ieb-

«ehnhundert Jahre hernach, ohneOffenbahrung,ohne

au��erordentlicheGaben des Heil. Gei�tes,ohne die

nóthige Ein�ichtin den ganzen Zu�ammenhangaller

Wei��agungen,zu behauptea: in dem Alten Te�iamente

�tehenichts , oder höch�iensetwa eine und die andere

Stelle in einem $�alm,und Je�.LII[, von Chri�is.

ge�chrieben? (Do auh die�enThorheiten wird wenig,

�tenszum Theil ua< und na< cin Ende gemachtwer-

den,) Hr. D+ H. führtmit guter Ueberlegung aus

der Einleitung n die göttlihenStehri�tendes N. B.

die Worte desHru, R. Michäelisan, darinne �ider�elbe,

iwie man es von einem�ogründlichgelehrten Mana

erwarten fonute, für die eigentliheAllegation dex

Stellen des A. T. im N. erklärte,Das Buch des

�cel.Herrn Prof. Hofmannswird die gewi��enhafte
Unter�uchungdie�erStellenniht wenig befördern.

Denn wenn er auch gleih das, was nah �einerZeis

în die�erMaterie gearbeitetworden i�t,niht gebraus
Aa 4 hen



-

$74 R

“chenkonnfez �ahaf er doh mit �oviel Fleißund Ucber-

legung alles unter�ucht,daß die, wel<heTheologie �its

dire, und andre, welehe in der Schrift zu for�chen

gewohnt �ind,�ehrviel Stellen des A. T. gut erklä

reû, das A. T. mit dem N. vergleichen,und die

�<wereSache der Vergleichung �elb�t(wie hon Herre

Dr. Erne�tiam ange�ührtenOrte bemerkt hat,) aus

Exempelnbe��er,als aus Regeln lernen werden. Hr.

Dr. H, hat in den Notenviel nüßliheshinzu gethan und

�ehroft auf die Commentationem hi�torico-

theologicam verwei�enkönnen,wel<e er dem er�ten

Theile die�esBuchesvorge�ezthatte. Wir wollen nun

einige Allegata zum Bey�pielun�ernLe�eramittheilens
und einigeAnmerkungenhinzufägen.

Die�erandere Theil be�chäftiget�i nehmlih mit

der Apo�telge�chichreund dem Briefe an
die Rômer bis auf das Xltre Kapitel. Die

“

Zahl der allegatorum lauft aus dem er�tenTheile
in den andern fort. Mit dem LVIII. allegatoAct.

I, 20. ausP�al. LXIX, 26. fängtdie�erTheil an ;

das andere i�tApo�telg.Tl, 16— 21. aus Joel Ill,
1—5. Die Formula der Allegation i�thier fa�tent-

|

�cheidend:r#ro ezi 70 etonaevov, Dem allen ungeach-
fet wollte Grotius die Wei��agungauf diejenigen Zei

ten ziehen,welchedem Joel die näh�ieawaren. (Eben
als
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als wenn die Hypothe�e:die Propheten�chenauf die

ihnen zunäh�tfolgendenZeiten, eine �oganz bewie�ene

und ausgemachteRegel der Auslegung wärez eben

als wenn niht der meßiani�cheZeitpunktden mei�ien

Propheten fa�timmer vor Augen ge�chwebthätte.Gro-

tius, um �eineMeynung zu behaupten, gerieth auf

den Einfall: Gott möchtewohl außer dem Je�aias,

Jeremias, Ezechiel auh einige VOeiber mit dem H.

Gei�tver�ehenhaben. Und wo i�denn nua der Be-

weiß; daß dieß keine grotiani�heErdichtung�ey,wie

er mehrere hat z der im Alten Te�tamenteoft �o�hwa-

<e Grotius? Es wdre zu wün�chengewe�en,daßdie-

�eGedanken von dem �eel,Herrn Verfa��eretwasum-

�iándlicherwiderlegt worden wären. Die Hauptquelle
des Irrthums nehmlichi�tniht nur allein die ebeu

von uns angeführteRegel der Auslegung5 �ondern

au< der Um�tand,daß.man ‘einzelnepropheti�cheLie-

der mit audern Wei��agungenzu�ammen�chmelztund

dadurch verur�acht, daß manche meßiani�eheWei��agung

in einen fal�chenZeitpunktund in ein fal�chesLicht

ge�eßtwird. So hat Grotius ohne Zweifel die 5

er�ternVer�evom Joel Ul, niht, wie es �eynmuß,

als eine be�ondereWei��agungbetrachtet, und da muß-

te er denn �reylichauf jene unrichtige Auslegung geras

then.) Ja dex Betrachtungdie�esSchri�tortes�elb�t

haben wirRabemerkwürdigesgefunden,Das ande-

Aa 4 re
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re Allegatumi�tApo�telg.IT, faite: aus P�alm
XVI, 8— 11, Die�eStelle i� ungemeinweitläuftig
bearbeitet, Die Worte: ori ex defy uz cew

BV.25. erklärt der Herr Verf. recht: er �ehrmir

bey. Daer aber zur Erläuterungund zum Beweiß

die�erAuslegungdie Stelle P�.CIX, 6. und Zah.

TIT,1. gebraucht,wo vom Satan die Nede i�tund

ge�agkwird: der Satan �tundzu �einerRechten; #6

weynt er, dadur< würdeangezeigt, der Satan hielte

gleich�amdem Jo�uadie rete Hand, daß er �i<der-

�elbennicht frey bedienen könnte. Davon i�taber gar

niht die Rede. Zach. I[l. fonderli< wird der Ens

gel des Herrnals Schußherr�einesVolkes vorge�tellt,

der aber auh ¿uglei<Richter i�t; vor ihm �ichtnun

“o�ua,und zu �einerNehten �tehtSatan als Ankls-

ger, um die Ab�ichtendes Hohenprie�terszu verhin-

dern 2. Beydem g9fenVers des XVTten P�almsmacht
der Herr Verf. cine weitläu�tigeAnmerkung zu "9325

meine Ehre. Er i�mit der Ueber�eßungdes Herrn

Ho�rathM. nicht ganzzufrieden : mein edler Theil
und wün�cht,daß man mehrere Bewei�eausfindig
maht, daß “71225 in den orientali�henDialekten

Zunge heiße; das toird aber wohl ein vergeblicher

Wun�ch�eyn.Er führt bey die�erGelegenheit ‘eine

Stelle aus den LRX an, wel<heVeranla��ungzu eis

ver weitern Unter�uhunggebeukönnte,nchmlih 1 B.

Mol.
Fs
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Mo�.XLIX, 6. haben�ie35 dber�eht:TA TA
7a pe, meine Leber. Nun i�tbekaunt , daß die

Ebräer glauben, der Sik der Seele �eyim Herzen,
und jeoen mit dem�elbenverbundenen Theilen, in

praecordiis. Wie, wenn �ieal�opoeti�cheinen Theil

fúr das Ganze ge�ekt,und an�tattmein Herz, meine

Leber, oder hirn6 Fantas als das VOohs
hauß der Seele, fúr Seele �elb�tge�ezthât-

tea? ZH habe in den beyden Programmatibus
de P�ychologiaS. einige Betrachtungen úber die�e
Materie ange�tellt; die dur< die�enGedanken ver-

mehretwerden könnten. Nun wären freglichdie

Punctazu ändern und �tatt22 125 zu �e�en.
Daß aber die beydenLesarten o�tmiteinanderîn den

alten Ab�chriftenverwe<�eléworden �eyn,�iehtman

auchaus Klagl. IT/ 17. wo wir "122,die LAX aber

125 gele�enund d#æaüber�ekthaben.— Von den

Ler macht der Herr B._ in der Folge die richtige
Vor�tellung; daßes adz;c,die Unreroelr, bedeute.

Au PO wird re<t gut ausgelegt: der Liebling
Gottes. Ueberhaupthaf der Herr Verf. in der Be-

trachtungdie�erStelle viele Proben einer gründlichen

Ein�ichtin die Autlegungskun�tdes A. -T. gegeben.
Als er zulett den Beweißführt, daß P�.XVI, wirke

fi<h von Chri�tohandele: \o �icht.erdie formulam

allegationis ¡Azßidyae Mya eis aura fe. Mefliam

Aa 5 billig
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billigals einen Hauptbeweißan. Und in der That -

Petrus wüßteein Lügner zu eben der Zeit gewe�en

�eyn,als er dur< den Gei�tGotfes getrieben, dieß

�agte,oder er mußte�elbden Jrrthum gehegt ha-

ben: David habe vom Megßiasgeredet, wenn,dießnicht

wirkli< �owäre.
Die LL Allegation i�tAct, IUT,22. 23, laus

Deut. XVI, 15— 19, Nach einer kurzen Erkl

rung der Worte �uchtder Hr. V. zu bewei�en,daß

Mo�esvom Me��iasund zwar allein von ihm geredet

habe. Es i�tbekannt,daßGrotius, Clericus, Hr. R.

Ulichaelis und andere dieß leugnen unb behaupten:
es �cpvon allen Propheten die Nede. Hr. D. Heg.
führtauh die Worte des Hrn. Mich. in der Note an.

Die Grügade,die der �eel.Hofmann für die gewöhn-

liche Meyuung vorgetragen hat; habenallerdings cin

großesGewicht, und �iekönnen,wie uns deucht,zu cis

nein vollenBewciß vermehrtwerden, wenn man ihnen

nur no< dur< cine Berichtigung zu Hül�ekommt.

Man muß nehmli<hdem Hrn. R. M. undanderu zu-

geben,was dur<aus nicht geleugnet werden kann, daß

der nexus, in wel<en die Worte: einen Propheteny
wie mi<h2c. Deut. XVIII, 5. �ichen,nothwendig cre

fordern,daßdie�er5. BV. von allea Propheten ausze-

legt werde. Denn es i�tin dem Vorhergehenden da-

von die Rede, daß die I�raelitenden Wei��agernund

: “>

geb
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Zeichendeuternniht auhängen�ollten;�iewürdendieß

auch nicht nôthighaben; denn Gott würdeihnen ei

nen Propheten, gleih Mo�en,erwe>en, aus ihrem ei-

genen Volk. Kann dießwas anders hei�en,als, ihr

�olltnichéden Wei��agernanhängen;denn i< werde

euh etwas Be��eresdafürgeben, nehmlih wahre Prg-

pheten? Daß denn nen von gallenPropheten, die nah

Mo�egefolgt �indyhier geredet werde,i�taus den fol-

genden 20—22- BV.�onnenklar;denn da werden die

Kennzeichenangegeben,vermögewelcherman die wah-
ren Propheten von den fal�chenunter�cheidenkonnte,
und wird anch von den fal�chenPropheten mit dem Ur-

tifulo 71 geredet, wic im 5, V. und in dea úbrigen
von den wahrën. Es i�tal�odießKapitelim Ganzen

betrachtet vom 10—22, V, eine Warnung, dieGott

den Ä�raelitengiebt; niht den Wei��agern,auch nicht
den unter ihnen au��ichendenfal�chen“Propheten, �ou
dern allein den waßrenProphetenanzuhängenund nach
ihren Worten �izu rihten. Eben �oermahnet Jes

�aiasdie I�raelitenKap.Y11l, 19, 20. niht Wahrs-

�agerund Zeichendeuter, �onderndie wahren göttlichen

Propheten zu hren. Weun denn nun aber in die�er
Stelle von allen Propheten die Rede i�t,wie will man

dean den größtenaller Prophecen davon aus-

�chließen7 �ollnichr von ihm vornehmlich
die Bede �eyn?Wenn al�o�on�tkein Um�tandvor,

N hans
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handen wäre,aus dem man beweißenkönnte,daßs-

�esoder vielmehrGott in die�erVerheißungauf den

Me��iasge�cheuhabe: �owäre die�erGrund \{hvnge-

nug. Aber es �Zeintnicht ohne be�ondereAb�ichtgee

�chehenzu �eyn,daß Mo�esbeydie�erGelegenheitei

ne Ge�chichteergänzt, die er Exod. XX, 19, zwar

angefangen,aber nicht ganzvollendethatte. Die ÎJ�raes

liten batenMo�en,er möchtemit Goté reden aa ihrex

Statt. Hierdur<h wurde Mo�esgleich�amder WMliitr-

ler zwi�chenGött und dem Volke; die�enGedanken des

NVolks be�tättigteGott. Sie haben wohl geredet , ants

wortete ex: ih willihnen - einen Propheten, wie du

bi�i,erwe>en.Dieß haben die I�raelitennah der

Zeit al�over�ianden, es werde ein Prophet,? wie Mo-

�es,von Gott ge�andtwerden, der niht nur etwa, wie

die úbrigenPropheten ein Lehrer, �ondernau< ein

Beherr�cherdes Volks werde. Dieß i�tauë 1x

Mace. XIV, 4x1. offeibar. Simons Nachkommen
folten Hoheprie�terund Heer�ührer�eyn,bis- Gott den

rechten Prophetenerwe>en würde. Dieß i�tder, den

die Juden Joh. V1, 74. den großenProphetenneus

nen, der in die Welt kommen �oll.Als cinen �ol<hen
erwarteten ihn niht nur die Ruden, �öndernauch die

Samariter Joh, 1V, 19 —

42. und als einen �olchen

kündigtenauh die Apo�telChri�tumden Juden an.

Anf die�eArf, wenn die�eSchrift�iellebehandeltwird,

wüßs
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wüßteih eben nicht, was man dagegen“�agenfolitez
aber freyli<hmußman nicht darauf �oviel rechnen,daß -

Deut. XVIII, 5. 1c. immer im Singulari mit dem

Articulo demonf�iratiuoge�agtwird &°277. Auth

i�tDeut, XXRIV , 18. kein großerBeweißzeben �s

wenig als das Zeugnßeiniger Kirchenväter,worauf �ich

der �eélige'ofmann beru�t; denn daßdie�ein �6=

�HwerenSchrift�tellen�i:mei�tensals (yas Aule

ger gezeigt haben, if bekannt,

Bey dem LIV: AllegatoApg.VITI,42. 43. aus nos |

V, 25—27-. giebt �ichder �cel.Verf. viel Mühe, die

Namen der da�elófigenaunten Gottheiten zu erklären

und zu be�timmen,ob die F�raeliten�i der da�elb�tbe�chrie-

benen Abgöttereyin der Wá�teoder hernach:er�tim ges

lobten Lande {Huldiggemacht haben. Die�eWeitläufs-

tigkeit wäre nihtnöthiggewe�en,Hr. D. H. führt
mit gutem Grund, als die �icher�teMeynung,die Geo
danken des �cel.Bruckers aus dem’ engli�chenBibel-

werk an , daßStephanusdie Worte nah der griechi-

�chenUeber�eßungvortrage,daß die Namen -der Göten

nur als Exempel�iattaller andern, denen die Z�raeli-

ten jemals anhiengen, ge�egtworden �eyen,und, daßStes

phanusweder allein auf die Abgöttereyder�elbenin dex

Wü�te,no< allein aufdie Abgöttcreyim gelobtenLan-
de, �ondernauf alle Arten der�elbendur alle Zeiten

ge�chenhabe, Auch hat der�eibein einer andern N9e
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te S. 65. den Gedanken des Hrn. R. Ulichaelis,
daßStephanus wohl nicht dur den Gei�tGottes ge-

trieben, die Nede Apo�ig.VIL. gehaiten habe , mit

Recht die Worte entgegenge�eßt: öraewovTixzers

mvevuaros aye, mit welchenLufas den Stephanus be-

�chreibt.Er hätte�ichau< mit auf Joh. X, 19. 20.

berufen können, da der Bey�ianddes h. Gei�tesden

“JüngernChri�tivorzüglihauf den Fall verheißenwur-

de, wenn �ievor Gerichtge�ielltwerden würden.

Jn der Erklärungdes LVII, Allegati Act. XUL,
33w aus P�.IU, 7, hat der �eel.Verf. in An�chung

der Worte: Du bi�tmein Sohn, heute hab ih di<

gezeuget, fa�teben �oausgelegt, wie der �cel.Zacha-
riá. Wir wollen die ganze Stelle hicher �eßen:Pla-

ne non opus eft, vt 7° gignere improprie �u-

mamus, quatenus non �ignificat»de /ua �ub�tan-
tia producere,�ednouo quodam modo in lucem pro-

ferre, quemadmodum- ei accipiunt, qui vel

de natiuitate Chri�ti ex virgine, vel de eius

re�u�citatione ex mortuis, vel de exaltatione

ad dextram Dei, vel de omni hac exhibitios

ne Chri�ti,qua manife�tatus e�tvt Filius Dei,
_exponuntszs Maneant potius verba: Filius meus

es tu, ego genui te, in�icnete�timonium de acter-

na Filii Dei generatione ex e�lentia Patris :

cum vero’ additur : hodie, quod de aeternita-
te
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te haud intelligi po��e,�upraprobauimus, id
profeéto innuere aliquidvidetur, quod re�pe-
tu generationis illius acternáe, in tempore fa-
étum e�t, etc.

manife�tationemgloriae Chri�ti,
e's uovoyeves 470 mareos,haec enim et cum pri-
ma illa exhibitione conneâtitur Luc. I, 32. 35.
Joh. I, 14. Tneft ergo huic oraculo locutio

conci�a, �ic euoluenda : Tu es Filius meus,

ego te genuiz idque hodie ex�tat,quod ego te

genuerim; ita BENGELIVSin Gnom. Quae
expo�itiomihi prae aliis �ecommendat,guia
�ic incommoda, quae i�tas premunt, felici�li-

me -euitantlir, Vt nec vna ex parte 70 hodie

contra omnem �cripturaev�umde aeternita-

te, nec ex altera 70 gignére in �en�uimpro-
prio ac metaphèticoaccipere nece�le fit; fa-

uet etiam huic expo�itioni,quod totus P�al-
mi contextus Chri�tumnon re�picit,prout
tanquam Filius Dei ab aeterno apud Patrem

erat, �edprout tanquam Me�liasv. 2. in mun-
dum venit, et per pa��ionescon�ummatusRex

a Patre conftlitutus
e�tVv. 6. Dominusomnium,

Vi e GEC,

Wenn die�eMeynungweiter ausge�ührtinidmitdits
ten Gründen be�iätkigetwird: �ohoffen wir/ daß�ie
fünftigviel Beyfallrhaltenwerde.

|
N In
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In der LXIV. AllegationRôm.T, 17, qus Ha
bac. 11, 4. nimmt der Hr. V. an, der Prophet rede un-

fmittelbar von dem Glauben an Je�um.Dieß i�t�ehr

gezwungen. Der -ganze Context i�tdarwider. Doch
i�tauh nicht allein, wie einige glauben, von der Ex-

rettung aus Babylon die Rede; �onderndie Worte des

Propheten: der Gerechre wird �einesGlau-
bens leben , haben einen �ehrweiten Umfang, und

begreifenden großenGedankenin �i<:Der Glau-

be allein i�tdas Mirtel, der Gnade Gartes

rheilhaftig zu Wwerdenz -dur< den Glauben

ward F�raelfähig, aus Babylon errettet zu werden 5

dur< den Glauben erhielten die wahren®J�raelitendie

Gerechtigkeit,die vor Gott gilt, und -den Scegen und

alle gei�iliheGüter dur<hChri�tumGal. IIT, Durch

den Glauben gelangen�iezu einem immerhin �eeligen

Zu�tand. |

i

Sm LXXVILI, Allegato Rôm. IX, 17. aus Exod.

IX, 16. wird das Wort «yyeeaos ret wohl mit

dem hebräi�chenText und der LAR verglichenund al-

�oausgelegt: Gott erhieltdem Pharao das Lehen; er

trug �cineSünden mit Langmuth und bewahrte ihn auf .

zu einem Strafexempel, - da er �ichdur kein Mittel

be��ernließ. So i�tder Sinn des-Wortes 777235

‘re<htgut auêsgedrú>t.Noch ein Bey�pielvon deni

Fleiß des �eel,Hrn, Verf, wollen wir auführen.Eine
HE

|

OCs



der �chwer�tenAtegationenim N. T,i�t wohl die, Rôur.
X

j $» |, aus Deut. XXX, 11—14. Zuer�tdeféts

dirt er die wahre Lection im 5. V. und tritk denen

bey, welche glauben,die Worte 77v Tiiæroeuvyy719

Ex T8 voi 5 �eyennik einge�hóben,wie Millius

glaubt; dani zeigt ex, daß unter dem Ge�eßhier das

ganze Ge�eMo�iszu vet�tehèn�ey,und unter�uchthiers-

auf, in wie ferné derMen�chdadur<h das Leben odet

diè Glúef�celigkeiterhaltenkönne. Die mei�ienKaths-

li>en glauben ; es �eynur die �eibliheGlü�eeligkeit

hier geinèynt. Cleérikusund andere Auslegerdenken
eben fo. Der Hr. V. aber glaubt, es �eyvon allen

Arten der G!ü>�eéeligkeitdie Rede. Und die�eMeys
nung i�twohl riGtig — uur muß nan üi<htglauben-

daß die JÎ�raelitenzu Moöo�isZeiken glei<h immek

�o,wie wir Chri�ten,an die gei�ilihèewige Sècligkeik

gedachk haben. Es liegt in die�enWorten die Wahr

heit, die îm 5. B, M. �ooft wiederholt wird; went

du, vo I�räel Gött liebe�tvon ganzem Herzen und von

ganzer Seele und“hält�t�eineGébote: �owird“ dirs

wohlgéhen.”sManle�ejur Be�tättigungdie�esGedan?

Fens nur Deut.XXR. Nachdemer die Meynungen
anderes Ausleger von denfolgendenWorken die�erStel
ïe erzählthaf , die wirkübergehen:�onimmt exzulett
mit Recht an: Paulus führe diefe WorteMo�isnur

als Accómimodation oder An�pielungan. Dieß i wohl

TheolFrit,Derr. Ll.B, 1V.Sr, Bb gant
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ganzoffenbar;nehmli< was Mo�esvom Ge�etz�agk/
das applicirtPaulusauf das Evangelium, Die J�raeliten

hatten nicht er�tnöthig,in den Himmelzu fahren, oder

in die Unterwelt, um zu wi��en,was der WilleGottes

�ey.Mo�eshat es ihnen deutlichgenug éïklärt. Ebeu

�ohatten die Men�chen¿zuder Apo�telZeitenniht nú

thig,in den Himmel oder in die Unterwelt zu fahten;

um er�teine Erkeuntnißvon Chri�tozu erlangen; %ei-

ç0V KATY YEWRóôm.X, 6. Diè Apo�telmahten

ihnen Chri�iumhinläuglihbekannk. Bey der Ausle

gung die�erWorte, die wir �chrins Kleine gebracht

haben, hat dér �cel.Hofmanndie hèbräi�henWorts

te Deut. XXX, 13. 07 I2y “yvader alten Art

über�egt: téánsmaïe, �c.ab vino littófead al-

terum. Es war �ehrgut, daßHr. “D.Heégzdie

beßereAusleguñg în der Note aus Robbert Lowths�a-

cra poe�ihebr. pág. 198 angeführthat. Sie

wird auh dur das be�tättigetwerden, was ih in den

vorhinange�ührtenProgrammatibus de P�ycholo-

gia S. part. IT. ge�chriebenhabe. Es i�tzu wün-

�chen,daß der Hr. D. die�enüklihéArbeit bald vol-

lende, und daßun�rejungenTheologenBücherdie�er

Art lieber als Komödien, Romanen und Bal�amdufs

tende, Kopfund HerzverderbendeBlätter le�en.
i S

|
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AL,
In�titutiones Taeologiae Dogmaticae Auo-

re SAM. ENDEMANN, Conf�il Eccle�. In�pe&,
Eccle�. Reform. Comitatus Hanov.Prof.Theol.
P.. O. &c. &c. Tom. I- et II. Hanoviae

Typis et Impen�isOrphanotroph. Reform.
opera H. Þ. Wolfi, Tyvographi 1777,

‘C ie�eDoginatik i�töhneZweifeldie be�te,welchevon

neuern reformirten Lehrern in un�ernTagen geo

\<?iebenworden i�h Sie i�taus dem an �ich{on gu-

ten Wyttenbachi�henTentamine Theologiae dog-
mâticae ent�tanden. Der Hr. V.' hat nehmlich vers

�hzedeneJahre lang über dies Wyftenbachi�cheTenta»

men im Gymnafiozu Hanau theologi�cheVorle�ungen

gehalten, wobey er denn Gelegenheithatfe, mane Zu-

�ägeund „nôöthigeAenderungenzu machen, und die

Schriftwahrheitennah den Bedür�ni��enun�ererZeiten
vorzutragen. Da er dur eine gründlichePhilo�ophie
an Deutlichkeitund Ordnunggewöhnti�t: �ofindetman
in �einenDefinitionen Klarheit, în dem Ausdru der

Säge Genauigkcif, und in den Bewei�enmei�tensviele

Strenge. Er mi�chtauh, #o viel es �eynkann,Po-
lemik mit ein, und �ichtdabeyvornehmlichauf die Zweie

fel; die in un�ernZeiten der Wahrheit entgegen ge�eßt
Bh4 6, 10
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werdeu. Er hält ve�tan der reinen SGriftwahrhcit5
unter�cheidetdie�evon problemäti�henSäßen der Theo-

logie, verdammt niemanden, der anders als er denkt ;

i�taber niht glei{gültiggegen Irrthimer. Die Teë-

ininos techticos hat er niht ganz verworfet, \on-
dern fie mit gutem Erfolg gebraucht,auch die Wörter,

Wiedergeburt,Eëleuchtung2c. niet weggela��en,weil

ér mit Ne<t ‘dafür hie!t, daß die�elben�chrnütlih

_yoerden könnten,wêénn fie liux richtig erkflärt und mié

Klugheit gebrau<htwürden. Er hät auh �cheoft în

den Noten gute Bücherzum Nachle�enangeführt,obs

glei �einBuh �elb�t�oweitläu�tigi�i,daß es einiget-

tnaßen�elb�t¿um Nachle�endienen kaun. Zu Vorles

�ungenîn einein Gymua�iomöchtees etwas zu groß�cyny

aber zu academi�chenbequemgenag. Damit un�reLee

�erdie Gedenkungêartdes Hrn. V. etwas genauer kens

nen lernen: �owollen wir das Buch kürzlichdurchges

hen, und einige wichtigeStellen betrachten, dabeynüt

liche Anmerkungen:zu mathen �iud.
|

Sü den Prolegomenis handelt er von der Theo0-
logie überhaupt,und von der dogmati�chenin�ondere

“Heit. Die Frage ; ob es eine natúrliheTheologie
gebe, beantwortet | er al�o$. 4. 5: Ein Men�ch�h

�elb�túberla��en,würde nie zu einer natürlicheuRelis

“gion fommen, wenn ex niht von andern Men�chenun-

‘terrichtetwürde, Selb�idie heidni�chenPhilojophen
: hatten
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hatten Feine ganz rihtfignatürliheReligions aber durh
die geoffenbarteunter�tükt,haben die chri�tlichenPhiloe
�opheneine natärli@GeReligion zu�ammenge�eßt.Was
die Methode aulangt,�ohâlter da�úr: Die Moral

�ey niht mit der Dogmatik�ozu verbinden, daß beye

derley Lehr�äßemit einander vorgetragen“würden. Er

führt dabey den �eel,Zacharià an, der zwar in dex

Vorrede zu �einerbibli�chenTheologie der Meynung-
war, Moral �olltemit der Dogmatikverbunden wer-

den, hernach aber nachbe��ererUeberlegungdie�enGes

danken verließ,undeine Dogmatik ohne Moral heraus-

gab, ‘und �owerden es wohl alle er�ahrneLehrer mas

chen. Man hat ein ganzes Jahr lang an der Doginas
tik allein tglich eine Stunde genug: zu arbeiten, wenn

man nicht überviele wichtige Materien oben hin gehen
“

will. Was würde es werden,wenn man eine gründlie

he Dogmatik mit einer voll�tändigenMoral verbinden

wolle? Ein anders i�t, daß man in der Dogmatik
den Studio�isLheologiae zeige, wie die göttlichen

Wahrheitenerbaulih vorzutragen und anzuwendey �eyen,

Dieß wird jeder Lehrer thun , �oviel die Zeit erlaubt,

In dem Vortrag der Theologie�elb�tfängt der Ôr+

NV.nicht mit der Lehrevon der h. S<hri�can. Er has
‘die�enArtikel , wie i< in meinem kleinen Compendioz
biß an das Ende ver�part.Das er�ieCapitel handelt bey

{hm von Gott, Die Exi�tenzGottes bat ex mit vielen

Vb 3 / Bo
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Bewei�enaus der Natur (‘diefreyli<hvon �ehrungleis
<er Stärke �ind,) weitläu�tigdargethan. Fn dem

zweyten Kapitel wird von demWe�enund Eigen�chafs
ten Gottes gehandelt.Ju der Lehre vou dem göttlis

chen Willen�timmter mit den Theologen un�rerKirche

ganz úberein;unter�cheidetvoluntatem antece-

dentem et con�equentem, ‘und verwir�tmif

Herrn Wyttenbachund Stapfer die Eintheilung des

göttlihenWillens in voluntatem �igniet bene-

placiti, in demVer�iand,in welchem viele andere Lehe

rer der reformirten Kirche ehehin �ieanzunehmen pflege

ten. So kommen un�erebeydenprote�tanti�chenKirchen

einander immer näher. - Bey der Wahrha�tigkeitGots

fes �ichtman gleich die gute Folge von die�erLehraré.

Denn, wenn Gott in �einemWorte anders redet, als.

er denkt; wie kann manu �i<auf �einWort verla�s

�en?Dorina de veracitate Dei, �agtdaber der

Herr Verf. S. 1009. mit Recht, e�tfundamentum
fiduciae , �olanainis,fidei in Deum et verbum

Eius êtc. Die Lehre von der Allgegenwart Gottés

drúdter $. 34. �oaus: Quod Deus omnia en.

tia a �e diuer�a immediate �ibi reprae�en<
tat, et in omnia immediate operatur. Die

wudiacaciaverfordert ex niht dazu. D'eß wollen wir
uns anmerken, um mit die�emgelehrtenund guten

Manneuns näherbe�prechenzu können, wenn wiv

i auf
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auf die Lehre von der Per�onChri�tiund vomheiligen

Abendmahl kommen.Das dritte Kapiteldes er�ten

Buchs handeltvon der Dreyeinigkeit.WennHerr E.

in dem 37�ten$. behauptet,daß die heilige Schrifs

nothwendig Geheimni��ein �<-fa��enmü��e:�overs

�ichtex- unter denGeheimni��ennur �olcheLehren,wel-

ce der men�chlichenVernunft �ichüberla��en,unbekannt

find , und �ohat die�erSaß �eineRichtigkeit.Denn,
daß eine OffenbahrungnothwendigSäke in �i, fa�

�enmú��e„ welcheder men�chlicheuVernun�tganz uy-

begreiflich,�ind,und.bleiben,das faun man, a. priori
viht bewei�en.Die Lehrevon. der Dreyeinigkeithâlé
er fúr hóch�iwichtigund prakti�ch; führt auchmit Recht
unter andern den Grundan, weil oir auf das Be-

kenntnißdes Varers, Sohnes und Gei�tes

geraufr werden. Aber er geht �oweit, daßer
die �úrkeine Chri�tenhâlt, welche die D: epeinigkeit
nicht glauben wollen. Chri�ieu�ind.�iewohl, weil �ie

Chri�tiLehreannehmen,aber keine re<tgläubigenChri�ten.
Jn den Bewei�enfür die Dreyeinigkeitbehältcr die

gewöhnlicheganz gute Methode bey; mi�chtaber un-

ter die bewei�endenSchrift�tellenmancheein , die.Feine
bewei�endeKra�éhaben, So �chließter ¿, E. ausdein
Namen Adonai , welcherChri�io.P�.LG �epgrlegetwird, auf die Sottheit Chri�ti;

-

aus. Joh. Il, 2s

will er die Allwi��enheitChri�tibewei�cu�úhrtaler
0: 4, die
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die Stelle bloßan , ohne die Haupt�achezu berühren;
daß Gott in der Schrift allein als Herzenstündi-

Ger vorge�tellt;und die agedyvwS I ihm als cin At-

tributum beygelegtwird; Eben �owill er die�eEiger

{haftChri�tiin Col. 11, 3. finden, da do< hier das

Ubieétum,in welchemalle Schäteder Weißheitveu,

borgenliegen, niht Chri�tus,�onderndas Evancte-
�iumi�t.

Die Haupteinwendungengegen die Gottheit Chri�ki

fertigeter bey$. 40. gut ab. Unter die Bewei�e�ü
die Gottheit des h. Gei�tesmi�chtex aber $. 42,

"wieder�ehrvicle Schri�tftellen, die das nicht bewei�en,
was �iebewei�en�ollen.So -meynt ér z. E. in allen

den Stellen, in welchenge�agtwürde, daß Fehuvah

dur die Propheten
-

geredet habe , iiege ein Beweiß

‘für die Gottheit des h. Gei�tes,weit der h. Gei�tdur

‘diePropheten geredet hat. Werdendie Gegner nit
antworten: "Gott und der h. Gei�t�indzwey ver�chit-

dene Dinge ? Jehovah hat durch �einenGei�?
‘in den Propheten gewirkt. Al�oi der h, Gei�tnt

Sehovah. Aus Ze�aiáXT, 2. verbunden mit Luc.

AXIV, 49. will er die Allmachtdes h. Gei�tesdar-

thun. Hier finden wir gax ni<ts Bewei�endes,

In Je�.AL, 13. und 14. aber i�tdex Gei�tGottes

Gott �elb�t,folglih läßt�ichdie Allwi��enheitdes Gei-

�iesnichédaraus erkennen. x B. Mo�.1, 2: nimmt
À

ENE: ex
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er no< den heil.Goi�ian, der überden Wa��ern{webt;
auch glaubt er, der Verfa��erdes Hiobs rede Kap,XXV1,

x2. und XXX1Il/ 4. von dex dritten Per�onder Gott:
heit. Hieraus erkennenun�ereLe�erwohl mit uns, daß

der Hr. BV. în der Shri�¡tauélegungniht �ovolkom-

men �ey,als er în dem Vortrag dogmati�cherWahrs-

heiten i�i, Da er in dem42. $. die Dreyeinigkeit,�o
weit �i<sthun lâft,"näherbe�creibt; �ohâlt er an

den wichtigen und �{riftmäßigenSaß ve�t: Per�onae

Deitatis tres 01 extra �einuicem exi�tunt,(ni-
mirum vt �ub�tantiac�eu entia diuer�a)au

giebter $. 44. den retenSunn an, in wel<em
20�tusSohn Gottesgenenntwird, hält abcr$. 4

Prov.VIII, 23, 24. für cine Be�chreibungdes ei
nes Gottes, da do< offenbarda�elb�tvon der per�oni-

ficirtenWrisheitdie eineEigen�chaftGottesi�t,gere-
det wird.

In dem 2. Buchdes x, Theilshandeltdasvifte
Cay. de aétionibus Dei in genere; das andere

de decretis Dei, Wider diejenigenTheologen �ci-

ner Kirche, welchenoh das ab�olutumDecretum
behaupten, �kreifeter mit trefliGenGründen. ‘ondem

dritten Kap, de Praede�tinatione finden iH denn die

Folgen von �einergutenTheorie. Wenn er aber $.
54. in dem Scholió primo fagt: Lutherani prae-

de�tinationisnomine f�blam eleétionemdefig-
V5 nant
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nant, �olâäu�twohl die Sache auf einen Wort�ireit

hinaus. Wir nennen nehmlih die Praedamnatio-
nem (wie �ieder Hr. BV.nennt) oder das Decre-
tum Dei de puniendis po�thanc vitam pec-

catoribus, deêwegenniht gerne (wie er) eine Prâdes-
�ünation,weil Gott an dem Untergangdes Súnders
Feinen Gefallenhat, Kurz wir �ind.nur in der Me-

thode von eiuanderunter�chieden,nicht in der Sache

�elb�i.Jn dem 4ten Kapitel von der Schöpfunggeht

der Hr. V. ganz den gewöhnlichenWeg, wie auh im

sfen von der Schöp�ungdes Men�chen,und in dem

darauf folgenden von den Engeln,- Die Zula��ungdes

Bö�enin der Welt rect�ertigter �ehrgut im Kap.
de Prouidentia. Sn der - Be�chreibung:von Eben-
bild Gottes B. 11. Kap. L,unter�cheideter die Ga-
ben der er�tenMen�chenvon der Fertigkeir �ehr

wohl. Jn -demzten Kap. diefes Buchs uimmt er die

Ge�chichte-desFalls eigentlich, �iimméauch in der Leh-
xe von der Súndeund von der Erló�ungdes Men�chen

mit der Schrift überein. Er- handelt nehmll< de Sa-

tisfa@tione Chri�ti vicaria, im IV. Buß. So

re<tgläubiger in die�erMaterie i�t: �oi�tdoh das

nichtzu loben ; daßer die Grundlagedes Bewei�esfür

die Genugthuungfa�timmer aus der Vernunft hernimmt

und hernach er�tmit di@tis biblicis, die gleich�am
durchdie Beraun�tgewetyenSáßtezu be�iättigen�ucht.

Die�e
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Die�eLehrart i�iuns am mei�ienau�gefallenim $. 127.

da er dur mancherleySchlüßebewcißenwill: Re-

_demtor hominum debuit e��eDeus et homo

in vna per�ona,Die Vernuu�tweißhier fr �<
nichts ; alles kommt auf das Zeuguiß Sottes �elb�tin

der Schrift an. Es ent�tehennicht eher Zweifelin jun

gen Leuten,die da er�tanfangen, der Sache nachzuden-

fen, als wenn man �iedur< �olcheUmwegezur geof-

fenbarten Wahrheit führt. Jn$. 129. handelt er de

communicatione idiomatum und giebt in die�er
�chwerenMaterie {9viel ‘zu,daß, wenn alle re�ormir-

te Gottesgelehrte,wie er, dächten,und auf der Seite

der Lutheraner man, niht auf gewi��enWortenbe�tehen

würde„die VereinigungbeyderTheile in die�erSas

<e- nit �chrferne wäre. Wir wollen �eineErklä-

rung hicher �eßen:CommaunicatioChari�inatume�t
illa Chri�tiaffeftio,quahumana eius natura per et

propter unionem cumdiuina, egregüsperfectionibus
eft ornata, eum �c,infinem, vt apta e��etad �u�ti-
nendum magnum üilud redemtionis opus $. 127.

et ad percipiendamgloriam �ibivt perfeîtoredem«

tori a patre proni��amF. 63. Col. 1, -19— 20:

2, 3 et 9. Cum omáisvaioinuoluat influ-
xum entium vnitorum, dubitari non pote�t,

quod diuiïna natura in Chri�to maxime influ«
at in naturam eius humanam, in illam �em-

O
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per operetur, et in nullo ente tot} ac tan-

tas producat realitates quam in ITe�u,

Mit un�rerevangeli�ch!lutheri�henMeynung, 1oie�ievon

mehrernre<tgläubigenLehrern in neuern Zeiten vorges

“fragen wordeni�t,�cheintaber der Herr Verf, ‘nicht
_

bekannt geuugzu �eyn.Er �ektuns z. E. S., 390.

den Gedanfen entgegen: et �ihomo ie�ts libere

Vti po��etattributis diuinis, inde tamen non

fequeretur, quod haec attributa ad naturam

ac e��entiampertineant humanam. Wer lehre
denn unter den Lutheranern �o,oder wie �tehtdießin

der formula concordiae, welke in die�erMateriè

das Hauptbuchi�t? Steht nichtrecht�ehroft in dem

Artikel: de per�onaChri�ti,daß die proprieta-
tes diuinae naturae niemalsproprietates huma-

nae naturae werden, folgli<h¡um We�ender men�h-

lichenNatur gehörenkönnten?
S, 338. �tellter uns den Sah entgegen: Fini-

tum non e�t capax infiniti. Wer von uns hat

dennje den Men�chenJe�usin ein ens infinitum

verwandelt? Lehrt denn nicht die eben genannte for-

mula conecordiae, daß die men�<hli<heNatur ihre

attributa und proprietates niht abgelegthabez

daß �ieauh fr {ich nie allmächtigund aligegeuwär-
tig �enfönne?

$:
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S. 289. \<kteibtér, um uns zu widerlegen:Si
“

humana Chri�tinatura vnicum acciperet at-

tributum di. illa in Deum movtaretur; Quam
con�equentiam(�eßter hinzuè) veram Lutherani

non agno�cuntquidem;z�ed tamen principium,
vnde �equitur,non relinquunt. Antw. Wir has

ben fein principium angenommen ; aus welchem

folgte , daß die meu�chlicheNatur Chri�iin eine qôtto

fiche verwandelt wordenwäre. Ein anderes i�tja Un-
heil nehmen an einer Eigen�chaftund Kraft, ein

anderes, die�eKraft und Eigen�cha�tals cin aitributum

be�ißen,Der Leid desMen�chennimmt Antheilan der

Kra�tder Secle. Die Srele handelt dure) denLeib,
redet dur den Leib, und äu��ertüberhauvtdurc den-

�elbenihre Eigen�Ga�tenund Kräfte. Wird deswegen
der Leib în eine Seele verwandelt? Ff eben �o

verháltes {ih nit der Vereinigung der beydenNatu-

xen in Chri�to. Die meo�chliheNatur nimmt Autheil
an den góttlihenEigen�chaftenund Kräften, wegen

der genauefienVereinigung,in der �iemit dem Sohne
Gottes �teht,Aber�iebehältalle Eigen�cha�teneiner

verklärtenmen�<lihenNatur. Wik behauptenuichts

Unmögliches.Auf eine ähnlicheWei�ekönnenleiche
alle Obie(tiones des Herrn Verf, widerlegt werden.

Z. E. Dex Men�chJe�usif niht allwi��end;denn ex

wußte den jüng�tenZagniche. Antw,Im Stande
:

deR
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der Erniedrigung, Obj. Chri�tusi�tniht allmáchtia,/
denn er rief �einenVater um Hül�ean. Antw. Jm

Stande der Erniedrigung,und ih �etekénzu,auchjet
im Stande der Erhöhungbe�ißetder Men�chJe�us

“_fúr�ich�elb�tals UTen�chbetrachtet» weder All-

wi��enheitno< Allmacht ; �onderner hat Antheil an

der Allwi��enheitund Allmacht des mit ihm per�öhnlich

veréinigtenSohns Gottes und weißal�overmögedie-

�erVereinigung jederzeit �oviel, als zur Regierung
der Welt nöthigi�t.Das i�tun�erewahre Lehre,die

ih mit Worten der formulae concordiae hieher
- �egenwill: Chri�tustantum �ecundum diuinam

‘naturamPatri acqualis eft: �ecundum huma-

nam vero naturam �ubDeo eft. Ex his manife-

�tume�t, nullam nos confu�ione, exaequa-

tionem, aut abolitionem naturae in Chri�to

É�tatuere. Etenim virtus viuificandi non co

modo eft in carne Chri�ti,quo eft in diuina

eius natura: videlicet, vt e��entialisproprie-
tas.

Da ih hier keine Di�putation{reiben wil: #6mag

dießgenug �eyn,um den Hrn. V., der �on�t�obillig

denkt, zu warnen, daß er der evangeli�hlutheri�chenKir-

<he das kün�tignichtbeylege, was �ienicht in ihren

�ymboli�chenSchriftenbehauptet| vornehmlich,daßer

:
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ans nichtdes Eufychianiëmusbe�chuldige,wie er dieß
bey eben der Gelegenheitgethan hat.

Die SatisfactionemaQiuam behauptetder Hr,
V. gegen den �eel.Töllner�ehr-gut ; hat auch die
wichtig�ienZweifelgègenden Ver�öhnungstodChri�ti$,

136. �oweit es în der Kürzege�chehenkonnte,gründ-
lich widerlegt. Dießwar der er�teTomus des Bys

hes. Jn Tom. Il. handelt er Lib. V. de fide.
Das Wort 7r154¿trklärt er �ehrtveikläu�tigund geht
alle Arten de��cibengenau dur<. Bey der Gelegenheit
giebt er $. 1 52- folgendeDefinition vôn einem Chris

fen: Chri�tianuse�t,qui totam S. S. veteris

et noui foederis �uaereligionisfontem ac

nortüam agno�cit,Die�eDefinitionit ; wie uns

deucht, viel zu enge und {lit zu riele Men�chenvon

der Gri�tlihenKircheaus. Se�eßt,daßauch nur YJe-
mand die evangeli�chenSchri�tendes N. T. für wahr
hielte, ‘Chri�tumals �einengöttlihenMittler ehrte,und

�einenGlauben dur eine thâtigeLiebe bewie�e,�ollte
dec nun fein Chri�t�eyu?Es i�al�ohier wieder dex
Chri�tmit dem rechtgläubigenChri�tenve-wech-
�elt. $. 154. �eßter die Lutheraner unter diejenigen,
welche darinne irrten, daß�iead ideam fidei �alui<-
ficae in genere fiduciamfordern. Und wenn man
der Sache auf den Grund �icht,�o�timmter doh anm

Ende �elb�tmit un�rergewöhnlichenLehre ganz úber-
:

UN tin
/



400 i. |

ein, und differirknur den Wortennah. Er reuet
pehmlih zum Glauben auh dreyerley: cognitionenti,
a�fen�umgeneralenìund a�len�um�pecialeni.

Unterdem allén�u�pecialiaber ver�tchter folgeudes:
| quodit ¿ppreben�iofiducialisChri�ti,vt nempe

‘homo dóârinas et promi�lionesEuangelii

generales ad �eip�umapplicet, Das tieinen wir

aber ja eben na< un�ererArt zu redén, fiduciäám

Der Hr. Verf. ábernennt es allen�um�pecialem.

Und wir find denn al�ô,wie ge�agt,in der Sache eins,

und nur in Werten ver�chieden.
i

/ Das zweyteKapitelhandelt de re�ipi�ceñtiaet

bonis operibus; das dritte de Sandtitate; das

vierte de iu�tilicatione. Er �ptiht$. 175: iu�ti«

ficatio con�ideraripote�t,a) vt decretum Dei

Bdelibus remittendi peccata illisque vitam

acternam largiendi. Hoc i�enfü(�ester hinzu)
e�t pars éleCtiónis, quae Deus facit in tem-

pore, ea decreuit ab aétérnoz b) vt declaratió

huius decreti; c) vt executio huius decreti.

Ju o fernenun die ju�tificatioals eine Wohlthat

betrachtetwird: �s�chreibter davon $. 176 al�o:

omnis iu�tificatuse�t in �tati gratiae; �edÿle-

num ii�tificationisef�fec@tumdemum po�thanié

vitam experietur. Quod vt eueniat, in �tatu

gratiae2E“�euerandume�t, Esnimmt al�odér Hr,

Verf.



Verf. mit uns na der Schrift an, was �on�tvielè

Lehrer der re�ormirtenKirche leugnen, daß ein julti-
ficatus per fidem et in �tatu gratiae con�titu-

tus dennoch das ewige Leben verlieren könne,
Das VII. But enthältim 1, Kap.die Lehre: de libe-

ro arbitrio ; ilaidern : de gratia �anétificanda.Dà
der Hr. V. $. 181, auf die Zratiam conuertentem
fommt : �o�@&reibeter al�o: gratiáe�tirre�i�tibilis
non ev �eû�u,ac �liDeus in homine vet-

bum eius audiente immediate indiuidualem
inclinationem bonam próducéèret,vt ita ho*

imo ihvitus conuertatur, �edquatenús gratia
ei re�i�tentiamhominis certi�lime �uperat,

Von der Seeligkeit der Heidénhat er $. 195, fol
gende gemäßigteMeynung,welche wir {on �oofé
múndli<h und \<ti�tlic<gcäu��erthaben : Nemo
hominum faluatur, i, è. remi�lionempecca-
torum ac coniuhRam cum illa �pèmvitae
acternae con�equitut,nifi per fatisfa@ionem
Chri�ti$. 121. Chri�tusbale [�atisfactionem

prae�tititpro hominibus eo temporé, quo
cius erant inimici Rom. $, 6. $. Ponamus
quod Ethnici vt inimici Dei conf�iderandi
fint, tamen Chri�tus pto illis pâti potuit. Id
�i au fa@um e�t,fi Chri�tusea intentione
pa��use�t,vt Ethniciboi per �iam�atisfa-
Theol. Frit, Berr. I. D. IV. Ge. € c Rio
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Bione remi�lionempeccatorumac vitam

aeternam impetrarent,nemo dubitarepote�t
quod per et propter Chri�tum haec‘beneficia
vt con�eguanturper �epo�libile�it. In�tas-

qui per meritum Chri�tifaluari volunt, ‘in il-

lum credere debent, et qui non credit, ille

damnatur. Marc. 16, 16. Ioh, 3536: Atqui
- Ethnici in Chri�tum credere úon po�lunt,

quia verbo Dei carent Nro. Î, ex quo fi-

des oritur. $. 190. 191. Ergo dämnantuf.

Rs. a) Haec e�ata ab�oluteet �iné re�tri-

Ctione intelliginon po�lunt:alioguin omnes

infantesChri�tianorumeflent damnandi, cOn
‘tra $. 117. quia fidem, quaé ex verbo oritur,
non magis habent, quam Ethnici. €; 145,
Sch. Si ais: tamen infantes habent fidem:
id quidem eoncedo:�edhaec fides nil aliud

e�t,quam di�po�fitioad fidem, quám per

regéenerationemaccipiunt. $.155. Sch.$.r91.
Eiusmodi vero fidem Ethnici quogue habere

po��unt.No. 111, b) di@a allegata vi nexus
et �copide illis tantum intelligi po��unt,qui
per verbum vocantur et tamen credere no-

lunt : quique, quia gratiam Dei fibi oblatam

contemnunt, damnationem merentur $.1r7.
vel �imauis haec dicta eos, qui fide carent,

:

y;
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excludunt ab eo gradufelicitatis, quam Chri
É�tianicon�equuntur. Hanc interpretationem
reiiciens, f�tatuere debet, quod vti iam mo-

nui omnes infantes damnentur contr. $. 117,

quod Deus illos, qui inter Chri�tianos cocci

et �urdina�cuntur,adeoque verbo Dei vti

non po��unt,tamen damnet : illis enim Eth-
nici in media Africa &c. guoad impo��ibili
tatem vtendi Verbo diuino, plane hunt �imiles,

Das achte Buchhandelt: dé medis gratiae,
Die übernatúrlicheKra�tdes Wortes Gotteserklärtund

beweißter $. 2093. mit Gründen , die niht alle von
gleicherStärke�ind,Darinne aber i�ter ganz ri<tig,
daß er das, was wirúbernatúrlichbey den Gnaden»

 wirfungen nennen, herleitetex operatione diuina
cum verbo Dei coniunéita,

on dem andern Kapitel: de �acramentishandelt
er de bapti�mo�ehrordentlih, und nachdem-er die

�eLehre�tü>wei�edurhgegangenhat: �odefinire er �ie,

al�o: OIE efJacramentum N. Foedcris quo
per ablutionem, iu/UChri�ti,aqua peragendam,fi
delibus �ignificaturet vb�ignaturreceptio in Eccle-

‘

�iamChri�ti,nec non ablutio a peccatisper Sangui-nem et Spiritum Chri�ti, -

Das, was die evangeli�cheKirche von dex Klnder-
taufe lehrt, hat der Hr. V. �ehrunvoll�tändigangege
ben,undganz unrichtigi�ies, was ex im andernScho-

4A N
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lio S. 197. �ag: vim regenerandi, quam bap-
tismo tribuunt, ad �olosinfantes ré�tringunt.
So habe ih wenig�tensnie gelehrt, wie der Hr. V. aus

meiner großenDogmatik leicht �chenkann.

Jn der Lehre vom h. Abeudinal bleibe er als New

formirter dabey, daß Brod uud Wein [als Zeichen
des Leibes und Blutes Je�uzu betrachten,und das Wort.

e5i �ignificatzu über�ezen�ey. Er fügt alsdann �olo

gende zween Säße hinzu: S&S.coena itaque ex inten-

tione Chri�ti�ignificatChri�tumquatenus e�t�acri-

 ficiumexpiatorium pro nobis et communionem nô-

 �tramcum illo per fidem: con�equenterpromi�-

�ionemEuangelü$. 197.

 Jdem S. coena ob�ignat:�eue�t�igilliumquod

Chri�tus�it�acrificiumexpiatorium, quodque üllud

et bona ab eo dependentia,remi��iopecc-itorumétc. i. e,

promi��ioEuangelii ad fidetescommumcantes pertineat.
Und aus die�enbeydenSâäßenfügt er denn S. 225. die

Definition des Abendmals zu�ammen.

$. 222 �u<tex ut�reMeynuag vom Abendmal 41
__ �viderlegen,und geht vornehmlih die Di��ertationdes

Hrn. D. Erne�tidurh: Breuis repetitio et a��er-

tio �ententiaeLutheranae de Prae�entia cor*

poris
|

O alb
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Zuer�tführt ex die Erklärungan, welchedie Luthes
ri�henTheologen, wie er meynt,vom Abendmal geben.
Er �agt: Lutherani �tatuunt,quod corpus et

�anguisChri�ti in S, coena cum pañe et vi-

no con�ecrato exira communicantes in�eparabiliter
coniungantur X. Alleine, das i�tbey weitem niht
die Lehre der mei�ten"utheri�henTheologen. Es hat

auh Hr. D. Erne�kiin der genannten Di��ertation

dieß deutli< genug bemerke. In v�u non extra

v�um i� Chriftus vereiniget mit den Symbolis, dur<
deren Gebrauch er �eineGegenwart in den Communi-

canten éu��ert.Sodann, wenn der Hr, V. weiter hin-

zu�ezt:wir �tatuirten:quod corpus et �anguis
Chri�ti e adas adfint: fo i�tauh dießFeine

we�entlicheLehre un�ererKirche; �onderneine philo�os

phi�cheDetermination, welche zu der Methode gehört.
Ein anders i�t:wir empfargenChri�tiLeib und Blut
�ub�tantialiter, d. h., wenn man es ret ver�teht:

Chri�tuswirket �ub�tantia�ha in allen denen, welche
das h. Abendmal genießen,und ¿zwar dur< und vermü-

ge des E��ensund Trinkens, niht blos, wie die Res

formirten wollen, dur< den Glauben. Den modum
der prae�entiae corporis et �anguinisChri�ti

definiren wir niht. Repudiamus et damnamus
‘omnes curio�as quae�tionesatque huius gene-

ris �ermones , qui cra��ecarnaliter ec caper-

Bs nái-
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_ naitice de �upernaturalibuset coele�tibusmy�tc-

riis coenae dominicaeproferuntur p.760.Form,

Conc. Kein Mèn�chi�iim Staude, die Art 49 be�timmen;

wie Gott allenGe�chöpfengegenwärtigi�t, So viel

nur wi��enwir gewiß; Gott wirket in allen unmittel

bar. Unmircelbare VOirkung i�tunmicrelbaz
re Gegenwart. So auch bey Chri�toim Abend-

mal. Ex wirkt in allen Communicanten unmittelbar

durch �eineKra�t, wenn �iedas Abendmalgenießen;
Gutes in dem Buten ; in den Heuchlern als Richter,

“

Und wenn man unmittelbare Wirkung ædaçaciav nens

nea will: �oi�tes re<t. Aber modum prae�en-
tiae kann kein Men�chexkläxen,undbe�timmen.Wix

halten|uns [�implicifide an Chri�titheure Verhei��ung:

Nehmet hin und e��et,das i�tmein Leib„und. wi��en,
er kann es thun. Denn es i�twahr, was er ge�agt

hat : Jh bin bey euh alle Tage bis ‘an der Welé

Ende. Prae�ens e�timmediata operatione.
Wir zer�tückenuud zertheilenChri�tumim Abendmal

niht; wir la��enaber au< hier uichtbloß den Glau-

ben wirken; �ondernChri�tus �ub�tantia�uareve-

ra vnitur cum omnibus licet diuer�o effe&tu,

Man mußnur die Philo�ophieLuthers von den Glaus-

bensélehrendex Lutheri�chenKirche wohl unter�cheiden.

In dem gten Buch, welchesde noui�limishandelt,

habenwix nichtsbe�ondersge�unden,außerdies, daßes

147
E



der Hr. BV.für wahr�cheinlichháltdaß der jüng�teTag nur

un�erSonnen�y�tembetreffenwerde,(S. 317.) meynt

auch,daß es felb�idieBernun�twahr�cheinlihfinde daß

die Erde ein�iens,eine großeVeränderungerleiten werde;
und er glaubt, es. werde dann die Erde ein Wohnhauß

für neue Creaturen werden. Unterdex �eu�zendenKreas

tur Röm. VIII, 18 ver�tehter ganz richtig,wie Hr.
D. Vio�jelcin Opu�culisand auderé,die Heiden,

Wir úbergehendasX: Büh von der Kircheund
�eßennur no<" hinzu,dâßder Herr Verfa��erin den
Xl. Buche am Sluße der ganzen Dogmatik die Av-

fhenticitätder heiligeaSchrift gründlichbewie�enund

dann von ihren. Sigen�cha�ten,(wie: es in den Dogma-
tiken gewöhnlichi�t,gehandelt habe. “Damir" gerne
in der Anzeige guter theologi�cherBütherda fortfahren

möchten,wo es der verchrüngswürdige!Greis,‘uüd un

�ererKirche Zierde, Erne�tiz- gela��enhatz da in un}

�ernTagen in der re�ormirtenKirchewenige neue Côm-

pendiadie�erArt ge�chriebenworden �id und vo wohl
viele gerne wi��enmöchten, wie rjeßtdie vorzüglichen

reformirtenTheologen in Deut�chland'denken:\o haben
wir von die�emBucheeine etwas: meicláu�tigeBe�chrei
bung machenwollen. DE,

| IE
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nker den Sammlungenphilologi�cherAu��äße,welche

 bisher in Teut�chlander�chienen�ind,zeihuet \<{
diejenige vorzüglichaus, davon wir {hon in den Bey-
lagen zu den Gem. Betrachtungen 1778. einige Nahe
riht ertheilthaben und davon nun der vierte Theil er»

�chieneni�t |

|

i

Nepertorium für.bibli�cheund morgenländi�chze
Litteratur, Vierter Theil. Leipzig, bey Weidimanns

Erben und Reich, 1779. gr. 8.
|

233 Seiten.
Die�erDheil ; welcher �ehrviele neue Bemerkungew

und Ver�ucheenthält, verdient eine genaue Anzeige und

 Veurtheilung , und daher werden wir" uns überver�thie-
dene Punkteweiter ausbreiteén,als bey Necen�ionder

vorhergehenden Theile ge�cheheni�t.

LL Johann Ern�t Grabe Anmerkunczen
Úber 1 B. U1\of.49. aus den «erâbi�chen
Hand�chrifrenauf der Bodlejani�chenBiz

bliothet mitczetheiltvon Paul Jacob Bruns.

Die�eAnmerkungen �indgrößtentheilskriti�hund

beziehen�i<auf die Ueber�ezungder 70 Dollmet�cher.
Grabe hatte �i<vorgenommen, zu dem vou ihmedir-

ten Text der LAX Dollmet�cherUeber�ezungNoten

her
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herauszugeben, deren er auh ver�chiedenemalein �ei-

nen Prolegomenis erwähnt, Sein 1712, im 47-

�tenJahre �einesAlters er�olgter�rühzeitigerTod ver-

hinderte �einVorhaben. Seine Papiere �indzwar noh

auf der Bodlejani�chenBibliothek, aber größtentheilsin

einer beflagenswürdigenUnordnung, und �ounle�erlich

ge�chrieben,daß �iewohl�{hwerli<hden Gelehrten weis

ter brauchbar �eynwerden, Herr Bruns war jedoch

�oglúdüh/ ausgearbeiteteAnmerkungenüber x Be

Mo�.49, Herauszufiaden,welcheer hier mittheilt.
Nur einige Bey�piele,V, 6. billigtGrabe die Ue-

ber�ckungder LKK. 7@veov , für das hebr. PW,

{woraus der Jeru�alemi�cheThargum und die Samarit,

Ueber�etzungcine Ulguee gemaczthaben,welchesauh

von einigen ncuern Auslegernangerommen wird, Gra-

be merkt an, daß den LXX. die Stelle x _B. M. 34,

23. gún�tig�ey;wel<hes wir auch glauben.
-

Hinge-

gen V, 9. vertir�ter die Ucber�ezungex Laa5s vg

pæ aver, Die LXX, la�enniht 599 �ondern

AIN, welches daraus zu {ließen i�t,weil �ieKap. 8,

11. “die�esWort dur< xæ2edosgegebenhaben. Die
mehre�tenKirchenväter�olgenihnen: aber keine alte

Ueber�eßung�timmtdamit überein,es kommt auch kein

bequemerSinu heraus,wie man von Juda, Jacobs
Sohu, oder �einenNachkommen�agenwollte: L Ger-

mine fili mi a�cendi�ti,wenn man auchunter dem

Cc 5 Gez
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Gewäch�emy�ti�chden Mefßiasver�lehenwollte.
Dem my�ti�chenSinn �cheintGrabe nichtganz‘abge-
neigt zu�eyn.V. 10. zieht er die Le�artO UT OKEIT At

der gewöhnlichenTA ATOKEIAEVAUTO OV,voruchmlid
auf das An�ehenTu�tiniM. in Dial. <. Tryph.

_wel<er zwar în einigen andern “Stellenauh hat: 7z

amo auT@, hier aber den Juden eine Vérfäle
�chungSchuldgiebt, und ‘éwsav ex a)ATOHEUTUH)

will
gele�enhaben. (Durcheinen Druffchler i�tS-

21. daëî &ausgela��enworden.)Sollte wohl dem Jue
�tinusM. ¡u frauen�eyn,wenn er von Ver�äl�chün-
gen des Textestur die Juden �pricht?Jude��eni�t
es wahr,daßauch die�eLesart �ehralt i�i,und viele

_ Kirchenväterhaben, �owieJu�kin,beyde;hier die

eine, dortdie andere, S. Repertor.2. BG.S. 95. 96.
not. f. Ji dbrigeni�twohl niht zu zweifeln,daß
die LXX. > und niht MS gele�enhahen; wie

Grabe ri<tig anuimnit. Y. 82, ließt er ‘Vic ue

VEWTECOSTeds WE avaséabor.Jn �einerAusgabe
�tehtvewrar7c;, welhe Leéarf ex nunmehraus BeGründenverwir“f, R

1. Um�chreibendeUeber�egungund Er- |

Elärungeiniver �chwoerèrSrúcke des Briefs
Pauli añ die Galarer/ von F. A. Stroth.
Einige Stellen�indvortrefli<haufgeklärt. ZumBeweiß

dienetgleih die Stelle Kap. 2, I— 5. weleheer �o
| über
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über�etzt:"Vierzehn Jahre darauf, rei�eteih wieder na<

”Jeru�alem, neb�tBarnabas, und nahm au Titus

”mit mir. J< unteraahmdie�eNei�éeiner göttliches
"Offenbarung zu Folge,? und legtéden Chri�tenzu Jé

”cu�alem,und ¿war in�onderheitdene, die als Hâup-
”ter ange�ehenwurden, meine Lehre des Chri�tenthunis/

”�owie i< �ieden Heidenvortrage, vor, damit meiné

"Bemühungengegen allen möglichenWider�pruchge�i

"<ert, und al�onihtum�on�t�eynmöchten.(Jh muß
"hiebeyanmerken,daßmein Gefährte,Titus, “ungea<h-
"tet er ein aus den Heiden Bekehrterwär , nicht get

"nöthigetwurde, �h"be�chneidenzu la��en.)Die�éRei

”’�ewurde durcheinige einge�chlichenefal�cheBrüderveran

"laß; die�ichheimlihhindieGemeinezuAntiochieneinge�lie
"Men hatten, um ausufund�chaften,welcherFreyheitwir

"uns bey un�erinChri�ienthumbedienten, dajnit�ieuns

‘"yiifer das Joch des jüdi�chenGe�eßesbrächten.F<

"bequemte mich aberauh niht auf einen Augenbli>

"ana< ihrer Ab�icht,mi demjüdi�chenGe�eßzu un-

”’terwerfen,damit das Chri�ienthum,�owie ih es euh
”gelehrthabe, laufer und unverändertuntex euch blies
be.” Wir- haben mit Vor�aßdie ganze Um�chreibung
die�er5 Ver�eherge�eßt,damit man �ehe,wie zu�ammen
hängendnunmehrdie ganzeStelle i�.Hr. Srroth ipieder-
hohiltnehmlih,v. 4. beydenWorten da dè 725 TAgEUTAK
Tes VevdadeADesve 2, aus dem vorhergehendenoder, wie

man
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man �agt,xo T2 xows, das Wort æveSew,Die Grün-

de �ind1) weil eine �olcheWiederholungin Gedanken
niht nur bey Profan�chrift�tellern,�ondernauh bey
dem Apo�telau��erordentlichhäufigi�t,zumahlnah Pa-
renthe�en,wie hier�iattfinden. 2) Weil �on�tZu-

�ammenhangund Nach�aßgänzlichfehlt, und kein Zeit

wort da i�t,�odas anzeigt, was dia 785 VevdadenDss
ge�chehen�ey;man müßtedenn 1 das ös ‘zds wegwers»

fen, welchesman doch aus kriti�chenGründen nicht fúg-

lich thun fann. 3) Weil die Wiederhohlung des avé-

yv dur< die Ge�chichte,und die Vergleihung mit

Apo�ielg.XV, 1. 2. wo offenbarvon der�elbigenReis

�edie Rede i�t,be�iättigtwird. Hieraus erhellet auh

zugleih, daß das OiTWESTACENS KAUTUTKOTTTAA

�peciellauf das Ein�chleihenund Kund�cha�tenzu An-

tiochien gezogen werden mü��e,und nicht, wie man cs

gemeinigli<hnimmt, auf ein Ein�chleichender Juden

in die Kirche überhaupt.TevdadeApofind wirklichey
aber judaizirende Chri�ien.Nun hat man aber auh

niht mehr Ur�ache�ichúber das 0 «de v. 5. Bedens

Fen zu machen. Es würde dem Zu�ammenhangetwas

We�entliches�chlen,wenn man es wegla��enwollte. We-
niger hat uns gefallen die Um�chreibungder Stelle K.

29, 15+ 16. 17.; ”Wir, die wir der Geburt nah Ju-

"den, und keine heydui�chenGößendienerwaren, haben

"aller Nationalvorurtheile ungeachteteinge�ehen, „daß
Bier
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"niemand durch Beobachrung des œnanzen

»Judenchumsdie gortgefälliczeRechr�chaf-
"fenheir erlangen kann, �ondernallein durch
"die Beliczion Je�uChri�kizund eben-èeßwecen

‘habenwir Chri�tiBeliczion angenommen, damit

?’wir dur< das Chri�tenthumgottgefälligeRecht�chaffen-
“

heiterlangen u. �.wv." Das Wort S1xæt2oFa1 wird

vhue Zweifel in die�emBr'.f eben �ogenommen, wie

im Brief an die Rômer; und da hrißt*es niht t13-

gendhaftwerden, �ondernVergebungder Sún-

den empfangen, und des görrlichenVOohl-

etefallensrheilhafrigwerden. Wir wollen die»

fes jeßrnicht er�taufsneue bewei�en, da vhnehin in un�ern

Blättern �conehemals davon geredetworden i�t.Wir

erinnern nur, daß in die�em,wie in dem Brief an die

Rômer, der ganze Zu�ammenhangder Rede, und der

Endzwe> des Apó�telsdie gewöhnlicheErklärungvon

SmaizeFa be�tättiget,Denn wenn man den ganzen

Brief im Zu�ammenhangdurchließet,�owird man bald

ein�ehen,daß nicht zunäch�tdavon die Frage war, wos

durch man tugendha�tund rect�afenwerde, �ondern

davon, ob es, um Gott zu gefallen,‘und �einerGug-

de theilhaftigzu werden, nothig�ey,�ichbe�chneidenzu

la��en,und andere Gebräuchedes mo�ai�chenGe�etzes

zu beobahten. Dafß-man dur die Be�chucidungtis

ctendhafr werde, glaubten wohl Pauli Gegner�elb�t
nicht.
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niht, Aber das glaubten �ie,daß die Be�chneidungci-

uen Men�chengewi��eVorrechrever�chaffe, die

einem Unbe�chnittenenniht zu Theil werden könnten,

und ‘darum �orderten�ie,daß�ihauh die Heiden �oll,

ten be�chneidenla��en, und hieinitau< dem Joch des

ganzen mo�ai�chenGe�etzes�iuntérwer�en,K.4; 8—1 1,

Was wird nun Paulus gegen �olcheGegner bewei�en

wollen? Daß->mandur die Beobachtungdes mo�ai-

hen Ge�etzesnicht die GottwohlgefälligeRecht�chaffen-

heit erlange ? Gehörtedieß zu �einerAb�icht?
*

Der

Hr V- hätdie�es,wie es �chrint,zuletzt�elb�tgefühlt;das
- her machter beyK. 2, 9. 10. die Anmerkung: Vecht-

�cha��enheirwird, wie man leicht erachten

kann, von mir nichrimbürgerlichenSinn ces
nommen, �ondernes �ol�ovielhei��en,als der

Zu�tand,worinn der Ulen�chder kün�ticten
Seeligkeir fähig i�t,und die�elbegewiß
erxoarten kann. Aber die�eBedeutungdes Wor-

“tes Bechrt�cha�fenheir,i�tbeydes ungewöhnlichund

unbe�timintzugleich,und drt das niht aus, was im

griechi�chenOriginal ge�agtwerden �ol.Man �olte

ohne Nothden gewöhnlichenSprachgebrauchnicht ver-

_la��en, indem daraus leiht Mißver�tandund Verwir-

rung ent�teht. IA
Doch mir brechenbey die�erMaterie ab, ob �i

gleich no< viel davon�agenließe, um noch einer
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andern Erklärungdes Herrn Verfa��erszu gedenken.

Es i�tcine Erklärungder �ehr�<werenStelle C. 2,
29. 29, welche hier asf folgende Wei�euni�chrieben
wird:

” will man mir denEinwurf inacen, wenn die

júdi�heNelig:onnichr der Wer zur Glück�ees
ligkeir i�t;CHier fommt Herr Strorh wieder auf
die rechte Bahn. Davonwar diè Redéè, ob di: m9o-

�ai�heReligion dex Weegzur wahren Glúck{ze-
ligkeit �ey,oder niht?) Wozudient �iedenn? vder
in welcher Ab�ichti�t�ieaugéordnet? �oantworte ich,�ie

i�tals cin Juterim hinzogekömmen,um unterde��en>bis

der Abkönimlind7au�den die Verhei��ung�h bezieht,
er�chienen,den UebertrettungenEinhalt zu thun ; fie
ift auh nichtunnittelbar von Bott, �ondernour dur<
die Engel und dur den“Dien�teiner Mittelper�on,
des Uo�esangeordnet.Die�esMitclers Ges
�châ�taber bezog�ichnichr auf den einigen
und nehmlichen ZweckGottes, den doch
Gorr, der heute nichts anders i�t,als ge-
�tern,nichr aufgebenxoollte.” DielegternWor-

te �indes befanutermaßen,die �o�<werzu erklá-

ren, und worüberdieMeynungender Audleger�o�chr
getheilt find. O de bucuT1s évoszx ecw �oll�oviel
heißen,als 0 ds, ucaiTys TauTIç emayYiXNus zu écu

des Mo�esAmr gien nichr auf eben den

Zweck, wohin dieVerhei��ung,wohin das

Chris
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Chri�tenthuinführen�ollre.Es ift von feiner

Per�onzu ver�iéhen; �ondernman muß |< reay/u4-
705 dabey denken, Daß bey us&rr4s auh �on�tetù

Genitiuus adf �ubie@i,�ondernobieéti ge�egt

werde, i�taus der Redensart ueer15 Tos kawns daS

‘xxc hinlánglihbekannt. O dd O05, és ezw yd. i.

© euTós,Finer und eben der�elbe,unverân-

derlichz folglih heißt#s in der andern Redensart

auc �oviel, als +2 vrs, Da ferner Gott:s avr05

in Beziehung auf die ex2y/ydu1av genannt wird, die er

gegeben,und wobeyex gewißbleiben wird , �dmuß�ih
auh das +2 vrs

, wö�úrhier vos �teht,auf eben
die�eery yea bezichen. Dieß i�tdie Erklärungdes

Herru Nerfa��ers,die gewißzur Ab�ichtdes Aps�tels
und zum Zu�ammenhange�chrgut paßt. Aber das

¿vezfür avre i�tdoh auh ein wenig häârt, und es

_müßtedoh în einer andern Bedeutunggenömmen
“werden,als das ês in den Worten o de ©xos £15é5w.

Vielleicht ließe �<die Stelle auh auf eine andere

Art erklären; wir würden aber zu weitläu�tigwerden,
wenn wir un�ereMeynung EEEaus�úhrlih�ageû

wollten.

III. Von arabi�chenP�ältern,von D. Joh.
Chri�t.Döderlein. Hier wird der Beweißgefuhrt,
daß die im Zweyten Theil des Repertoriums vön

ihm angezeigten�iebenP�alterder dritren Kla��e
wirkli
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rirfli< zu einer Kla��egehören, und die griechi�che
Ulexandrini�cheUcber�eßkungzur Quelle haben , und zu

glei wird auh über ihre Verwand�chaft,Ver�chieden:
heit, und Abänderungeneine �ehrgenaue und gründlis

che Unter�uchung

“

ange�tellé.Es i�tunmöglich,einen

voll�tändigenund ver�iändliehenAuszug daraus zu geo

ben, wo nicht die im ¡weytenTheil gegebeneBe�chreie

bung der �iebenarabi�chenP�alterdazu genommen

wird. Die�eswürde uns aber nöthigen, dieGränzen
einer Recen�ionzu über�chreiten.Wir mü��enal�oden

Liebhabern der Kritik die�enunterrichtendenAu��a
zum eigenenNachle�enempfehien,

IV. D. Joh. Bernh. Köhlers kriti�che
Anmerkungen über die P�almen. Zxoeys
tes SrúcF. Wir wollen nur einige Stellen zum

Beweiß anführen,wie glü>li<hder Herr D. mange
�hwereStelle aufklärt,P�.17, x. p7x m7 nyo,
lie�etex lieber mit den LXX, der Vulgata und dem

Araber »p7%, hôre,Herr, 0 meine Gerechtig-
Feir. V. 3- 4, nimmt er mik einigen alten Uceber�es

Gungen die Punckation?n127añ, �tatt?DI?,und folgs

der Abtheilung der LXR, und 752 i�tein Uebertrets
rer, von 79 durchbrechen ; Symmachus giebt
es durh racaßáT15,Die ganze Stelle úber�etter �o:

Du durchfor�chæ�tmich, prúfe�tmich nie

Gold dur<s Feuer, und finde�tkein Unrecht an

Theol Frit. Berr, L.B,IV, Sr, Dd mir.
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mir. Mei Ulund ctehrnicht 3u den Er-

dichrungen der UTen�chenüber. VTach dein

YOorrtdeiner Lippen bewahre ich mich vor

den VWegctendes Sünders. BV. 13. kommt ein

�chrguter Sinn heraus, wenn man 291 für 3512
nimmt. Stehe auf; Herr, verweile nicht lân-

ger, komm ihm zuvor, �túrzihn zu Boden z

errette mein Leben von dein Ungerechrew
init deinem Schwerd. Von die�erBe�chaffenheit

�inddie mehre�tenErklärungen.Wir jeichneténgerne noh

einige Stellen aus dem igten P�alniaus, der von dem

Text im Samuel�o�ehrabweicht; wenn wir ni<t no<

wichtiger Bemerkungeuaus den folgéndenAbhandluns

gen mitzutheilénhätten, Es folgt nehnilich

V. Urge�chichreein Ver�uch.Er�terTheil.
x B, Mo�.1—11,4. Deruns unbekannteVerf. die-

�erAbhandlungi�t der Meynung,man habédie mo�ai-

{e Urkunde bisher mit UnrechtSchöpfungsge-
{chichre genannt¿man hâtte�ievielinmchîSchöôp-
fungsgemähldenennen �ollen.Jeder Zug �cheine

doh den Pin�eleines Mahlers, nichtden Griffel eines

Ge�chicht�chreibers¿u vérrathen. Ein Unverkeni-

bares Deßinmir den | lebhafre�tenFarben

ausgeführe,(�ind�eineWorte,)�inddas nicht

die HauprcharaktrereeinesGemähldes?

Die



Die�erSedanke muß einemAusleger,der die mit

‘derErklärung die�erUrkundeverbundenenSchwierigkei-
“ten nur einigermaßenfennt, gewißprú�enwerthvorkom-

men, Es formt al�oguf die Gründean; welchefúe
ein Geinähldeetwa ange�ührt,verden könnten.Die�e
Grándé des Ungénanutenwollen uns nux nichtrechtein-

leuchten, Vielmehr �cheintes, daßder Verf. blos deß-

wegen die�eHypöthe�eannimmt; weil er glaubt, di
Schwierigkeiten �éyeuunauflößlih,wennman die Ur-
Fundeals eine Ge�chichtebetrachtet. Wirklich�cheint
der Üngetiänntehierdurhbewogenworde zu �eyn,ein
�olhesDeßinzu eïfinden, undes dem Mo�s unters
zu�chieben.

-

Wir wollén�eineGründean�ühren; und

mit kurzen Anmerkungenbegleiten.
IT,Gott i�tUrbébervon alien, wasda i�t:dießvar

deò großeBegen�tänd,den der Verf. bearbeiten:wollte,

Er �tellt�i al�öôvor diezahllo�e:Reihe der ge�chaffenen
Dinge hiú ; und dénft�ichalléHaupttheilevon dems

was das men�chlihéAug wahrnehmenfanu, nah ihree
Ent�tehung— niht anders,als. ob,erZu�chauerbeyih-

rem Werden wäre,Daher �pricht.er von allem «ganj

opti�ch.Sonné:und Mond�chwimmenihm in der Ath-
mo�phäre(v. 14.)) der Mond, die�eKleinigkeitgegen
andere leuchtendeKörßer, i�iihm ein großesLieht(v.
16), ob ev gleich er�t�einLicht von der Sonne
ûéhlenmuß. (Opti�chkonnteex aberauh �prechen,

| Dda wenn
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wenn “ex gleih eine twirklihe Ge�chichteerzähl-
te; denn au<h în dex hi�tori�henS(hreibart Fört-
nen �olcheVor�tellungen‘vorfommen, Ja, Mo�es
konntenach den damaligen geringen Kenntuißender

Men�chenniht anders reden.) Die ganze Stu�cnfols

ge in ver Entiitkelung der ge�chaffenenDinge , �ags

_der Verf. ferner; beruht auf die�er‘Situationdes Ver

fa��ersdie�erUrkunde. Zuer�tmußteLicht” den Welt-

Förperbe�cheinen,der gebildetwerden �ollte;und der

er�teStrahl des Lichts bricht �h in den Nebeln , die

um den Erdball floßeén,Sodann, �olltendie Verän-

derungen7 die mit der Erde vorgiengen, �ichtbarwer-

den; �omußten�i<die dien Dün�teund Nebel ver-

lieren, die auf dem allesde>enden Ocean ‘ruhten—

Licht mußte den Ocean felb�tbe�trahlen,Es �cheiden

{Hhál�odie Dún�te,das dúnne blaue Meer oben, von

‘dem di>en �<lammichtenunten; es ent�tehtdie "”Aths

mo�phäre”.So wars helle genug / um die Ent�tehung

‘aller úbrigenDinge zu beobachtenz al�o‘�teigtnun ein

Stü>k der Schöpfungnah dem andern ins Reich dex

Wirklichkeitherauf. -

(Daß die�esnun aber Fiction und

nicht wirkli<eBegebenheit�ey,i�iPRIEnoh niht be»

wie�en.)
|

2. Selb�tdie Eintheilung det werdenden Dinge zeugs
“von ciner fün�ilihenAnlage der mo�ai�henUrkunde.

Drey Haupttheilelegen zu Grund: 1. Zuer�tWa��er
und
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und Land; I° dann Körperim Wa��erund auf den

Lande, die niht Einwohnerheißenkönnen; 1]. endlich

Einwohner des Wa��ersund des Landes. Nun konnte

jeder die�erTheile nur �oviel umfa��en,als dem Vers -

fa��erdes Gemäldeszu �einerZeit bekannt war. Da-

her bleibt er beym ¿weytenHaupttheil blos bey der Ers

de, und dem obern Gewä��er,der Athmo�phäre,�te-

hen ; er gedenkt nur der Pflanzen auf dem Erdboden,
und der Sonne, des Monds und dex Sterne, die nah

�cinerSprache in der Athmo�phäre�chwimmen.Die

Körper im untern Gewä��er,die vielleichthicher gehö-

reu konnten , werdenübergangen,weil der Ocean �s

lange ihre Exi�ienzdem men�chlihenAuge verborgen

hat, biß die Wißbegier,auh die Tiefe der See zu un-

ter�uchenanfieng. = Aber follte dießcine kän�tiliche

Anlage der mo�ai�chenUrkundebeweißen? Zwar �cheint
die�eEinthéiluig iu der Thatkän�ilihzu �eyn,Aber
un�erAusleger �u<t�ieaus Mo�isUrkunde heraqus;oh-
ne zu bewei�en,daßMo�es(ichdiebeeben �ogedaché

habe. So find auh

3. die Unterabtheilurigen,die von]die�endreyHaupt:
theilen gemacht werden,alle in dex-Urkuade zer�treut;
aber �ie�indvon dem Ausleger erfunden, und daher

muê er auh den Verfa��ereinen andern, als den von

ihm gezeichnetenPlan fivigenRE Daß es ends

Id
|

|

Dd 3 4. cin



. ein bloßesWettder Kunifeydaß die Schöps
ia der �en�uellenWelt gerade einen Räum von �echs
Tadyenfüllenmü��e,das wird augen�cheinlichwegen der

_

Swererigkeitenangenommen, die �ich]bey audernEr-

Flärungenfinden,die �ichaber un�ersErachtensnochhu
_

ben la��en.
|

Daß Mo�es�einenPlan:auf die�eArt Énteicatund
bearbeitet habe, das glaubt der Hr. BV."auchaus der

Ausführungbeweißenzu können.Die Gleichheitdes

Ausdru>ks; �agerp welchedur< das ganze“Kapitel
herr�cht, i�tgewißnicht das Werk eines bloßenZufalls.
jedes‘Wort ward zum Voraus #9 fein abgewogen,daß

�ihbey ‘allenHaupttheilender S<öp�ungdie�elbeRcie
he von Wörtern

- anbringenließ, Den An�angmacht
_ Jedesmal das Sprechen”.Gottes,dann folgt das Ents
�ichen?"des Schöpfungs�tücks,hierauf “mu�tertesGotk,
ünd erklärtes für "gut" gerathen, endlichbey jedem

Tagwerk die�elbe”Sc{hluß�ormel.”"Und. hierian bleibt

�hder BV.�ogleich,daß er �elb�tda ‘nichtvon �einem

Entwurf abweicht, wo man's hättevermuthen �ollen.

Mit dem achtenVers endet �ihein Dagwerk, und

die Billigungsformelfehlt, ob �iegleih am Schluß als

ley úbrigenTage ge�prochenwird. Manbeßéreden Texts

verwerfealle, ‘er�inneeue Hypothe�en— �ind�ieauch

_no< �o�charf��innigund witzig ausgedachtund vorgetra-

gens�owerden�iedoh zuverwerfen�eyu,wenn �ie

niht
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niht in der Oekonomie des ganzen Kapitelsgegründet

�iad, Ihr zu Folge�ollte�i dieBilligungsformelnicht

na< der Eintheilungin Tage, �ondernnah der Vollens

dung einzeluerSchöp�ungs�tú>kerihten. Nun waren

mit dem achtenVers noc nit alle Revolutioneny die

das Wa��ertrafen , ge�chlo��en;er�thatte�ichdas obe-

re vom untern ge�chieden,no< mußteaus dem untern

trockeres Land hervox�ieigen. Hiemit war er�tdas

Wa��erder Zirkel von Veränderungendurchlaufen, der

ihm be�iimmtwar, und die Billigungsformelkonntenun

er�t(v, 10.) ge�prochenwerden, (Sölltedieß nicht viel-

mehr ein Merkmahl �eyn,daßMo�eswirflicheund nicht
fingirte Revolutionen be�chreibe? Wenig�iensbewei�etdie-
fes nichts für die Meynungun�ersUngenannten. Res

cen�enti�t�chonláng�t�elb�ider Meynung gewe�en,daß

die hier angegebene,die wahreUr�acheder bepdem sten

Bers ausgela��enenBilligungeformel�ey,und denno<h
kanu er �i<nit überredeny daßdie�eUrkundeein Ges

máhldeund keine Ge�chichte�ey.Andere Ausdrú>ela�s

�en�ichau< erklären,wenn man ein hi�tori�chesLed

annimmt. Mankann do< wohlno<unter�cheiden, was

eigentlichnur poeti�cheEinkleidung, und was wirklih
erzehlteBegebenheiti�l.)

Der Herr Verfa��ermeynt inde��en,bey eiderErs

Flárungfielen alle Schwierigkeitenweg. Vielleicht

Fônutenwirdas Segentheildarthuny wennwir Lu�i

MEG hâte
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hâtten,weitläu�tigerzu �eyn.Wir können das aber

auch ein�iweilenzugeben,ohne die Richkigkeit�einerEr-

Flärungeinzuge�tehen,Denn wenn man wiltkührliher-

; Flárt, �oFann man freylih allen Schwierigkeitenaus»

weihen. Aber deswegen hat man die Wahrheit no<
nichtgefunden. Wir wollen aber den Herrn Verfa��er
weiter hören.

"Unmöglich,heißtes, kann jedes Wort bu�äblich
und �o�trengegenommen werden, wie die Worte eines

Metaphy�ikers,oder mctaphy�i�henDogmatikers. Solite

Gott wirklichge�prochen?wirkli benannt? wirkli ges

mu�tert?wirklichgebilligtHaben? F< kenne keinen foelens

den Ausleger, der �owas behauptete? eder erkennet

darinne �innliche,men�chenartigeVor�tellungenund re<s
net �iebloßzur Einkleidung. Gott, �agtjeder, wollte;
und es ward alles; �einWille warö der höch�teBe�ehk.

Nun �odâchteih, wäre auh alles Uebrige Einkles

dung eines Haupf�aßes;ih dachteauh �ovon den �c{<s

Tagwerken. Spricht nicht die Oekonomie desGanzen
\o laut dafür? ”Das i�tdochzu vict ge�chlo��en.Wozu�s
viel Au�wandvon Worten, den einzigen Saßauszudrú-

>en: Gott i�tder Schöpferder VWWelr? Man

kann auh das Sinuliche, das zur Einkleidung gehört,
doh �oziemli<hvon der Sache, die eigentlichvorge?

�telltwerden �oll, unter�cheiden.Bey der Hervorbrin-

gung des Meo�chen4, E. �ichetman leiht, daß die
i

Ve:
fr Bi»
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¿zur Einkleidung gehört;aber daß Gott den Men�chen

wirklich ge�haffen,nah �einemBilde ge�chaffen,das i�t

nicht bloßeEinkleidung,�ondernWahrheik. So auch bey
allen andern Tagwexken.”Vir múü��ennurZaupr-
jáne vom Vortrraczder�elbenunter�cheiden.

-

Dieß findWorte , deren �i<der Verfa��er�elb�tS. 233.

beyeiner andern Gelegenheitbedient.

Wir wollen doh die vornehm�tenZwei�el,welcheder

Verfa��ergegen die �ogenanuteuTagwerke der Schöp-
fung vorbringf, ein wenig genauer betrahten. Seine

Worte lauten S. 144, f. �o: Daß Gott wirklich
‘�ehsTage zur Schöp�ungdes Welt-Alles,oder nur zur

Bewohnbarmachungder Erde gebraucht,und jeden Tag

einen Theil �einerArbeit als Aufgabe zu Ende gebracht
|

habe, fann- do< niemand im Ern�tglauben. Nimmt
¡nau's aber an, �owürdigtman Gott ungemein herab,
man erniedrigt ihn zu einem men�chlihenWerkmei�ter.

Es la��en�i<nur ¿zweywürdigeVor�tellungenvon

der Schöp�ungund Ausbildung der Erde denken. Gott

wollte, und die ganzezahllo�eReihe von ge�chaffenen

Dingen �tundauf einmal in ihrer maje�täti�chenPracht
da. Oder Gott wollte, und der Grund�toffaller ge-

�haffenenDinge �ammtden Kräften �i<¿u dem
entwickeln,was �iebald oder �pätwerden �ollten, war

porhandek, Die weitere EntwickelungüberließGott

Dds5 dei
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den Kräftendex Natur, under Hälf ihr nur da noh,

wo jene niht hiareichen wollten.So weit der Vex�a��er«

Allein es lâßt �ichnoch,eine dritte würdigeVor�iel-

luag von der Sache denken, die un�ermVerfa��er!niczt

unbekannt �eyufonute, unddie doch aucheine Prú�ung

verdient hätte, Es i�tdie�e:Mo�es.will weder, -die

er�teHervorbringungdes ganzen- Veltall, noch die

‘Ausbildungegun�ererErde: be�chreiben...Er. �egtvor:

aus, daß Gott «in einem Nun , mit einemWart die

Materie und Form der Welt anfänglichge�chaffenhabe,
vnddas �cheinter V. 1, zu �agen.Mo�esredet vieb

mer vom 2ten Vers an vott Um�cha��jungun�rer
rde, die nux großeRevolutionen erlittea hatte, und

jeßtwieder cin Wohnplaßlebendiger Ge�chöpfe„werden

�ollte.Und die�eganze Wiederher�tellungund Um�chaf-

fung ge�chahein �echsTagenz in die�emZeitraum er-

eignete�ichalies, was in die�erUrkunde pocti�cdybe�chrie-
ben wird, Hicbey ließ Gott dur) die Kräfte der Nas

turge�chehen,was durch �tege�chehenkonnte : das übri,

ge wurde durch �eineallmächtige„ wunderthätigeMitwir-

Fung er�et. Dieß will zwar der Herr Verfa��ernicht zu-

geben. Werinn , �prichter, liegt nur ein Wink, daß-

die Kräfteder Natur mitgewirkt hätten?-Es heißtja im-

mex: ”"Sottmachte,Gott �u�!”Ja nah dem Buch�ia,
ben folgt �ogar,daßGottalleé,

—

-

ohne Mitwirkung
|

der Natur==- dur Wundereren

“

�ideweisge�chaffen

habe.
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habe, Naÿ einer ganz wörtlichenErklärungmüßten

P�lanzenauf der Erdege�proßt�eyn,ehe �ienoh durch
die Sonne: erwärmtwar , weil fie er�tden Tag uach

der Geburt der Pflanzewihren Einfluß auf die Erde

bekommt:�olglihmüßteGott alles, unddie Naturx nichts
gethan haben, wenu! man- anders nicht Hypothe�enauf

Hypothe�enbauen wolite. Wie läßt�ichaber ein Wir-

fen Gottes der Art mit �einerGrößeund Allmachtver-

einbaren? Dieß i�tder Einwurf. Aber wir �ehen

niht, wie aus denAusdrückei:Gortr machte, Gorr

{chuf, folgen�ollte,daßGott alles ohne Mitwirkung
der Nafur ge�chaffenhätte. Einem �ogroßeuKen-

ner der morgenländi�henSprachenkann niht unbe

kannt �eyn,daß das hebr. 5 auh �on�t�ehroft im

A. T, von Gott gebrauchtwird, wo gewißm<ht von

unmittelbaren Wirkungen de��elbenohne Mitwirkung
der Natur die Nede i�t. Es würdeBeleidigung des

Verfa��ers�eyn,ihm die�eStellen er�tanzuzeigenund

zu crfiâren.Nun mag man uctheilen, ob bewie�eni�t

was der Verfa��er\ozuver�ichtlih�chreibt.So ent-

hielte al�odas er�teKapitelMo�isnichts weiter, als

den Saß: "Von Gott rúhrtalles her.” Das Uebri-
ge alles gehörtzur Dar�tellung.Um den Hauptgedan-
ken �oan�chauend, wiemögli, vorzutragen , werden
alle Theile der Schöpfung;die einem mäßigenBeob-

achterin die Augenfalen, \duxchgegangeu,es : wird je
|

:

dem
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dem Haupttheileein eigner Geburtêtaggegeben,uud al-

les �ogeordnet,daß die Schöpfungam �e<�ienTage

ihre Vollendungfeyert. Mit Widerlegungdes Gedan-

kens , daßMo�es�einSchöpfungsgemähldeeinzig und

allein deêswegeuentworfenhabe,um die Feyer des �ie

benden Tags finnlih empfehlenzu können,brauchen wix

uns niht au�zuhalten,da un�exHerr Prof. Rau den-

�elben�<onauéführliherin cinem Programm geprüft
hat. Man kann auchdes Herrn D. Dóderleins Dog-
matik in dem Artikel, de creatione, hiemit vers

gleichen.
i LE

Nun zumzwoeyren Theil der Urge�chichte,x B. Mo�.

1, 4. — 111, 24. Hier werden vor allen Dingen allge-

meine Bemerkungen überdie�esDenkmal vorausge�chi>t,
ioelchezum Theil vortreflih �ind,uud wogegen nichts

eingeweadetwerden kann. Manches i�tgewagt ; wobey
wir uns jedoh niht aufhalten wollen. Da der Herr

Verfa��erin der Schöp�ungsge�chichtenichts , als die

einzigeWahrheit fand : von Gott rührtalles herz �o

findet er hingegen in die�exUrkunde weit mehr, als

man vermuthen �olite,wenn man die er�teAbhandlung
gele�enhat. Herr D. Leß behauptet in �einerpyracs

ti�chenDogmatik: in die�erganzen Erzählungliegeweiter

nichts, als folgendes: Die ¿wey er�tenMen�chen�úndigs

ten, indem �iegegen Gottes Be�chlvon der gi�tigenFrucht

a��ey; und dadur<hmaten �ie<< neb�tihresganzen
j

Î

Nachh-
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Nachk'ommen�cha�telend.
“

Alles übrigei�tihm Einklei-

dung einer Ge�chichte.So gefährlichi�tes, wenn man

einmal ‘den Grund�aßannimmf+ Was ic niht erfläe

xen kann, das i�tEinkleidung, und weiter nichts,

Hingegen glaubt der Verfa��erder Urge�chichte,daëjenie

ge zu ver�tehen,was Hetrn Leß unerklärlichi�t,daber

i es ihm niht mehrbloßeEinkleidung, �ondernes

�indwirklicheBegebenheiten. Er bewci�etgründlich,daß

wir hier keine Mythologie,keine Allegorie, �ondernwah-

xe Ge�chichtehaben. Ji es wohl der Würde der Gott-

Heit angeme��en),heißtes unter andern daß �ie:in ein

Buch, das (o unleugbareSpuren des Ur�prungsvon

{hr enthält,ein mythologi�chesFragment einru>en ließ?

Konnte �iedem einen Plas in ihrer Offenbarungver-

�tatten,das eufweder mit Unrichtigkeitendur<hmengt;

vder- ganz fal�chi�t?— (Sov könnteman: aber auh

bey der er�ienUrkunde fragen: J��es -der Wárde der

Bottheit angeme��en,“daß�iein ein �olesBuch eine

Fiction einrü>en ließ?)

Doch, wir rollen un�ernLe�erneinen treuen Auszug

die�erErklärungvorlegen, und zuleßtun�ereMeynung

nur mit wenigen Worten darúbereröfnen.Die Schöy-
fung aller Dinge war vollendet, und die Natur in ih-
rem fko�ibarenSchmuckewartete auf die Ankunftdes ges

vollmächtigtenGottes, dem der Genuß {threrReichthis
mex ábergebenwerden �ollte,Adam er�chieaendlichin

Temis
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Tempe von: Eden, und die Natur nahm ihn in ihreAr-

me auf, um ihn auf einige Zeit zu verpflegen:Um ihn

herum prangten Gewäch�ealler Art,gi�tigeuud ‘eßbare

und medicini�hePflanzen, TB. M. Il, 9." Noh

wußteer nichtévon den ver�chiedenenKräftenund WVirs

kungen, die in jede Gattung“die�erGewäch�evon der

Hand des Schöpfersgelegt waren, Zeit und Erfah-

xung founten �ieihm lehren. Aber ihn dur ciné Reis

he von Erfahrungen die�eKenutnißerwerben zu. la��en,
‘war äußer�tgefährlich;genoßAbam von einer gi�tigen

Frucht, lonnté �einKörpervon Gi�tdur<bïungen

werden, und da��elbeauf cine Nachkoininenfortérben:
Sa genoßet eine giftige Früchtim Uebermaas, ehe er

“no< in Nachkommenförttebenkönnte,�owar fygar
das gánze Men�chengé�chlechtiù Gefahr mit ihmvon

der Erdewegzu�terbden,das Gott nacheiner. wei�enOekos

‘iomienuk in“ einem Paar hatté ent�ichènla��en:Allen

‘die�enúbeli Folgen war dur< den von Gott unmittel
bar crtheiltenUnterrichtvorgebéugt,welcher7 B: M.

IL, 16.1% ‘aufbehalteni�t,wen ex befolgtwurde.

‘Den Nauen Baum der ErkenntnißGutes und Bö�es

erhielt die�er-gi�tigeBaum“beydie�eryöttlihen.Offen-
barung noh niht, Es ift vielmehrunleugbar, daßdie

Men�chener�tuähherdem Baun �einenNamen von

der Ge�chichtebeygelegthaben, die �i<mit ihm iuge-

'trágenhatte; als man die Ge�chichte�elb�terzählenwoll-

Rs f tez
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le, man aber für den Baum nochkeiñen*eigenenNa:

men hatte, und
dT die

Qa de��ell
elbengar nicht

mehr kannte.

Der "Baum des. Lebens”war ein Gewächs,in de�e

�enFrüchteheil�ame:Kräftegelegt waren, die dem Mens

�chen,falls er �i!uit vergiften würde; die Krä�te

von Zeit zu Zeit verjüngern,ihn �elb{in-êiner uiunter-

brochenenJugeñderhalten, und vór dem Dod, den jezt
alle �ièrbenmüßen,�hüten�olte.;

. Aber das genoßeneGi�thobdie�egroßenFolgen auf.
Heut zu Tage, wo die Säfte des ge�ammtenMen�chew

ge�chlechtsvon Gi�tdurchdrungen�ind; -Fönnenfreyli<
die Heilkräftedie�esGewäch�es, die�egroßen Dinge

pviht mehr thun. Das Gift tödtet zum Theil �eiaë

Wirkungen , und vermag ‘és nochetwas, �ofann es

vielleicht das Ziel-des Todes weiter; hinausïücken.

Beydes, der Ge�undheitébaumund dex giftigeBâum

wach�enwahr�cheinliherWei�enoch:jeut? in der Welts

gegend, wo �iefortkómmenkönnen:- Ini Têèmpevon

|

Eden �tundwahr�cheiulihnur Ein Exêmplarvon jedem

die�erbeydenBâumezdie Gott züm-Gegen�tand�eines

Unterrichts machte. Au��erhalbdém�elben,im übrigen

Eden mochten �i<mehrexe Exemplare- davon finden.
Für das ans Beobachten-no< ungewöhnteAugedes

Men�chenwar's �conviel, den Unter�chiedvon beyden
zu behalten; Für'sndaswar's gu genug, dié Men-

�en
/
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ehen von dem beléhrtzu haben,was in der Nähevou

ihnen war. Da uun die�erTempe�olange zum Wohn-

plaßder Men�chenbe�timmtwar, biß�iecine zahlreiche
Nachkommen�cha�tzwingen würden,den Ort ihres Aufs

enthalts úber die Gränzenihres er�tenWohn�ißesins

übrige Eden hinauszurü>ken:�ohâtten“�iein die�er

Zwi�chenzeitbeyde Gattungen von Gewäch�enihrem Ge-

dáchtniß�otief einprägenkönnen,daß�iein aller Welt

�iewieder würden erkannt Haben. Aber der Genuß

der verbottenen Frucht be�chleunigteihre Fluchtaus dic-

�emherrlihenGefildez und wenn �iebeydeBäume

auc in ihren no<maligenWohuplätenfanden, {6 ere

kannten �iedie�elbenvielleiht niht wieder.
(

Der gi�tigeBaum war blos für Men�chenund den

ißnen an Ockonomie des KörpersähnlichenGe�chöpfen
Gife. Es konnte al�owohl im unermeßlichenGanzen

der SchöpfungEin Thiergeben, ‘für das die giftige

Frucht nicht blos un�chädlich,�ondernde��enHaupt�pets

�e�ievielleichtwar.

Und das war die S<hlange. DiegiftigeFruchtwar

ihrer innern Oekonomie angeme��en,und �iegenoßdavon.

Unter Schlange ver�tehtder Verf. das Thier, das ges

wöhalichdie�enNamen führt. Das ganze Kapitel, �agt

er, läßtuns an ni<ts anders denken; alle die Attribus
te, wel<hedem Gegen�tandbeygelegtweroen, der die

er�ienMen�chenzum Genußder verboftenenFruchtvers

leites
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leitefe,führenunsdarauf. Es war ein Dhiecrdes Fel-
des — das �h auf dem Bauch fortbewegt— und

mit dem Men�chenin einem ewigen Kriege lebt. Alles

die�estri�tbey der Schlange aufsgenaue�te:iui.

"Die Schlange al�o,(und nichtder Teufel) war li�tiges
als alle Thiere des Feldes, die Jehova Gott: ge�cha�e

fen hatte.” Li�tigwar �ie,weil fie im Men�chenZwei
fel gegen den ertheilten Unterricht Gottes erregte; li�tig,
weil �iedie Veranla��crinwerdenkonnte,daß der Meu�ch
‘auf einmal �eineEnt�chließungänderte,nahdem Befehl
Gottes von einer {hm\{<ädlithenFrucht feinenGebrauch
zu machen; liftig �chien�ieder Eva beymer�tenBlickes
weil �ieentde>t hatte, daß die FruchtangenehmGE
niht todbringend �ey

Mußte nicht Eva Er�taunenúberra�Het,als �ieeines
Dags bey dem Baum, de��enFrichte ihr als tods

bringend verbofen waren, vorbeygieng, die Schlange
davon genteßenund do< am Leben bleiben�ah?Vey
ihrer geringen Exfahrurigkounte fie nicht-wi��endi

ein GewächsGi�tfür den Men�chen,und für Ge�chöpfe
‘vun anderer Oekonoinie un�<âdlitheNahrung �eynkönne

-

Warniht der Gedanke ganz natürlich,daß der Genuß
die�erFrucht dex Schlangeeben �ona<drütlih,‘wie

ihr , verboten �ey?Wüßte �ie,oder war bey ihrer
Kindheitdes Ver�tandesder Uebergang(u dem Schluß
\s leicht, daßdie Schlange vom Gi�tdie�erFrucht éi

Theol. frir. Betr. I. B. IV-St, Ee nes
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‘nes ‘lang�amenTodes könne �terbenmü��en?Mufite

fie niht vielmehr den- Tod mit demer�tenBißen das

won fúr unvermeidlih halten? Und nun aß die Schlans

ge davon, und blieb am Leben — al�o�chien�ielie

tiger als alle Thiere des Erdbódens.”

Nun �teigenZweifel in der Eva auf. ” Sollté Gott

wohlge�agthaben: ihr �olltniht von allen Bäumen

im Garten e��en?”Die Reihe von Gedanken,die von

nun’an in Eva erwachen, werden in der alten rohen

Men�cheu�prächeals Unterredungzwi�chenihr und dex

Schlange vorgettägen.

|

Dié Nedeû der Schlangéund Antwortender Eva
�indciné Reihe von Gedanken; �ieenthalten den Kampf,

mit dem Eva von der Zeit an, da �iedie Schlange von

der Frucht e��e�ah,bißzu deniAugenbli>,; da
Í
ie

ihm unterlag, zu’ringen hatte.
Die Séehlangé�tarbvon der- genoßenenFruchtnié.

Natürlichent�tundbeyEvá dié Frage: obwohl auc

Gott wirkli den Genußdie�erFrucht verbotenhabe?
Sollte Gott auch wirklichge�agthaben; ‘ihr�olltnicht

die Früchtealler Bäume ini Garten genießen?’— So

gleich verbe��ert�ie�ichwiéder: doh wir dür�enja die

Fröchte von allen Bäumenverzehren, nur einen ausges

nommeny de��enFrüchteGott als -todbringendge�chil-

‘derthat!”
— Aber das Bey�pielder Schlange wax

doh zu GEREEin
nner

in ihr guf�teigenderGe-

„danke
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danke widerlegt die�enZweifel wieder.” Doh wer

weiß, ob's an dem i�t, daßdie Frucht den Tod zux

Tolge hat; vielleichtmachtfie nur Gott ähnlicher!?—

So erlag endlih Eva unter dem Kampf, brach die

Frucht ab, aß, und gab auc ihremManne davon. —

Freylih enthältdie�eGedaukenfolgedèr Eva nicdrige,

kindi�cheBegriffe vón Gott, wenn wir �iena< un�ern

erhabenen Kenntnißenme��en,die uns Jahrtau�ende
und wiederhohlte Ofenbarungengelehrt haben, Aber,
wie klein war au< das Maas dex Ein�ichtenjenex An-

herrn des Men�chenge�chlechtes!

Nah dem Genußdie�ergi�tigenFrucht, wurden

ihre beydenAugen aufgethan,und �iewurden gewahr,

daßfie na>t wären"— das heißt;es erwachtenauf eins

inal heftige Triebe der körperlichenLiebe , und als �ie

aus dem Nau�chdie�esVergnügenserwachtwarèn, o

färbtedie er�teSchamrötheihre Wangen. Vorher—

dies folgt �chrleiht aus den Worten dex Urkunde—

hatten �ieder körperlichenLiebeno< nichtgeöp�ert.Ver-

boten war ihnen der Bey�chlafnicht,�onderndur die

Ertheilung des Veritögersdazu, �ogut, wie be�ohlen.

Denn da Adam als ausgewach�enérMen�chau�die Welt

kam, �omußte er ‘lle Fähigkeitendazu iwitbringen.
Aber er eint eine ziemlicheZeit unterbliebenzu �eyn.
Und was �olltenauh Men�chen,die �elbnochdie er-

Banothdürftig�ieBildung bekommenmußtenI �obald
Et ù

: nah
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na< dem Anfangihres Lebensmit Kindern thun? War

er�tihre er�teErzichunggeendigfk,dann konnten�ieauch
wieder Erzicher andrer werden. Nun aßen �ie,uach,
dem �ie�honeinige Zeit ihr Leben �ortge�ezthatten,
eine Fru<ht,die gewaltigeVeränderungenin ihren Kör-

‘pernanrichtete,und Wallungen und �anftesBerau�chen,

ohnge�ährwie mäßigerGenuß des Weins oder Opium®

hervorbrachte. Die�eWallungen befördertenden Beys

\{<lafder er�tenMen�en,er war eine Folge des Ver»

gehens, niht das Vergehen �elb�t.
Gegen den Abend de��elbenTages bricht cin Unges

witter aus, und — dg Ungewitterin dem mildenKlie
ina von A�ien,wo do< höch�twahr�cheinlihdie Scene

der Begebenheiteni�; äußer�t�elten�ind— �obra<

vielleicht das er�teaus, wel<hes �eitder Anwe�enheit
der Men�chenauf dem Erdboden aufgezogenwar. Sie

hörtendie Stimme Gottes, der im Garten wandelte
|

da der Tagkühl worden war.” Die�eprächtigeNas

furbegebenheit, was mußte�iefür fürchterlicheFolgen

bey dem Men�chenhaben, der �ich�einesVergehens an

die�emTag bewußtwar? Nun�chien�<der Tod zu

nähern,der dem Genuß der verbottenen Frucht gedres

het war. OhneZweifel zog die�esUngewitter nah det

Lauf der Natur auf; und würde an dem�elbenTag aus

gebrochen�eyn,wenn �i<auh die Men�chenniht vero

gangen hätten. Dann aber würde�iedie�emaje�täti�che
#

y

|

MNaturs
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Naturer�cheinungkief zur Anbetung desjenigenWe�ens

Hingeroorfenhaben, de��enStimme �iezu hörenglaub-
ten. Nun aber brauchte�ieGott zu einem andern
eben �oerhabenenZwe>— den Sünder an �cineMi�o

|

�ethatzu erinnern.

Da al�o,wo er zum er�tenmalden Donner vor �eis
nen Ohren vorbeyrollenhörte, glaubte er in der Nähe

der Gottheit zu �eyn,die ihn tédtenwolle. Der ar-

me Men�ch,der dieKräftedes Allmächtigennah den

�einigenberechnetver�ie>t�i<,und
EAAnun �icher.

zu �eyn.

_

Ein neuex Donuer brülltihm hinter dem Bu�chdur<
die Ohren : “Adam,wo bi�tdu? Nun folgt Ent-

\{u'digung auf Ent�huldigungzAdam wälztdie Shuld
auf Eva, Eva auf die Schlange.

Die Unterredungen Gottes mit *�damund Eva �ind

wieder weiter ni<ts, als Empfindungen,die in dem bs

�enGewi��endes Sünders auf�iiegen,Die Natur war

haupt�ächli<die großeLehrerin der Men�chenvon den
álte�ienZeiten her. Auch hier konnteder Donner, in

dem die Men�chendie AnnäherungGottes,um �iezu tödten,

zu fiuden glaubten, Gottes Ab�ichtenbewirken; es wax

natürlich,daß dem Sünder dur ihn �einGewi��enexs

watte, er �ichver�teckte,ent�chuldigte,und �einVerbree

Hen auf Per�onenaufer�i<wälzte. Das Sprechen
Ee zZ ifi
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i�tnur Einkleidung;wir mü��enSbuiiltàvom Vor-
trag der�elbenunter�cheiden.

Sosrollte Donner auf Donnerz unter dem Big,
unter dem �ih die zitteruden Meu�chenver�ie>thatten,
blieb ihneu jeder Douner�chlagno< eben �onahe, als

‘andem Ort, wo �ieihn zum er�tenmalkrachéahôrteuz

folglih war ihnen, ihrer Vor�tellungnah, Gott noch
den �onahe, wie vorhin; ex �cien�iebißdahin vers

folgt zu haben, um�ie zu tödken. VJhin,ihrem �ürchters

lihen Richter, oder welcheseinerley i�t,dem brüllenden

Donner doch endlich zu entkemmen , flohen �ie;uud

Gott, wie's ihnen vorkam, weil der Donner ihnen ims

mer gleih nahe blicb, war immer hinter ihnen her—

�oliefen�ieund verliefen �i<endlichüber das Tempe
hinaus, wo. �iezuer�tdie Welt erblickt hatten; und als

fie da�elb�tangelan-f waren ; rollte wahr�cheinlichder

Donner in einerziemlichenFerne (Gott ließvon ihuen
ab) und das Ungewitter hatte ein Ende. Jehovah
Gott, heißt es v. 23. 24., warf Adam aus dem Gar

ten Eden, daß er die Erde baue,von der er genoms-
men war.

|

|

Und nun, na< der Fluchtaus dem Tempyevon

Eden, auf einmal alles — wie gar anders! Eine Schaar

theils wirklicher, theils vermeintliherFolgenvon dem

Genußder verbottenenFrucht �türzteden Men�chenent,

gegén! Das Paradieswar nur

iuxWiege des Mena -

�ens
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\Henge�<hlehtesbe�timmt,wo es �olange von den Hân-

den der Natur verpflegtwerden �ollte,biß es für�eine

eigene Verpflegung�orgen-konnte. Die Erde �ollte

Adam bauen, und Eva dié unbevölkerteWelt mit Ein-

wohnernver�ehen!Dieß war ihre Be�iimmungbeyih-
rem Eintritt in die Welt. So langeal�o,bi �iebey
de zu ihrer Be�timmungvorbereitet waren , konnte ih?

nen blos die Erde ein Paradies �eyn.Nun fielder An-

tritt ihrer Beru�ége�häftenah ihrem Ungehor�am'ge-

gen das göttlicheGebot — da gelangfen�ieunvermu?

thet in eine nagelneueWelt. Eva empfandBe�chwers
den bey ihrerS@(wanger�cha�tund bey der Gehurt ihs

res er�tenSohues nah dem Verlauf ihrer er�tenglü>-

lien Periode. Adam fand nah Verfluß�einesparadi�i
�chenLebens beymAnfangdes Feldbausdie Erde niht�rey-

willig ergiebig; er mußte�ieim Schweiße�einesAnge-

�ichtsbe�tellenund zu �einemVerdruß bemerken, daß

Unkraut neben �einenPflanzenauf�hoß,und�ie-zuer-

�tickendrohte, WoherwußteAdam, wie ihm der Land-

“bau,und Eva, wie ihr das Kindergebährenwürde be-

hagthaben, wean �ieauh uit gefallenwären? Bey

der Vergehung des er�tenMen�chenpaarsgieng keine -
vollkommene Metamorpho�eüberdieSchöpfungUnd es

i�toratori�heHyperbel, wenn man vom Fluchredef,

der nah dem Fall auf der Erde ruhe. Ebendié�elben

Be�chwerlichkeiten- hatte das Men�chenge�chlechtzu über-

ERAR nehmen,
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nehmen, wenn es �i{<au<hnie dure cin gi�tigesUnkraut
vergi�tethätte. Nur �tiegen�ieim Grad. Beyeinem

fortdaurenden un�huldsvollenZu�tande,wo keine Krauk-

heit die Men�chenge�<wächt,�ondernein ewiger Früßh-
ling des Lebens zu allei erheitert haben würde,würden
�iedie Be�chwerdendes Lebens nicht nah ihrer ißigea

Schweregefühlthaben.

Dem zu Folge wurden dent �ündigenle fthenpaix
keine po�itivenStrafen angekündigt.Abex der Schlan-
ge? — Sie war nichts, als un�chuldigeVeranula�e

�ungdes men�hliGenVergehens, und konnte keine

Strafe verdienen. So dachte aber die er�ieWelt nichtz
fie vermuthete,daß ihr �ogut, wie den Men�chen,die-

�elbeFruchtverboten �ey.Nun aß�ieauh, war auh
ungehor�am: �oulte�ieunge�ira�tgeblieben �eyn?So

fragte der unwi��endeMeu�ch,und �ann;uud bemerkte

allerleyEr�cheinungen,die er hierauf anwandte.

Ihr wird von dex ganzen Schöp�unggeflucht; das

wilde und zahme Vieh fliehtvor ihr, �ietri�tein tödt

liher Haß aller Men�chenkinder.Die�crHaß, dachte
derMen�ch, i�tihre Strafe, ob er gleicheine ganz na;

türlicheFolge der bisher erklärtenBegehenheitwar. —
Eva war der Sthlange gram; weil �i<ihr paradie�is

\{hes-Wohlleben dur< �iegeendigt hatte , und die�e

Feind�cha�terbte auf ihre Nachkommenfort ; ja �ie

�tieg,nacheinigen Meu�chenalternbiszu einem ewigen

Krieg
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Krieg, nachdem�iedie vergi�tendeKraft einiger in Wuth
gebrahter Gattungen vou Schlangen durch traurige

- Bey�pielegezeigt hatte, Nun, ohne zu unter�uchen1E

welche Gattung den Menkhen tödtliheBi��ebeybrins
gen Fann , verfolgtder Men�challez jeder , . dem �i<
cine Schlange nähert,�ucht�iezu tódten,und fie ver-

folgt wieder jeden mit tödtlihemGrimme. So ent

�iunddie we<�el�citigeFeind�chaft, von der un�ereUr-
kunde �i al�oausdru>t: ”

dir má��edas ¡ahmeund
wilde Vieh fluhen. Auch Feind�cha�twill ih �ti�ten
¿wi�chendir und dem Weibe (Eva, ) zwi�chendeiner
Brut und ihren Nachkommea. Sie werden dir nah
dem Kopf und du wir�tihnennah der Fer�e�ielleu.

Am Ende die�erUrkunde �ammletder Verf. no<
einige �úralle NachkommenAdams hauptwichtigeNach-

*

richten, die zum Theil in die vorige Erzählungnicht
bequemeinge�chaltetwerden tonnten, zum Theil aber,

vicht dazu gehörtea,Daher �ichen�iehier wie cinzelae
nichtszu�ammenhängendeSätze da. ts

Zuer�twird der fünftigenNeugier der Men�chendie

Krage beantwortet: ob Eva währendihres paradie�i
�<enAufenthaltskeine Kinder gebohren habe? "Adam
nannte �einWeib Eva ( Mutter, Quelle des Lebens,)
weil �iedie Mutter aller Lebendigenward.” Dasheißt»
nah ihrer Flucht aus Eden gebahr Eva ihren er�tlen
Sohn , und die Folge davon war, daßihr Adam den

R

Ee 5 vn bes
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bedeutungêvollenNamen, Eva, gab, Es wirdal�odié

Folge der er�ienNiederkun�tder Eva für ‘ihre er�té

Geburt �elb�tge�eßt; �owie obendie Folge des Um-

gangs, den Adam mit den Thieren pfiog, �ürden Um-

“gang�elbge�eßtwar. x B. Mo�.11, 20.

:

Er�t nah ihrem paradie�i�henLeben ‘hüllten�i<'die

Men�chenin Felle. Jehova Gott machte Adam und

�einemWeibe Kleider von Fellenund legte �ieihnen an.”

Wahr�cheinlichleitete ein Zufall die Men�chendarauf

ihre Körperin Fellezu húlten,um�ie vor den unange-
nehmen Eindrückender Witterung zu �ichern,die �elb�t

das milde�teKlima nichtau�hebt.Nach der alten Spras-
N

che lehrt �ieGott die�eErfiadung.

Endlichaber, was das wichtig�tewar, warum genoß

Adam nicht vom Baume des Lehens, ym�einemvergi�-

“tetenKörperheil�ameKräftemitzutheilen?— Nachdem

die Men�cheneinmal ihren Körpervergiftethatten, ers

wachte in ihnen wohl das �ehulic�teVerlangen nah

demBaume des Lebens;durch ihn ho�ten�iewahr�chein-

lich, ihren vergifteten Körperun�terblihzu machen.

Dieß war �reyliheine vergeblicheHoffnung; denn nur

für unvergi�teteKörperwar ein Baum des Lebens ges

�chaffen.Aber�iehofftendo< einmal die�es,und zum

Unglückhatten �ie�i<aus der Gegendverlaufen, in der

ihnenGott ein Exemplardavon gezeigthatte ; hr �ich

wiederzu nähern,wagten �ieniht, und wenn auh au�

�erhalb
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�erhalbdem glúFliGenRevier von Eden mehrereEx-
emplare von die�emGewäch�ezer�treutwuch�en;o kann-

ten �iedoh wohl feines; al�o,ihren hei��e�tenWun�ch
konnten �ienicht befriedigen

C

A

Dieß alles wird finali<h und mít merkli< kleinen

Borfiellungen von Gott vorgetragen. - Gott geht er�t
bey �ihzu Rathe, traurig überlegter no<mals die

Handlung der Men�chen,und �pricht:"Der Men�ch
i�tworden wie un�ereiner!” Das Sprechen Gottes

gehörtaber blos zur Einkleidung,aus der man nur den
Haupt�aßaushebendarf. Und dann bleibt niehts übrig,
als folgende Reihe von Sägen: “Der Meu�chaf niht
vom Baume des Lebens,und daherkonnte er auchnicht
un�terblihwerden. Denn er wohnte �honaußer dem
Sarten und wagte �ichaus Todesfurcht,aus Furchtvor
Donner und Blik nichtmehr in den�elben.”Hier wirk»

te al�oblos die Einbildungékraft; Todesfurchtergriff
Adam und Eva, Rau�chendes Donners und Flammen
des Blikes �chienenihnen Augen und Ohren zu füllen,
�ooft fie dem Garten ihrer Jugend nahe kamen, und

hielt �ieab, ihn �elbwieder zu betreten.

Die�eErklärung i�tgewiß�ehreinuchmend, und
hat auch �iarkeGründefúr �ich.YJu�onderheit�ind
die UnterredungenGottes mit Adam und Eva, die
Stimme Gottes , worunter der Verfa��erden Don-
nex ver�tehtund �ehrviele audere Stellen �qerklärt»

-

i wig
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wie �ieNecen�entimmer ver�iandenhat. Aber daß

unter der Schlangeteeine narútliche Schlangezu

ver�ichen�ey,und kein vernän�tigbö�esWe�enetwas bey
der Sache zu thungehabt habe , �cheintdoh no< im-

mer {wer mit cinigen Stellen des N. T. vereinigt

werden zu fönnen. Wir geben�ehrgerne zu, daß

nicht alle Stellen des N. T., in wel<henman eine Be-

�iättigungder gewöhnlichenAuslegung ge�undenhzt,

 hicher gezogen werden können.Und das zeigt auch dee

Herr Verfa��ervon o Kor. Xl, 3. ziemlicheinleu<hz-

tend. “Aber eine der vornehm�tenStellen hat er über-

gangen ; wenig�tensnur beyläufigberührt. Es i�tdie

Stelle Joh. VIII, 44. wo Je�usden Saran eincn

_Ulen�chenmördervom Anfang neunt. Man weiß,

warum_ der Satan �ogenannt werden kann, wenn er

wirklih der Verführerder er�tenMen�chenwar. Aber

es i�i{wer zu glauben, daß Je�usihm die�enNamen

würdegegebenhaben , wenn er niht bey dem ganzen

Handel hätte zu thun gehabt. Der Herr Verfa��er

meynt zwar S. 216. Je�usrede nur Kah der damals

unter den Juden üblichenSprache und Vor�tellungsart,

ohne hiemit �olcheJdcen zu billigen. Aber auch die-

fes wird manchenhart und unwahr�cheinlihvorkommen.

Wenn �reyliherxoie�cnwäre; daß Adam und Eva
von guten und bê�eaEngeln ni<hts gewußthätten,�s
wärenalle übrigenUnter�uchungen�oziemlihüberflüßig,

Aber
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Aber obgleichder Verfa��erdie�es�agt,�obêweißrer

ecs do< niht. Aus Zeugni��enläßt�ichauh woh! we-

der das Pro noh Contra bewei�en.Aber wahr-
-

eheinli< i�tes dochinuner , daß die er�tenMen�chen
eben �ogut, als nahher Abraham, von uren En-

geln wußten. Und wenn ihnen Oie�ebekannt waren,

warum hätten�ienichteben�owohl au von bó�enEn-

geln etwas wi��enkönnen? Das Still�chweigender Schri�t

kann hiér nichts ent�cheiden.Dean die Ge�chichteder

er�tenMen�cheni�tüberhaupt�ehrkurzbe�chrieben,Wie

viel Merkwürdigeswird dem Adain über 900 Jahre

lang, biß an �einenDod begegnet�cyn? Undwie vies

les fann �eitden âlte�ienZeiten von dem-Sündenfall
der er�tenMen�chenge�prochenworden�eyn,wovon man

nichts mehr weiß!“Wer kann nun mit Gewißheitbes

haupten, daß die im N. D. gebilligte,aber als richtig

vorausge�etzteErklärunguicht die älte�ie�ey?

Die Hypothe�e,‘daßdie Hebräerer�tbeyihrem
Qufenthalt unter Chaldäernund Per�erndie�eErëlä-

rungsart, da ein bô�esWe�enals Ver�ührerangenom-
men wird, angenominen hätten,i�tzwar �cheinbarund

blendend; aber es i�do< iminer die Frage, woher

die Chaldäerund Per�erihr Sy�iemhatten? Jm

Ganzen kommt es mik Mo�isErzählungúberein,wie

jedermann beyeiner nur flüchtigenVergleichung�inden

wird, Die Haupt�achemuß al�o,wieder V. ielb�tges

___ �iehen
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_fleden ird, denno< Mo�isErzählung¡zurQuelle ha-
ben, Nua wäre nur noch die Frage, ob) die Chaldäer
und Per�crzuer�tfür die Schlange einen bö�enGei�t

angenommen, oder ob es auch von andern, {ón vor

ihnen»�orer�iandenworden �cy?Wer wird die�esents

�cheidenwollen? Das Still�chweigender Schri�tents

�heidetnihts; dennwir haben nur wenige Sghri�ten
des grauen Alterthums. Vielleicht kanntendie Alten die

Sage nux uüter andern Namen ; und wie vieleMuth-

imaßungenlicßen�i<nö< vorbringen,wenn es damit

aüsgema{htwärè? Wik wollen uns aber jeßtnichtinedr

béy die�erSache au�halten;weil wir bey der Anzeige

des foltzendenBandes noh einmahl vou die�er
Urkunde werden�prechennú��en,Wir hielten aber die-

�eErklärung�úr�owichtig, daßwir un�ernLe�ernci-

ne genaue und ausführlicheAnzeige \<uldig zu �eyn

glaubten,. Wir mü��enbemerken,daßdie�ervierte Band

no< enthält: Animaduer�iones ad Originis
Hexapla ex cod. B. SS. Synodi Mosquen�is

Num. XXXI. in Fol. excerptas a Chri�tiano
Friderico Mátthaei,und Aué;úgeaus Briefen,wel-

he den Be�chlußmadchen. .

M;

AXIIL
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NTT
Die P�almen,über�eztmit Anmerkungen,von

G. Chr. Küapp, Prof. der Theol. Halle.
| A 1,40

Fir er�úllennó<un�ein den gemeitinükigenNah
richten S. 7. d. J., (wo wir von dex Einrich-

fung die�esbrauhbaren Werkes nach dem Verdien�ide�
�elbenredeteu ,) geihanenes Ver�prechen,einzelne Stel-

len daraus durzugehen,und un�reMeynungdätnebenzuía

gen. Wo cin Mann nichtnuxdie Neuern �chrfleißigver-

gleicht, �ondernauch �elb�idenkt, �elbdie Bedeutun-

gen der Worte au��ucht,die Le�artendes Tetes nicht
für inviolabel an�icht)und bald na< Zéugen,bald nah

Konjectur, Aenderungenvor�chlägt:da findet �ichim-
mer Neues, das dér Prúfungwerth i�t,und Dißhar-

monie, wenn die Prüfungange�telltwird,

Wir machenmit dem zxweyren P�almden Anfang
den wir am angezeigtenOrt �honabdrucken liegen, mit
der Erinnerung, daß der Hr. BV. über das Object de�:
�elben, �i<ungewißausdrü>t.(Wir �indbey wenigen

P�almen�ogewiß,daßer vom Meßiashandle,als von

die�em; Nicht wegen der Anführungenim N, TLT,�on®
| deri
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“dernwegen der Größedes Königs,der hier be�chrieben
wird. J�iDavid Verfa��erund- Object zugleich, #6

- dünktmichklängein �cinemMunde die eigene Be�chrei-

bung �einerHoheit zu �iolz,be�ondersv. 12. und wie

kann der fromme Dichter, der o oft gegen das Vér-

trauen auf Men�chenwarnf, von �i<am Sc<hluße�a

gen Heil allen, die ihm*vertrauen oder zu ihm fliehen?
Das 5011 i�tna< dem herr�chendenGebraußA. T.

ein Stück göttlicherVerehrung,die David für�ich(<wer-

lich fordern fann:) Bey einzelnenVer�cnwollen wir

un�ereVemerkungenuicht häufen: doch einiges.
V. x. wird das 7° 12775 über�eßt:voarum t9s

ben dis Lilarioghon�overgeblich?5 aus

dem Arabi�chen,wo es von Meereêwellen gebraucht
wird. Die Bedeutung von "9 Geifer, Wurh,
die Hr. Schulz angenommen, ver�chönertden Sinn,
aber �iei�tdem Herrn Knapp nicht gewiß. (Und

do< fommt auch jene mir matt vor. Wäre niht am

be�tenP�alm47 3-- zu vergleichen,wo 7») Lügçen,
Unwoahrheir i�t: oder wie Herr Knappúüber�et:

Verläumduncg?Durch boshafte Urtheile �uchen�ie
das An�ehendes göttlichenKönigszu �{<wähen)

V.13. dünktmir das 53 (la��er)xwoecitvon

uns �chleudernihr Joch, zn emphati�hgenom-
“

men zu �eynt
:

| natürlicher; la��etuns abxperfen hr
M -

: B,s.
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BV, 5. Zornig (i�tdic 1 wie P�.76, 8? oder

1&3? oder beydes zugleich?) woird er mir ihnen
reden. (Mich dünkt, dieß <i> �i<niht zu der

dee des P�almê,der den König zugleichals Helden

uind Anführereiner �iegeundenArmee gegen Rebellen bes

�chreibt,Das Anreden klingt zu matt, und pa��et

niht zur Parallele. Fa�tbe��erhat Rimchi an 927

die Pe�tgedacht: er wird �ietôdten. Vielleichtwäre

niht unwahr�heinlih,dafi mit verändertenPúnctendev

Sinn wäre: BVa�chwpird er in �einemZorn
eregen �ie9as Commando führen. Man �es

be P�.18, 48. 47, 4. und �iein Verxwoirrung
sder Unordúiungbrinczen in �einerHige. Das

Ln fommt auh Jer, 51, 32. 2 B. M.157 15.

von Armeen vorz daher es auh unnóthig�eynmöch-

te, an die aradi�heBedeutung fluchen, ¡u geden-
Fe,

PV. 17, Hier folgt Hr. Kn. einer einmalvon Er=-

re�tivorge�chlagenenErklärung:dicam, quod res

elt, wie 7123 >8 1 Sam. 23, 23. und 26; 4.

(wo jedo< au< eine andere Erklärung�tattfindet) do<

reiß ih keine bibli�heStelle, daßp11 VWahrheirx
heißt:�elb�tP�.105, Io. worauf�i<der BV.beruft, findet

die�eBedeutung nicht �tatt; wo es offenbar�ynonymi�ch
rit 192, Ge�erbedeutet,#.auh P�.50. 16. Soll

ke et niht der Scene des P�alms,der den Antrittder,

Theol Frir. Berr. 1. B.1V.Sr, FF# dem
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dem Me��iasübergebenenRegierung be�ingt,gemäßet

�eyn: Ich mache das Reichs&te�eu,(>r) die

Fundamentalcon�tifution(die v. 7. 8. u. 9. �teht)hiemit

bekannt. Jm folgenden wird aus den be�ienPas

rallel�iellenerinnert, daß KönigeSöhne Gottes

genennt werden, und zeltrçeir nah die�emBitde 6s
viel heiße,als zum König machen, oder dafür

erfláren, Aber warum wendet dieß Hr. Ku, nichtauf
den Meßias an, den Gott nah der Au�er�iebungzune

König gemacht und erklärthat: �owäre niht nöthig

= dur< xwotedergebährenzu über�ehen,oder dars

inne Schwièrigkeikenzu finden, daß in ¡denmei�te

Stellen N. T. die�eWorte auf die Au�er�ichungdes

Meßias gezogèn werden.

_V. 11. 4 wird über�ezt:fürchtetih mit

Zirtern, fürchtet�eineStrafen. Wir fühlenfreylih
das An�ióßigeim Ausdru>: Freude mir Zitcern.
Abex eben �o�chrdas Fremde in der Ucber�egzung-

fúrchrerihn. Beydes ließe�i<vermeiden, wenn ent-

wederdas 5119 Ehrfurcht hieße,wie Þ-L-5 und.
“

F005 im N. T. oder o») aus P0757. 22 7: 9

erläutertwürde,in wel<henStellen es �chrwahr�chein-

li< Gottesvexehrungbedeutet. Bey P�.22, 9. hat

Hr. K. es �elb�terinnert; das oz bey den Arabern in
|

der vierten Conjugätion,ehren, �ichehrfurchts<

vollheme heißt.
BV,is.
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BV. 12: das hebräi�che7941728) �icht.Hr.Kz
alsDrohung an, wie alle übrigenAusleger: Son�t
kommt ihr um auf dem Vege, gleich�ammitten
in eurem Feldzug.Könntemanes nichtauchals Rath über?
�een,wie das vorige: Kúßt den Sohn? verlaßr
Den VMeccz,aus dem Arab. wo 4538 i�tabiit �i-
ne �peredeundì. Wenig�tens�pritder Paralleliss
mus dafür.

Bey P�\.5, 4. i�teine glü>liheKonjectur,daßfatt
apa Fônnte"P32gele�enwerden: Stiere will ich
dir dar�tellenzum Opfer, wovon wenig�tens79
x B. M. 22, 9 vorkommt; Das folgende5% ers

flárt er, ich Will rein �eyn,als ein �olchervor dir

(niht im Tempel, der noh niht :exi�tirte)er�cheinen,
der rein von Mi��ethateni�t.(Ih vergleiche�on�tbeym
leßternWort Mih. 7, 7. ws es mit PIN id
will mich na dir um�ehen,als na< meinemMISverwech�elti�t.)

P�.7, 5. wird billigdie Le�arkdes Syrers aenbg
ich habe gedrückt,der gewöhnlichenvorgezogeit-

Minder bil�igenwir v. 3 die Aenderung9191 7% D
welcheser über�eßt:ohne Hülfe(nah der gewöhn:

lihern Bedeutung von 755 in den übrigenDialecten)
und Verter. Denn die Wort�fügungdünktuns zu

hart,und 792 heißtdoh, wo nichtzerreißen,doh
e AN theiz
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cheilert)di�te:lacerare,toclchesau voti tó
wen gut ge�agkwerden fann.

Mf. 8, 3. ‘Aus des Kindes und des Sâuigr-
lings NTund ha�tdu dir eine Ve�tuny1m

deiner Feinde willen zubereirer. Die Erflä-

rung in der Anmerkung i�t:”Die Bewei�efür Gottes

Da�eyn�ind‘�elb�tim Munde des Kindes eine uuübéers

windlicheVe�tungdem Goftesläugner,dem Feind Got-

tes. Sie �ind�ofaßlih, daß�ie�elb�tdas Kind ver-

�ichen„ und überzeugendvortragen kann.” So auch

Michaelis. (Sollte wohl der P�almvon Gottes Dax

feyn handeln, und, wenn es i�t,der Saß des Dichs
ters richtig�eyn?Ueberhaupti�tmir die Metapher (o
fremd und kühn,daß ih mi nicht an den bißherigen

Auslegungen begnügenkann.)
P�.10, 6. mit einer: kleinen Veränderungder Punc-

fe, wird der allein bequemeSinn ge�unden:Ten-

�chenalterblüht mein Glúck(IW�tattI)
fern von Gefahr. Dle�erFehler wird no< öf
kers verbe��ert.

P�\.11. finden wir die richtigeErivkerune,.daßve

1. 2.3, Davids. Freunde redend einge�ührtwerden, de-

nen er v. 4. er�tantwortet.

P�..16. Ein meßigni�herP�alm,darinn mei�tHr,

K. in MichaelisFuß�tapfentritt. v. 2. ent�cheideter

�ärdieLe�artTPy52 52, niches i�t0hne dich,
und
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und glaubt, der Dichterwolle eben das �agen,wasJoh.

7, 2, 3. �teht.(Einen dem Paralleli�musohne Verän,

derung der Lesart gemäßernSinn, hat uns Herr

Schnurrer gelehrt: Wein Glück i�tkeines

au��erdir.) V. 3: Vie herrlich zeige er �ich
an den <zeiligenin �einerErde, im Grab, da

er �iehervorruft,undin die Wohnungen der Seecligeneine

führt,als ob David ge�chriebenhättePAN mDERE
wie im folgenden Slied101, Die ‘Ver�chiedenheiten
der Ueber�etzungenin die�erStelle �indbekannt, daher

wohl der Freyheit des Auslegers etwas nachge�ehen

werden muß, (wie?wenn mit Beybehaltung der Bucha

�tabenund geringer Veränderungeines Worts über�ets
wúrde; die Heiligen prei�eich glúcFlich(WX

als die er�iePer�ondes Fut. von Piel ) auf der

EŒErde:bey ihuen wohn i< (Pe eben wie IWW

nur von 917 wohnen.) Sie liebe ich ganz.)
9P(. 17, 15, ver�iehter unter 53100 Bild Gortesy
die Gegenwart Gottes , �on�t1132, wie 4 B. Ma�.125

8. und erkläret die beiden Hewi�tichienpom Er�cheinen

im Tempel (‘vielmehrim Heiligthumbey der Sti�téhüts

te,) um da�elb�tzu opfern, oder anzubeten. Jch
will als Un�chuldigerfür dein Anrliyz rret-

ten, xoill mich, wenn ich erwoache, �obald,

ih vom Schlaf au��iehe,an jedem Morgen, als deirt

Verehrerdeiner Gegenwoart freuen, (viel
Ff3 : be�
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be��erals das Gewöhnliche, worüberiGauh meiné

�on�tigeVermuthung,daß“13908, wieP�alm5
27) 3. 0der

1n3100),deine zuverläßigen,bleibendenGü-
ter 7a 7154, wie px, zu le�enwäre, aufgegeben

habe.) P�.22, zo. wird billig die hebräi�cheLesart

DM N° 1&2 verla��enund �laté23 "2/23 �taté

VO,15gele�enund über�eßt: und auch ich, dem

er das Leben wiedergab. (So wäre es

Beweiß von der Aufer�ichungdes Meßias ; dann aber

möchteih au< im folgenden Vers mit den LXXK

úber�ezen:Mein Saame wird ihm dienen.

Einen erträglihenSinn gäbe do<h auh die �etige

Lesart, wenn nux die Interpunktion geändert wird.

Vor ihm �ollen�ichalle Sraubbewohner
beugen; wer nichr mehr lebt, de��enLT7ach)-z

kommen�chaftwird ihn verehren. Nie wer:

den die Verehrer Gottes aus�terben.
hPA

Pf. 25, 17. folgt Herr K. zu �icherdem eStens : Liorh macht mein Herz ei�e. Do:

erinnert er, daß einige au<h 12591 (oder viblikeh
129) gele�enhaben, wie Lurher 4 die Ang�tmei-

nes Herzens i�tgroß. Aber warumbehalten
doch die Auéslegernicht die aus P�.115, 32. u. a, O.

erweißlicheBedeutungbey, wo KWrxoeiterungdes

Herzens/ Freudigkeirnah dem Kumitierbedeutet?

Möchteia doch mein enges Herzeuxoci-

3 tern!
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tern! Möchteder Kummer , der mih preßt, ver-

�hwinden!Nun i�tauchdas folgende Hemi�tichium
parallel,

Sn dem vierzici�tenP�almerkennt er, wie Hr.R.

Michaelis (de��enPartheyer fa�tzu will�ährigergreift)

den Me��ias,aber niht (m fünf und vierzig�ten,
in welhem ihm y. 9. 10. 14. 15. 17. an�tößigund

unerklärbar�cheint,wenn er ihn ganz vom Me��ias‘ers

Flârt. Daher er es �üreinen Hochzeitge�angauf Sa-
 lomons Vermáhloagmit der egypti�chenPrinze��inhält;

be�onderswegen v. 10. 11, (Gleichwohlmußes jeder

Ausleger fühlen, wie un�chi>klichbey einer - �olchenGe-

legenheit die Aufforderungenwären, die v. 4, 5. 6.

�tehen,und auf den �ried�ertigenSalomo nichtpa��en

wollen. Die Allegorie, daß Provinzen mit Jungf:auen

veralichen werden- i�t�owenig fremd-im A. T. als die

Vergieichungdes Meßiasmit einemHelden und“ Er-

oberer, Wir verweißenun�ereLe�erauf Dóôderleins
Scholien úber die�enP�alm. -

P� 497 14, 15, Dieß i�tihr-SchicF�al(gn
wie P�.37/ 5-) dieß ihr Fall; (25 �iatt>UD

wie die LAX, der Spr. und Vulg.) und doh
rúhmr�ichihrer TTachfommen Wund. Vie

Schlach;r�chafewerden �ieausge�onderrzur

Unterxoelrz ihr-Hirte i�tder Tod: úber �ie
herrichenam UJorgen die Gerschten: das

5 (4 Grab,
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Grab ihte Behau�ung(>29 als nomen)
macht, daßihre Ge�taltveralrerr.) Die Er-

Flärung: �ie�indalle Eigenthum der. Unterwelt, eine

Zeitlang weidet �ieder Tod, endlich�chlachteter �ieund
übergiebt�ieder Un‘erwelt ihrer Beherc�cherin.Anm

Morgen, am Aufer�ichungstag,herr�chtder Gerechtes
i�tglü>li<h.Nach eiuer andern Abtheilungder Wo'te

pS Dena 779) glaubt cr über�ehenzu Fönnen:

gleichmäßig(mitRet) werden fie behert�chty
biß an den Ulorgen , nehmlichvom Tod. Doch

ein unbequemer Sinn. Jun den griechi�henVer�ionen

ließe�i<einge be��ereHül�efinden, be�onderswens

mit dem Theodotion 199 von JP hergeleitet würde,

V. 25. i�t eine fehr {{öneBemerkung,daß97 VWoh-
nung heiße. Er muß eingehen in �einerV-
ter Wohnun«. Rt |

P�.51, 7. erklärt ex:
”

von meiner er�ten

Jugend an empfand ich einen �tarkenHan
zur Súnde.” Meine Mutter empfiengeinen Men-

hen an mir, der in �einerJugend �honein großer
Súuder warz erinnert aber dabey, daß er die Lehre
Von der Erb�ündein die�enWorten niht finden
Föônne.Denn 1) die Redensart in Súnde oder

mit Sünde gebohren xoerden ; heiße�on�timmer

oon ‘�einer‘er�tenJugend an �ündigen, 4. B, am deut-

Miesoh.91 34e (grade die�eStelle�cheinetdas Ge-

ges
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gentheilzu betoei�en: denn die Meynung i�t; du bi�t

�honals Sünderauf die Welt gekommen, weil du

blind gebohrenbi�t,und die Strafen der Sünde (chon
aus Mutterleibe her an dir träg�t.2) David wolle -

�eineSúnde nicht ent�chuldigen:und was nun in die-

�emZu�ammenhangdie Erb�únde? (Ganz richtig. Aber

was au< in die�emZu�ammenhangdas Bekenntniß:

i< habe von Jugend auf ge�ündiget?)3) Das N. T.

erklärtdie Stelle nie von der Erb�ünde.(I�taur ar-

gumentum a filentio, mit welhem �<werfortzu-
fommen i�t) Auch kann ih v. 8. nit unter der

Yeisheir, die im Verborgenen liegt, das

Bekenntuiß der Sünde ver�tehen;cher die wahre
Religzion,die der Men�chauh im Stillen üben�oll.
Eine gute Erklärungdes V. 20. 2x. könnenwir nicht
übergehen:

” Baue Jeru�alemsUÜTauern.”Dai

vids Sohn — die kún�tigeHoffnung des Neihs —

war ge�iorben,2 Sam. 12, 14. 18. Dann laß
dir wieder Opfer der Un�chuld«efalleny

_“d.i, Opfer, die niht znr Tilgung der Sünden�c<uld

gebra<éwerden.

P�.60, 6. mö<hteih nicht�oent�cheidenddie Les

art WL’?verdammen, da das Arabi�cheeinen �ogw

ten Sinn giebt: ab hominibus rigidis , rofraga-
riis,

|

i

-

Ff 5 Pf,1 2e
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P�\,72. �ollein Glüfwun�<han Salomo�eynin
Namen des i�raeliti�chenVolkes. (Salomo al�oVer-
fa��erund Objektzugleich?Sind nicht die Brädikate

zu erhaben für ihn? Lie�e�i<uiht an die königliche

Familie gedenkèn,deren Flor die Nation wün�cht,in

der Erwartung�einesgroßenverhei��enenKönigë, des

Meßiaë)
Gewißi�t, daßA�aphin P�.73. (und folgenden)

auf-eine be�ondereBegebenheit �einerZeit �ieht.Herr

Kn. vermuthet auf eben die ; die P�.14. oder Palm

141, vorkommt.‘Nachun�ererVermuthung fielen dic

mei�tendie�erP�almen,die auf einander folgen, in die

traurige Periode, da der Baalsdien�tunter den Juden
�oherr�chendwurde, �elb�t“andem Tempel�ihvers

griff 2 Chron. 24, 10. und die Redlithen entweder

tódtete oder ver�euchte.Vielleichtgab es zweyA��aph,

undvielleichtifi eN nidt einmal hiex ein Mannsnas-

me, �onderndur< �upplementum,aufétarium,
oder auh collectio zu úber�ezen.Nach die�erBe-

merkung würden �i<alle Gründe"beautworten la��en,

nah denen “Herr U�ichaelis , Vénema, Knapp
_vicle die�erP�almenin die �päternZeiten �ezen,

und den Jeremias zum Verfa��ermachen.
|

Wir gedenken noch des 110ten P�alms,cine von

den wenigen , welche un�erVerfa��er- für meßiani�h

hâit. BV, 3+ heißtdeyihm: Jm kriegeri�chen
: Gewand
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| Gewandruft du dein Volk Viiihen
(N27 aus dem Arab, wieHr, R, tiichaelis)

an deinem Siegesrag.DeinejungenKries

ger �indwie der Than aus demSch00s
der Ulorgenröthegeboren.Das“M&A nimmt

er in der Form1 wie VID ,
ob aber die Ordnun9

der Worte im Original,die, um jenen Sinn heraus-
zubringen�ehrver�eßtwerden müßten,die�eUeber�ctung

begün�tiget, zweifelnwir , ob wir gleichüberzeugt�ind,

daß nah dem Original �{<werlihein erträglicherVer-

�iandzu finden i�t, Die �ech�teVer�ionin dem He-

raplen, die auh nah, Herrn Kn, eigener Bemerkung

Aufmerk�amkeitverdient, glaube ih, lô�etdie Schwie-

rigkeiten am be�tenzdo< ifi hier niht der Ort, “ dieß

auszufihrea, BV. 4. hat die Ueber�ekungAufDer

Prie�terreihe,oder nac der Prie�ierfolgeMelchi�é

dels, Melchi�,Succe��ory (aus dem arab, 421 fel-
eten, �uccediren,)un�ernvölligenBeyfall,wie die

Bemerkung; daßV.'s5 + nichtmehr der Meßías,�on-

dera Gott angeredet werde: Der Herr, der zu

deiner Rechten ift, (vergl, V. 1. der -Meßias)

zermalmr Könige, Ueberden BV. 7+ haben wir

�honzu anderer Zeit un�ereGedanken ge�agt, die,

wie wir hoffen, die Prüfungguéhalten-

AREE,

2

Reit
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_Weitläu�tigerdürfenwir kaum in der Kritik ci-

nes Buchs �eyn, das guterdeut�cherAuêdru>, feine
Wahl zwi�chenmehreren Lesarten und Auétlegungen,
(dagrinnendo< mei? den Michaeli�chender Vorzug gege-

ben wird,) eigne Erläuterungender Worte aus dem

Arabi�chen,zuweilen au< �urht�amvorgetragene Kon-

jekturen über die Lesarten zu - einem wichtigen Buch
machen.

|

D.

AMIV.
Ioannis Tacobi REIsKE coniedturae in Tobum
et Prouerbia Salomonis, cum eiusdem oratione de �tu-

dio arabicae linguae. Lip�iae1779.

‘Oie au��erordentliheStärke eines Reiske in der

arabi�chenSprache, und �einLieblingé�tudium,die

Kritik,ver�pricht�chondem Le�er�ehrviel, Die�eWie-
derherfellung offenbar ent�telllerWörter und jene
Erläuterung�<hwererRedensarten, dichteri�herBil-

der und Gleichni��e, die nur ein Mann, wie

Reiske dur< Hül�e�einerausgebreitetenLectr,

be�ondersder arabi�chenDichter erläuternkonnte. So

wenig uns auh die Au��chri�tdie�eswichtigenBuches

Anmerkungenvon dex legtera Gattung ertoarten läßtz
|

MA �o
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fo�indfiedoh wirklichuicht �par�amangebracht,und nah
dem Urtheil des Rer. gerade der nüßlich�teTheil die»

�esWerkchens. Deun bey den Konjecturen i�tes kaum

mögli, die�engroßenGelehrten von dem Vorwurf dreu-

�ieAenderungen �reyzu �prechen.Seine großeLectüur

îm Arabi�chen,und no< mehr �einHang zu Conjectu-

rèn, gaben ipm Gelegenheitgenug, den Text zu ändern.

So mußte er ó�tersagufKonjeckuren kommen, die er

�elb�twürde verworfenhaben, wenn er �orgfältigerdie

hebräi�heSprache �iudiert,und nachdie�ererklärt hâts

te. Wenig�tensglaubt der Recen�,Bey�pielegenug als

Beweiß aufupren¡u fönnen, daß ein großerTheil der

Reiski�chenKonjecturea weniger den prü�endenKris

tiker verrathen, als den großen Kenner des Rrabi�chen,

Einige der wichtig�tenverdienen hier eine Stelle.

Gleich dte er�teAnmerfuog verdient Prüfung.Hiob

TT, 2, �oll73 abgeleitet werden von 13) na< dem

Arab. gleich bedeutend mit 952 in conlpe@tum
venire oder ¡y in transuer�um venire. (Aber

findet hier niht vieimehr die Bedentung antcoorten

fiatt, die M. �elb�t‘vom Arab. (8 oder 1)

re�umere,redoriri derivirt? Es i�tdo< (mir we

vig�tens)�ehrwahr�cheinlih,daß >01 1 die Fors
mel, i�t,womit der Dichteralle �einePer�onenredend
ein�ühré.)

V. 3-
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eas

_V. 3.kommt die Konjecturvor 953i IN m5)
et nox, qua concepit mater mea virum no-

_bilem et hone�tum. (Sehr hart!- Wenig�tensleich-
“ ter-i�tzuverläßigder Sinn des- ma�orethi�henTexts

Die Nat�t,00's er�challte:es i�tein Knabe
|

|

: gebohr'n. |

Die Anmerkung: Nam vox 924 hoc nobilio-

“ re �en�u�aepe«apud Tobum occurrit hat etwas

ähnlichesmit dem, was man: an Schulrens \o- oft
kadelt. Uuter die�eNubrik gehörtzum 5. V. die An-
merk,oN Arab. ro: derepente opprimat
et itrangulet et funditus perdat ip�um(diem)
caligo, velut Empu�a1 in de�erto viatorem

“ta

BV.4. Yin e�tpro YDneque excutiatur Îu-

per ip�umtamquam ve�tis,�erenitas. (�t die

Letart, womit allealtea Ueber�.überein�timmen,niht

pa��endck
- Ahn (den Tag) erleu<te kein Sonnen�tral

und die Conjectur 7937) ge�uc)t?
y

BV.i5. ließt R. 11911 99105 �tattD) 9905 und

im Anfangdes 6. 7 OP obruahtillum (diem)
calyptrae noftis. (Blos Konjectur. Rec. bleibé

no< immer bey der: Lesart des SGyr. V1! PII

amaritudines diei dem Ginn nah eben das, was

bey demLateiner dies amarus, ein unglü>liherTag.
R Ss
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Ss la�enwahr�cheinli<auch die andern alten Ueber�es

ßer. Der Arab. über�etztzwar. expellant eum acer-

bi animo; Dieß i�taber doh wohl offenbareVerbe�s

�erung2/23 YV war ihmbekannter als 01 =»

und die LXX. ? Vielleichtkanu aus dem Arab. �chon

auf die Leéart der LXX. ge�chls��enwerden, die nah
un�ernleider ! no< �ehrmangelhaftenAusgaben> 9192

nicht auédrü>t.

$) Die �hwereStelle nb M oPynerláus

tcrt R. durch eine Conjectur 777 n 955 qui
párat1 �untad 493 (nah dem Arab.) in pulue-

re et coeno volutandum cinnum amabilem

�.crinium �.florúm Conf. XVI, 15. Prouerb,.
I, 9, (Jf der Sinn nächdie�erConjectur nicht werer ?
Nath der Parallei�telleXV1, 15. �indunter 1 9151 59

Leidtragende zu: ver�tchen Drüä>ktaber der He:

brâer je die�eIdee mit dem Bild eines Maunes aus,
der �eine�{<ónenHaare im- Koth und Staub herum-

wälzt? Wärees nicht leichtérnah dem 1na�orethi�chen
Text 1791“zule�euund die Redensart: den Kro

todil auf�chrôcfen,�prühwörtlihdurch: cine

gefährlicheArbeir übernehmen,zu erklären?)
Zwi�chenden 1x. uud 12, V. ordnet R. deu 16.

(demZu�ammenhangganz angeme��en.)V. 12. eine
RonjecturN 2 De Le m2) Quare ac-

ceilerunt ad me benedicentes (benedi@uri,
Aber
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Aber müßte es �oniht heißen05920 da außerPíel
das Participium von 792 nit vorkommt?) et quare

(venerunt ad me) principes laetantes (nah dem

Arab.) propterea quod vber �ugebam.(Aber

wozu eine Konjecturbey einer Stelle, die weder dem

Kritiker no< ExegetenverdächtigN Un�ereganz ge»

woöhnlicheLesart

YOozu der Schoos, der mich aufnahm
und Brú�te—mich zu �âugen-

ift�oleicht und richtig, daßjene Konjectur,nach dies

�erbeurtheilt,“au��erordentlichverliert.)
BV. 22. be�iättigtR. die Konjectur“14fiatt 5j

dur das Arab. “213fouea, tumulus.

Jm 23. V.erläutert R. 175 und über�eßtes ents

veder: (uus terminus , odér(wenn 2 Radikalis i�)

id, quod retro ip�ume�t,nah dem Arab. 113

�uumpo�ticum.Der R. wähltdas Lektere.

Kap. IV, 5. RN.lie�i V2 nya 5 ecce in-

cur�at in te terror. (Blos Konjectur.)

Vortreflih i�tdie Ueber�chungdes 10. MRüúügi-
tum leaenae clangorem leonis et denes le-
vnculorumin va�lumrittum bianies a SYD.Nun
ift der Sinn �chr{ön.

Der
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Der Lôwe brúllr —

zeigt �einenwúrgendenZahn —

aber bald fâllr er 1c.

Weniger gefälltdem Rec. die Anmerk. ¿u 254. E�t

Arab. 254'-qua�i254 equus duétitius, Teac

ecs adme adduêtusfuit, vt ab aga�oneadduci ad

herum �olet,|vteo vteretur in ca�u indigen-
tiae, (Hier gatiwohldie Liebe zum Arab. R. irre
geführt. Wozudie�emüh�ameErläuterung!Daß
die alten Ueber�ezerniht wußten,wie �ie234 über�s-
ßen �ollten, diefi�twohl bey ihrer raangelha�ten

Kenntnißder Dichrer�pracheniht �ehrzuwundernz_

aber ein Gelehrter,wie N., der cine Mengeganzähn
licher Ausdrúe,be�ondersbey arabi�henDichternmuß
gelc�enhaben, �olltecher eine Parallel�tellefürdie�en
poeti�chenAusdru>anführen7 als

bicRovos ere

lâutern.)
Bi

: 4

In eben die�emV. ‘nimmtmit R. derRet. �eineE

Zufluht bey dem Wort{2 zum Arab. und
dochfann i< diefmal mit ‘die�emgroçen Araber
auf einem Wege nichtzu�ammenzu treffen. N. vers

glei<tmit TDZ das Arab.ISBN Peurs horror,

(Z�iaber �icherdas 7 der Arab. mit dem Hebr.
7 zu vergleichen? —) Ein andres StammwortRW
finde ih im Arab. mit der Bedeutung celeriter lo-

qui. Die�eBedeutungi�t,dúakt mich,hier pa��end.

Theol.fric. Seer.IL YB. IV. Sr,
Rs: “V, 21.
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BS, 2x. In brutalitate moriuntur Da mit einer

Veränderung zu 1999 gezogen 1701) O22 (Ein
_bisehen gewagt, und zu wenig Beweißefür 072° Im
Hebräi�chen1oenig�tensi�tblos 710713 gewöhnlich.)

Eine �chönereKonjectur wagt R. bey der {weren

StelleKap, V, 5, Statt 117? Xp 581 ließt er

17172DS DON) et robur, TAMUTITA), TNETOV

corum capiebant}PIX (Arab.) aegri mi�eri.

(Die Aenderung i�tAhund der Gedanke vortréflich.
Ganz �o,wie ihn der Pavalleli�musfordert.)

“Im 6. V.i�t YL nach der Arab. Bedeutungemi-

cabit, eMorebirt �ehrriehtig úber�eße,

Kap. VI, 27‘ 019 *S>yaN an �ecundum in-

tegritatem facietis �uper�ocium ve�trum (i. e.

me) �ententiamcadere, et cagno�cetis,(�c.

litem eius, ) cogno�cetis�uper�ocio ve�tro
�ecundum integritatem. (Zu fúhnoder vielmehr
zu ge�ucht.) EA

|

Eben �owenig wird der 29. V.gefallen: Re�pon-

dete quae�on5y nno’ an gingira mea �it

iniqua? na pax my NS un et dens meus y

num non ampliusin eo �itmea iu�titia?'

Kap. VII, 6. �tatt198-31 R. zt VIN dies

. mei �unt teniores, quam Y3 filum textorium,

(Der Gedanke gewinnt nichts durchdie�eKonjectur.)

Im
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Fm 1 5. V. ziehtR. DOND �ehrglü>li<noh zum
vorhergehenden, und ließtnah einer leichtenVerände-

rung *DNILYN �tatt"112 Der Sinn i�t�ehr

hón: Leuius putem mori, quam hos crucia-

tus tolerare. (Nah dem Gefühldes Ree. i�idie�e
e ne der be�tenReiski�chenKonjecturen.)

Jm 17. V.i�t >44 �ehrrihtig Über�eßtadole�cere,
Kap. IX, 8, erläutertR. 1135 aus dem Arab.

(beddon) von T7232puluinar. Die Ueber�cßung�ubs

�ternit �ibicoelum vt puluinar.
BV. 11. ließtR. �tattdes ungewöhnlicßen1° Ms
veder JI auertit �eoder o7Þ in eben die�erBes

deutung. (Schon die LXX,begün�tigtdie leßtereKono

 jecfur.)
Den 15. V. über�eßtR.: S1 alattsNMS pro

‘NpAX)non exaudiòr. Si inuoco ip�um,quo
me adiuuet, fi �upplexdepo�coius meum

quiritans �ecurus non �uns,quod auditurus �it

vocem meum, vel non credo ip�umauditurum

e�levocem meum. (So �cheinbardie�eVerbe��e

rung i�t,�ohat �iedoh ihre großenSchwierigkeiten,
Nimmt man 0? in der Bedeutung, �ichals une
�chuldigzeigen, (iu�tum�edeclarare) �ohat
das Wort keineSchwierigkeitenmehr.)

|

B. 21. Si dicam integer ego �um,tunc ta-

men Deusdicit N°nequaquam, (Dießi�tein bis-

Ggs Sen
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chen 4u tveit
f

hergchelt,DerReceu�entwürde dbere

_ �egen:

Bin ih unfuldig—$ fúblichs ichs
Noch immerbin i mirlâ�tig,

|

Ieh lebe wie ich will. |

|

Dowahr i�is:Bö�evertilgt GottuudRie
8. 23.�oll<2) eben �oviel�eynals oD: .  Et�i=

 am�iextravagatorem derepenteperemit. (Die
Konjectur OWD �iatiDKND i�tdem RERNARas
angeme��ener.)

Verwegneri�tKap. X, tn die Konjectur�tatt

Py enr zu le�enTye Ann aáuer�usme

in�tigasterrores tuos,
Kap. XII, 1. DyVDy ONX2 �tattDyONN°3

(Ein ganzunnöthigerZu�aß,von demnichts zu geden-

ken, daßer nichtrein hebrâäi�<hi�t.) Jm ztén Vers

bp?�iatt523 ego non �um cadauer 7rwua Ppræ

vobis, (If nicht nah der ma�orethi�henLesart befs

�erzu über�cßen:no<hbin i< nithtüberwunden vog

euch.) Das�<werePdo V. 5- punftixt R, PRI
und ziehtszum vorhergehenden: derideturiu�tusin=
teger (725 nah dem Arab.) �uperbo.(Würde

nicht pa��enderund weniger �<leppenddie Stelle0
abgetheiltEE können?

pn
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2 PDODITE

pw moy
Sin ny 105 1123

Deu Recht�chaffenenverahtetder Bö�e
Der Slü>klicheden Frommen

Der Sichre der Wankenden jeden. |

AW) i�tAb�traktumfürs Konkretum, R. de>i

i< die �{ôneErläuterungdes �chweren72° aus dem

Arabi�chenabborge, geht, na< meiner Empfindung, in

�einenKoniecturen bey die�erStelle zu weit. Er ließt
deu 5. Vers, (demer er�tnah dem2x. V. �einenPlaane
weißt,)�o:54 WDS (121! IN MIT wy 713

Tradens (‘nahdem Arab. >42) in praedam.ti-
neae (in datiuo ) �pemet alti �ecurifiduciam,
(repete 5112) tradens certum, con�tantemet

tutum illis, (doloribus nempe, aut calamitati-

bus) qui pedem tremefaciunt. Der Sinu- i�t

(<wer�älligund ohne dasinferre�en�umganzdun
kel.) BV. 23, lie�tR-: NO

1289 D915 SIA - TOLE

N DP DOLO

Dolere faciens (nahtem Arab. “ic die
et perdens(‘Der hebräi�chenSprachegemäßer073%)
laetarifaciens gentés et con�olans. (So riche
tig der Gedanke i�i,�ofinde ih doch keineUr�ache,als -

n moe zu verwer�en.Auchdiema�oreti�cheLs
:

8 3 R E

E
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Lesart giebt cinen dem Paralieli�musganz angeme��enen
Sinn, \ -

Groß macht er Nationen— und �türzt�iewieder—

erweitert ihr Land — aber es reut ihn, MNnah
dem Syr.)

“

Kp, NI): V4 i�t,dúnkt mi, der Ausdru> :

LAN NON 072 neu úüber�ckt: ip�e copiam
mei faciam ijudici, Si�tamip�eme ip�i.Emé

�prüchwörtlicheRedensartk, (Vielleichtangeme��enerdem

Paralleli�mus:Warum �ollich mich �elbauf-
reiben.) Das 7199 > nimmt R. noch zum vorherge-

hendengleichbedeutendmitdem Arab. 1051.

Aber �ehrauffallend und ge�uchti�tdie Erklärung
des 7° 8° im x sten V. aus dem arab. : Non

excogitabof�trophasquibus eum illudam.

Kap. XV, 30. PD 1192 710 ändert R. durch
' eine Konjectur V0 n92 4109 et ventus validus

nigre�cerefaciet eius frutum. (Eine �chxglück:

liGe Konjectur, Lange �honwar dem Recen�.das PD

an�ióßig,So würde ih úber�eten:

Die Hike �ängt�eineZweige
Dex Sturm bricht �eineFrüchte

am 90 würdei< nichts ändern.)

Den 32. Ve.licßt R.

NNN. 191 NOSINAN

a Dpa E,

A
IVA N

Pal.
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Palma eius (vel da@ylus eius) de�tringeturin

die“non �uo (quumnondum maturum erat in

fieri) et eius ramus, (nah demArab. D: ét

M22 racemus) in adhuc viuere ip�um(13yN
“

der Jnfinitiv der 9ten Konjugatiander Arab.von y)

tener mollis e�t. (Einige Zweifel gegendie�eKonjec-

fur verdienen vielleichtAufmerk�amkeit.Doch keine

Zweifel. Denn wer wird niht die�eKonjectur verla�-

�enund �oabtheilen
NNN 19 NOS INAN

M1) N° INDI)

Michaelis erláutertYon �sglücklichvon der Bes

\ruchtung der Pappelbäumemit Staub�aamen, daß die

Koniektur YIN wenigeVertheidigerfinden wird.

BV. 34+ vergleichtR. OP init dem arab.

173coetus.

V. 35. IW S8 tentoria 7# voyros ON)
nah dem Arab. Schwoarzkun�k,hier überhaupt
eine Benennung des Gottlo�en,(Sehr richtig.)

Kap. XVI, 8. theilt R, glú>li<den Vers

(o ab :

|

Na

"2 DP Mr pS
MI 3D3 UTD

Nur ín der Erklärung,dúukt mich, ift Zwang: iram

et vindiétam �uam in me e�fundit nah dem

arab, 2 0p) ho�tismeus. Vielleichtnatúrliher:
Gg «4 Mr
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ciezcugen�olltdu — undbi�tmein Feinò
Sprich�ifäl�chlichwider mi. —

ny in der gerihtlihenBedeutung einem antwor
ren, d. i, wider�prechenSyn. array uo,

2715 nah der LXX. und dem Syr. 70 YaudasEs

M Apia«_ i�twohl gánz glúcfli<x aus dem Arab,NN E�t *yg accipiter--�anguinolentus,
qui oculos in me acuit. Rur Kap. XIX, 12,

möchteih die�eBedeutung nt<t annehmen. Ju 11.

BV. 5y na< dem Arab. &w5yde�trué&tor,per-

ditor, exci�or, (Sehr pa��end.)Eben �oerláu-

tert erim14 V. ?° aus dem Arah. und úber�ete:
incumbit �uperme, vt vir robu�tus. :

_ Kap. XVIH 5. hat die Koniekiur01 7% por
wenig eimpfehlendes,�sweuig, als der Sian : ad diui-

dendumtenditis patrimonium in ip�ofiliorum

eius con�peétu,ita, vt oculi filiorum eius
“

(prae indignatione ) fati�cant,

Eine�ehrleichteund artigeKoniektur beym6. V.if
C10 ONENfiati DID NEN conuer�io facierum,

_Obie&um, ad quod omnes auidi re�piciuntz
Kat yEyeva etico oupuaTov. Sie empfichlt fi

hen dur ihre Leichtigkeit,wenn �ieauchnicht den

�hönenSinn gäbey der mit dem vorhergehenden

Oy 52/125 nah denGe�eßkendes Parallelisómusvolle

fonunenWberein�tinunt. Abes
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Uberganz ge¡wungenerklärt R, dea x17tenV.
TN RW 753

nm oy Sy 7 DN

Molle puluinar, guod femóribus meis - �ub-
�terno ef fouea, in quam de�cendam(398

(�tatt73497) tum, quum deturbabitur �uper
mme puluis quietis, ‘Au alles zugegeben, was zu

SBun�tendie�erUeber�ekungkönnte ge�agt‘werden, (o
bleibt fie do< immeräußer�ihart. Der Recen�,fühlte

�honlange die Schwierigkeitendie�esV. ohne �i<

bey den bekanntenErklärungenberuhigen zu können«

Sollte �ichnicht134797 (757 mit dem Suffix 713 wie

im vorhergehendenn3912/) auf das vorhergehende

Mp bezichen?

Ins �tilleGrab �inktmeine

ie

Hoffung
Nur hier ifi Ruß —

Kap. XVIII, 6. i�tder �<öôneParalleli�musnah
dem ma�orethi�chenText En die Konjectur¡18�tatf
18 ent�teilt,

>

Bey dem �chweren13. V. nehme i< lieberdie

Punctation von UTichaelis an >75 als die un�ichere
R, KonjekturMy 2 deuorabitvetera�centia
cutem eius.

Kap, XIA, 5. ließtR. :

un Sy DIRON
-

Ggz R An



M E

An funes contra me torquebitis. Die�eVedeu-

tung hat >71 im Arab. (Doch zu willkührlih.Die

Stelle, dünktmich, i�tnah dem ma�orethi�chenText
immer ao oer�iándlicher.)

V. 12. i�tdas 193 mit dem Arab. 5193
veniunt per vices, VnusUE alterum

ehrpa��end

vergl:chen.
-

Richtiger als gewöhnlich- i�tder14. BV, abgetheilt:
“ADP 2190 on

Mae
MAUNN 95 NIN)

BV. 18. 11929) na< dem Arab. vertunt mi-

hi dor�um.(Dem Zu�ammenhanggemáäs.)
Schr gut i�tdie Anmerkungzum 19. V. 771 arab.

17 et ille quem amaui. Thaitarum erat, et

Arabiae felicis incolarum 7 pro "ox efferre.
Im 20. V, wird die Konjectur

DSY Mp2 MWa21 My3 9y3

_Rimae in cute mea et carni meae adhae-

ret os meum. (Recen�.hâlt es no< immer mié

der LXX, die wohl 1255 hatte esa7yoav,

Eine der \{hön�tenKonjecturen (wennhier niht mehr

als Konjectur i�t)�andih beym22. V. > 1195 ver-

gleichtR. mit demArab. > V3 wie ein Hir�ch.
Wie �ehrdie�eErklärungin dem Zu�ammenhangpaßt,

fühltjeder.
lin
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Ambegierig�ienwar der Recen�.auf Reiskens

Erläuterungdes 23. V, Dieß konnte ih erwarten ,

daß er hier keinen BeweisfürdieAufer�tehungder To-

den finden würde, Denn ih glaube �ehrgerne, daß

R. mit Ueberzeugung�chrieb;dicam, neque inue-

ni��eme, neque inuenire po��ehoc in loco,
liquida certe re�urre@&tionismortuorum indi-

cia et argumenta,

|

Aber die Ueber�ekung?— ih

muß es aufrichtig ge�iehn,erwartete ih niht von eis

nei �ogroßenKritiker und Philologen. Hier i�t�ie:

Quis efficiet, vt videam meam foucam
Ext vt pof�terus(po�tme venturus quis)

�uperpuluere meo �tet

(DIP? PY Sy) h. e. vtinam mortuus�im,
Wenn je dem ExegetenMißbrauchder arabi�chenSpra-

<e mit Grand zur La�tgelegt wurde , �oi�tes wohl

hier, 584 heißt im Arab. , eine Grube. Und

nun, �ollgerade in die�erStelle die arabi�che¡Bedcu-

tung genommenwerden? Warum nimmt R. auf das

folgende"77 gar keine Rü>�icht,und �treichtes ganz �till-

<weigend, ohne irgend eine Veranla��ungzufinden,

weg? Vermuthlih weil es niht als Beywort auf das

dur<h Grab úber�cßhte°z paßte? Schon von die�er
Seite empfichlt�\<die�eUeber�ezungnicht �chr.Aber

‘auh�elb�tder Gedanke,dúnkt mich, i�tungemein ge-

Fün�ielt,Vondem nichts zu gedenkendaßdie größte

Stärke
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_Stárke des Ausdru>s verloren geht, und ia eineninat

ten und {leppendenparaphra�enTon ausartet. Day,
-

wo alles auf den Unglülichenlos�túrmt,und ihm�ei-
ne Schmeizenals Folgen�einerAus�chwei�ungenuud

heimlichenSünden vorwirft , �o�ehr�einHerz Tugend
und Frömmigkeitliebte, da �ollendie Worte voll Stár-

FeersNachricht —

_Vloch lebr' mein Retter
“Über�etztwerden?

Könntih mein Grab do< �{<onoffenerblicken?

Schon meia Gefühl�agtmir, daß es mit der Er-

Flárungdie�erStelle von ciner Wiedergene�ungäußer�t

“

bedenklichaué�cheawürde,wenn man, um �ienicht vou

der Au�er�ichungder Todeu zu erklären,die�eUeber�e-

ßung annehmen müßte:DiefolgendenVer�e�indnicht

 glúlicher bearbeitet. B.-26. und 27, Hy 9181

SAUERMIR - mo nnS-, Wa NNN » pI
57 or » IN) 2191, % MIX

Et quis effieiet vt, pofiquam ceu fu�tecontu�a

e�t(nah demArab. nokepha) per hunc morbum

cutis mea, et carno�aemeae partes diMuxe-

runt a �einùicem, et ab oflibus ab�ce��erunt

videam Deum ; contemplerego, con�piciam
_ mihi meis ip�isoculis lu�tremnon alius. (Das

Uunrichtigeber Lesart 1a] 1223 mußte freyli<hein N.

fühlen. Aberwürdees nihtbe�i
er gewe�en�eyn,mit

HTi-
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Michaelis nach den alten Ueber�ekern,und be�onders
dem Syr. die Lesart NDpIanzunehmen0) Die Wor-

te pa ne» 15 ziehtN.zutk folgenden28. BV.y

und über�est: Con�umti�untrenes mei in hy-
pochondriis meis (nah dem Arab. n) ex

€0, quod dicitis 15 551 M9 non remittamus

¡pû zx ewue auTwvel quare concedamus illi

el tantillum! "28 71 9271 2/9 et a�peri-
tas �treperacontentionis euul�it viride meum

germen. - Auchdie�eKonjecturen�indweder leiht no<
dur irgend einen fkriti�heuBeweißunter�tukt,�owie
der Gedanke �elb�i;na< meinem Gefühl,äußer�tge-

zwungen i�t. Der ma�orethi�heText hat fceylichau<*
hier �eineDunkelheitenzaber der Reiski�chenoh

mehrere. Nimmt man an, daF 537 die Streit�rage

i�t, womit �<Hiob mié �einenFreunden be�chäftigt
(und die�ewar, ob Hiob an �einenLeiden �elb�t�{<uld
�eyoder nicht?) �owúrde i< 937 02 dur< VOurs

zel Grund der Streitfrageüber�cken,und �iatt"2
mit 3. Er�urti�chenHand�chriften, der LXX. Chald.,
Syr, und Zierony. ganz mit dem vorhergehenden.
1 5793 parallel, 12 le�en.Dann i�der Gedanke
pa��endund leiht: Wenn ihr mir no< �o�ehrt�et,
in mix �elb�tden Grund meines Unglückszu entdecken

_Raubty�odenkt, die�eUngerechtigkeiträchtGott.

Jm



m 29. BV. í�die Umáänderungdes {weren 47

‘in 707 �oleicht, als die Ueber�eßung:timete yo-

bis a gladio nam i¿fthuc(i�te,ve�ter mecum

agendi modus ) �unt crimina gladium meren-

tia. (Sollte eine �onatúrli<heKonjectur niht mit

kriti�chenBewei�enbe�tättigtwerden können?)
Kap. XX, 18. �agtR.: Arabicus totus pu-

rus putus e�t,ad vnicam litteram paene: Se-

nex faëus e�uriet,et mhbil deglutis (nihil habe-

bir, quod deglutiat)annus �terilis,cineritius,

niger erit eius exitus, cata�trophe,id in quod

euadent ip�iusfortunae, et nihil gu�tabit.
(SchwereWörter,die ihre Bedeutungnur no in andern

Dialekten, und vorzüglihim Arab. erhalten haben»

aus die�enzu erläutern,verdient immer den Dank des

Exegeten. Aber eine ganze Stelle in einem hebrâi-
�chenBuch �ozu erklären,daßkein Wort �einein

die�erSprache öftersvorkommendeBedeutung behâälty

fann ohnmöglihohne den größten“ Nachtheilfür die

Exege�ege�chehn.Dieß i�toffendar Mißbrauchder

arab. Sprache. Bewei�endarf ih dießnicht.)

_

V. 23+ lie�tR. �tattNon. 17 na< einer Kons

iefturX01 979 und úber�eßt: euerret (nah dem

Arab. >55) implementum. ventris eius (Abex

�olltediema�orethi�cheLeart nicht cinen rihtigern Sinn

geben? Wozu al�oKoniektur, Aber noh weit ge-

�uchteri
6

im 27�ienV. die Ueber�ehung:Prouen-
1s,
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tus domus eius 1702 512 >54 APGHCRENin Captiui
tatem.

Hier wird doh offenbar der leichte�teGedanke das
Opfer einer Konjektur. Wie ganz dem Paralleliómus

geináß,ift die

Us na< dem rata aoText 1

Entdecktwerdenda �eyn�eineEinkán�te
Am Zorntage— �einZu�ammenzgera�tes,

Eine ganz unerwartete Erklrungfand ichKap.XXC,
10. : Bos eius clitellarius it viam �uam°yY»&°1

et non habet opus calcéatiohe, confr Caab

fil. Zoheiri in carmine, quod Lette edidic v.

a7. et Wansleb. in Itinere Aegypt. p. 296.
(AlleZweifel, dié man gegen die�eKonjektux macheg

Fönnte,�indweit nicht �o�tarkals die�ereinzige:Die
Konjectur wi�chtden �hön�ienParalleli�inusweg , den
der ma�orethi�cheText hat.)

Sehr glücklichändertR. im

A 29. die Worts

um:

7 may

3

noe bn
und fängtmit YIN& im 33. V. einen neuenVers
an.

Ganz‘richtigbemerktR, daßKap.XXII, 17. �iaté
155 mú��egele�enwerden735 Warum aber nichts
von den Zeugenfür die�eLesart ?‘Die LAX,und der

Bh LE �ie.
i

Kap.
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Kap. XRItT, 6. An multitudine roboris nte-

cum litigabitur? xb ne quae�o"2 noe wnmXe
�edmon�tret �e(nah dem Arab. V0) faci-

lem. (Könnteniht“der nehmlicheGedanke,den der

Recen�.hier mit R. vermuthet , ohne die�ewillkührlis

<e Köniectur ausgedruktwerden, wenn man “dals
Sub�tantiv“in einer im Arab. “ niht ungewöhnlichen
Bedeutungder Liebe,VTachficbr, Schonungannimmt?)

Im 10. BV.y �tatt7 áber�ett:O quam

malam viam it mecum. (Kann aber der Hebräer

auh �oreden? und i�idie ma�orethi�cheLeéart y niht

“demfolgendenGlied angeme��ener?) |

Eine der \{ön�tenund- glü>li<�tenVerbe��erungen
des ma�orethi�henTexts i�tbeym 12. V. angebra<ht.

(SchonUTichaelis theilte �oab, und unter den alten

Ueber�eßzerndie LXX wit dem Syr.) Die Worte
R W091

-

�indzum folgenden 12 V. gezogen. M19

�tatt
7

nD. (Es i�tohnehin ein gewöhnlicherFehler

derAb�chreiber,unmittelbaraufeinander folgendeBuch-
�tabenvon einerleyFigur minder akkurat au&zudruken
und nicht�elteneinen davon ganz wegzula��en.Hier

i�tes nun um�o viel ihrer, daß ein 13 zuwenig �teht,
{veil nachdem Paralleli�musX11 dem 71110ent�pricht,
(denn cs i�tdoh wohl�ehrwahr�cheinlich,daß dte rich,

_figere Lesart 1p i�t.)pria p08 851 über-
2

�ekt
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�ehtN. et non macreceduex mea orbita nah dem

Arab. (Zu wundern i�tes wirklich,daß ein \o gros

ßerFreund von Konjecterennichtda au�eine Koajecs

tur verfiel, wo ¡th�ieganz ‘fichererwarten konne

îe. Nah deuGe�chendes Paralleliómusi�t�ie

fa�tnothwendig. VK Kb), 08 51, NIDS

�tehtin eben der genauen Verbindungnit cinauder als

Paw DISE, VPNund PD "NN Ih würde

die�eStelle über�eten:

Nie wieg i< ab von �einenVor�chriften
Hielt �eineBefehlegenau

Treu �eineGebote,

Bey den alten Üeber�ezern(wenig�tensbeydex LXX.
und dem Syr.) konnte ih keine Beweiße�ürmeine

Koujectur erwarten,weil�ieNIB mit p11 verbin

den.)
:

BV. x3. ‘vertoirftR. die Lesart 1152 und ließe
M85 at ille nihilominuús negat (nah dem Arab.

__qnit hebr. Buch�tabennz Dieß inerkeih an, weil

�ich�chonhicr gegen die Erklärungaus demArab.ein wichs
tiger Einwurf machenlie�e,

- Wean ih ja ändernwollte,�s
woûrdeichdie Lesart 7185 (x als mater letionis)
aus demnHebräi�chenerläutern.Dann wäre der Sinne
Gortr icgnorirer meine Fröntmigkeik.Doch muß

ihge�iehn,daß ih hier immer noch die ma�orethi�cheLesart dex Konjékturvorziche.)

Cheolfric. Berr. L.B, IV.Sr. $ SBeym
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Kap.XRUV,1 8,ynd.19. V.ho�tederiii Winkezu

bekommennunmit mehrUeberzeugungdie�e<were

Stelleerklärenzukönnen.Aber meineHofnungtäu�che
te mich�ehr,Nah.einer Konjektur, die ih mir bey

einemarabi�chenBuch,nichtaber beyeinem hebräi�chen
erlaubenwürde, Über�eßtN,: plumbei, liuidi et

tetri ad�pe@u�untmagisquam ad�peétusaquae

(XMPnach.dem,Arab. die 3. per�._praer. �taté

RI PpVt paucumeuadat ip�orumpatrimonium
DO). 7 n=? NOIN Via Tw uTEeenPavwyNON

�it felix. (Als Konjektuxi�tmirszu tüme
and dem

Sinn nach

O gezwungen)
«WB, i�t eine vortrefliche_Konjekturba

�tattVD ue re�iituirtR. den �höu�tenParalleli�e
wun, >25. ( E�,XLIV ,

- 19.) bezieht�ichauf

Noa UNID. So dúnkt mich, i�tder Gedanke dem

Zu�ammenhangund. der Struktur der Worte angeme�-

�ener,als.nach der ma�orethi�henLesart.

Kap. XXVII, 23. �indmir die Worteno< dunkles

“durchdie N. Erklärung.Er úber�eßt: complodet �u-

per ip�ummanus: —-populus �eruus (34 Oy)

qui olim eius Cu clientes fuerant, qui
vilius quam pes habebantur etex hominum

con�ortioextorres. (Das Subickt nimmt er aus

dem 4. V. des folgenden'Kap.,, mit dem er dies

e V. verbindet. LS :

° Den
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Deu4.--V. lie�tR. :
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VN: DIMTD TO
REL: IO
LISI DI NND <0 Joamind

Rumpitfluuios.ex terra, ex cademproduit|

panem, et �ub.ea voluitur den�usVAROEb
ignis. (Sehr: wenigLib)

V. 7. i�tWy ganz; dom Gedanken,der u die�er
Stelleherr�cht,angeme��enaus dem Arab,ELund
über�eßtecs8o%d15metalli fo��or.-

„ Kap. XAIA, 18. 'IPpro 01po��e��iomea,
(Sehrgut.) -

„Kap. XXX,14. �agtR. H hienon e�tVati,
Gtila,ub notans, led ruina. . (nnn aber,gls

Ucippitiote
giebtcinenpoeti�chenSin

Noch unter demSchuttwälzen�iefichfatt
=

—

Die�Jdee, paßtganz in dem Zu�ammenhang)-

Jm XXXVI,�ehtR. den 17. Vs»

i dem 16,in
die�erOrdnung -

PDUa TND) j2 nE »
7) oN 92D 29

yen pnt)
D312 DD IDU jt

SÌ æy%içiueNon tenta��ette commi�etatione.
et multitudo lytri non flexi��et,ad dicendum

iniquam�eñtentiamet impleui�lesius impro+
Hha bi
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Se. ad bes Vi È

dG ea
bi et iuset fas Ppupillirete con�tituï�es,(Wenn
auh die Aenderung der lezternWorte weniger fühn
wáre; �odunkt mich,i�tdie Konjekturdoch nicht (o be--

�chaffen,daß�iedie�evorzüglich{weren Ver�eaufkläs
rn könkte.“DétNach�ag:id li keéilles,Deus te

ädiuuaffetfupplicem, der weiter unten ganz will,

Führlihanzenommenwied,macht�ienochAer wahrs

(einlich..
>

/

Unb tie dunkelif erfdie Ueber�eßungdes 19. BV.:

Si pupillus,‘quando¿conferra turba fui �ini.

lium angu�ta��ettuu epauliurn (Ty �tati
: Te) non fui�letin angu�to;et Hulli prâe«

ualido potentia “feci��esGtium vel Vnius

hödtis,‘eo vt deprimeret‘populos�ub‘�e;

‘(Lieberwill ih hier ineine Unroi��enheik

“

ge�tehny ‘als

tine *Exflärungannehmen),die ében#0 dunfél, alsdie

Koniektur/ worauf�ie�i<gründet; un�icheri�t.
|

Nach dem Zu�ammenhängzu urtheilen ; wird es

4 wahr�cheinlich,daß die�eVer�eVor�chriftenenthalten,
die Hiob in �einemkünftig.glúÆlihernZu�tandebeobs

_ aten �oll,um niht wieder von Gott ge�traftzu wer-

den. Wenig�iesmußman dieß aus dein 1oten Vers

‘�chlie��en,wo von den Ab�ichtenGottes bey demUnglück,

welcheser der Men�chenzu�h!>t,die Rede i�t,Be�s

�ern�ie�i<niht; (V. 12.) �owerden �ie�i<immer

noh in tieferes Verderben�türzen,Nun macht Eli
Ÿ /

phaz
—

y



phazdie Anwendung: Wir�ial�oau< du wiederglü>e

licher, �olaß dir dein Leidentie�crdie Pflichtecinprás
gen rechr zu richten. (V. 17.) Wederim Zorn
noh in der Hinge(n) durhGe�chenkebe-

�tochen(912) eine Sentenz fällen. Vielleicht
enthält�elb�tder.I9te V. eineu- äonlichenGedanken,
weil er �ogenaumit den folgendenin Verbindung
�ieht,die den Hiob an Pflichtenerinnern, zu deren ge
wi��enha�tenErfüllungdie von Gott zuge�chicktenLeiden

ihn ermuntern �ollten.Oder lie�ertuns Kennikot

be�ondersbeym dunkela 19, V. einen Texk,dem die�s

Idee be��eranpaßt,als demma�orethi�<hen?—)V-2x,
In po�terumcaue tibi a conuerlione tui ad

iniquitatem "339 DNS (gegenalle Analogie dex

hebräi�chenSyracheundblosnah der Arab. Form)
mt Sy 5 nam propter hoc lacerata fuit tua

habitatio. Wozu die�erArgbi�mus, weni die

ina�orethi�cheQuelle nicht-trübfließt? )
|

_

V., 27. Ecce yy detrudit , impa(ta qua�i
vola : (arab. yp oder y mit beyden mchte
ih y niht vergleichen,) und der Koniektur IWS
�tatt1185 fehlts wohl nohau Be�tättigung-(Vielleicht

i�t�teauh gegen die Grammatik,die die�eKon�truk
tion fordert7K y 901 Ps) -

BV.32. i�die Koniektur äu��er�tkühn]WABN25 yv
fiatt D103 oy 121. (Wenn nihtmehrMáße

Hh 3 gung
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gungunterden Kritikernherr�chte,und beyKoniecturen
das omnia tentare licet dominirté,waswürdeaus

vn�ermma�orethi�chenTet wecden! Ohnedie�eu�s

�er�tverwegeneKoniektur,wie dichteri�chundganz hax:
moni�hmit der zu Ende die�esKapitelsherr�chenden
Idee i�tdie�eVeber�eßungnah demmá�orethi�chen
Text;

INO

Det beyde Hände über den Blih
(LÂßtdie Gewitter nicht ausbrechen.)
Und giebt ihm Befehle.

Das Y'12093 rechnet der Recen�entzumfolgendenV.)

Kap.XNXVIE.4. 2D 2Py' dN) et non legit
(fulmen) retro ve�tigiaa quocunguétandem.

audientem vocem eius. (So leiht die Aende-

rung wäre,�oungewöhnli<und matt i�tdas a quo=

cungue *5 gleihbedeutendmit». )
WV15, AÑ quietusmanes. (y7N na dem

arab. Athadao) DS (î. e. DWA quando
_Fuffat Deus �upereos: (giebt die ma�orethi�che

Lesart nah dem Sprachgebrauchder Hebräernicht eis.
nen ungleih �{<önernSinn? )

Kap. XXXV],10. Et quum PA pby TUN)
néétebamAe ip�ofunemmeum. (Wie ge-

“zwungeni�tdie�e"Mriehonggegendie richtigereohne

Kouicktur|

Da
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Da ih das Maasvon ihm( dei Meer)nahmad

ihm Dämme �eßteund Shleußen.
}

TO A

Kap. XXXVIII 3. napan �tattMIDAnad
der arab. Bedeutungúber�eßt:edunt „genero�os
foetus, (ohneZwangläßt�ichhiery ‘nah deni

Zu�ammenhangund nah dem Paralleli�muserfláren)
Noch weniger kann der Recen�.im 10. V. die Kon-

ieftur billigen TIN DApy 17129 ON nah dem

Arab, nunc ligabiturbi�accioa tergo �uo.
Wenn doh der ma�orethi�heText nichts gegen�ich

hat, was ihm dem Kritiker und Exegetenverdähtigma-

hen könnfe,wozu müh�amausgedachte Köoniekturen!

Der Kritiker hat nochGelegenheitgenng zur Ver-

�ezungder Buch�tabenund andern Mitteln�eineZu-

flucht zu nehmen, um die�eoder jene dunkleStelle
aufzuklären.Hier i�tLichtWohlthat, dort Schade,
Es blendt nur.)

Beym 13. V.i� der Kritikerwohl mehr berechtigt
an der ma�orethi�henLesart zu zweifeln. R. klagt ber

eine Lücke,die ausgefúlltzu werdenverdiente. Er �up-

plirt 1) 92ND NPD an ex �apientiatua
volat �truthiocamelus. Son�thâlter denVers
fürganz ácht und über�eztihn: Ad in�tar TTEIS R
( ID) iubilantiumge�ticulatrixtum quum blu-
ImaeiusTeTUXYwTaIAa eéngeTai�atiscanfertaekal.
ta eua�it,(DieUeber�etzungi�miteinigenAnnicrkungen|

Gg 4
über

4
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über den Straus, der den Flug derBögelnahahurct
will- erläutert; mir aberi�t�iedoh immerno< �ehr
dunkel, Gerne nehmei ¿war mit R.an, daßes noth,
wendigi�, �yetwas, wie nnn (wieunten V.

-

26.) oderHy 5 (we obenv. 1.) zu �uppliren;abet

ih wúrdedoh lieber (�oviel i< mir �elb�tnochZweis

fel mache)die Stelle �ole�en:
.

 mDoyD139 32 n227

nn Pon MAN OR

DiebeydenLesartenm2 und 98 etflehne i
vonMichaelis. Dann wúrdei úber�ezen:

Hebt �ichdur deineWeisheitmunter der �rólichcn
Flügel

“Wenn�ie�trobenzu flúgengleih Habichtenund

Spérbern?

Dbyeindichteri�chesWort, dem i in einem poeti

�chenBuehdie�eBedeutungwohl werde gebenfönnen.
D'329 ein Beywort der Strou�en.Gan richtig
merkt hier N. an: Arabum ille mos e�t, de re

: quadamlongelateque di�lerere,“et eam tamen -

non nominare. Das Beywork�elb�t,¡welcheszw

Dol �chrgutpa�t,und die folgendenAusdrückemas-

| Genden Straus ohnehin kenntlich, 71071 �tünde

fürMID —)

Sehr richtigi�t,dúnktibid,DANN im 14. V:
über�ckt: Et �uperpuluere init calefieri oua �ua.

Gapyzparallelmit dem er�ienGlied 3 785 21y7N5.

TR
|

|

Ji
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4m 19, V. verfehltR. wohl �icher-den "Gedanken

des Dichters.- Er vergleicht7/129 mit dem Arab,

m0y5und úber�ekt-an indues eius collo bumi-
litatem h. e. coges eum �eruire. Bey der Sqhil-

derung der Vorzügeeines Pferds vor andern

-

Thieren

erwarfet man die�enGedanken niht. Um �oviel weni

ger hier; da na dem Paralleli�musMay ganz dem
vorhergehenden7%24ent�pricht.)

Sehr {<{öntrennt R. 1739) vom 22,V. und
ließt:

|

VEN OWNn
12 Pay pI SDS

Et praedam exinde egerit y

Pabulum e longinquo con�piciuntocu-
li eius.

Kap.XL, 3. °D t90119°)iugumoris mei �tattD 15
wird in den Herzender Philologenwenig Eingang finden.

Brauchbari�tdie Anmerkung zum 15. V. 599713

non ef nomen prbprium vnius animalis, �ed

omnium belluarum in genere. Animal,Guahic

de�cribiturnominatum non eít, pro more Ára«-
bum, (�.die Anmerk. zum 38. V. des 39. Kap.)
Der 19. V.,i�t �ehr{wer zu über�eken.R. macht

die Anmerkung: od "597 videtur per�ecutorum
Dei vertendum e��e,emi��ariorum quibus cum
Deus peccatores per�eguituret ad poenam'’re-

Hhs tld»
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trahit; êt tüm n 2 29 5 quâándsfinit

(Déus)et ebúllit (nah deinAtäb.wx hebe:VAS
ira eius. -- (Zu �ehrge�ucht,und"als Kritiker ju “ive,

nig Belegefdrdie�eKonjectuk. Lieber die UTichaelis
die leßteStrophe gar nicht über�eßt.Könnké die Ré-

dersart 257 23 den Meu�elnähern. die Jvée

ausdrú>en/etwas mir dem Ueu�elbearbeiren,
�okönntefür die�eStelle ein gans-inden

Ali�ämiménhang
pa��endér,Sinn gewonuenwerden. 08

BV. 20. 127° N° nah dem Arab. non rêtró

‘it. (daher im hebr. die Bedeutung , fliehen.)
Jngeniösi�tdie Konjektur�tatt17919zu le�en15

und nach der arab. Bedeutungdie�esWorts ¿zuúbers

�egen:
y

Trahesne cotlum eius fune
Et vnco tundes linguam eius

(Den Parallelimum hat R.fár �i<. Aber i�tes

nicht aus den folgendenPrädikaten�ichtbar,daß unter

die�emWort ein anders Thier mußver�tandenwerden »

auf toelches�ie�ichbeziehn?)

V 25. úber�ettR. 71 22 bellueae ingentis
molis, Vermuthlih nah dem Arab. wo 771& die

Bedeutung hat: einen lä�tigengroßenKörper
haben. Die’ alten Ueber�.la�en79W, welchesno<

einen be��ernSinn gicdt.-

Kap.
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‘Kap.XLII, 3: vidi die PunktationNoN
fiati 1WSD3Au�merk�ainkeit,DerRecen�,würde�iè

vcezicehne

Zum 5. BV.mágtR.”die AumerkungPoEver-

�um quintumlacuna e�t.

Ganz nach die�emPlan; womit R. den Hiob be
handelte, durchgeht ex die Sprüchlvörter. :

_Kap. V, 23: i�t429 �chrgut aus dem Arab.
erläuteit."2 heißtbey den Arab,LRAe. Dany

wáre der Sinn:
|

Er �tirbt— denn er nahmZüchtigunguichtan,

�eineVergehungentôdtenihn.

Kap. VI, 220. Doy) et vt prauus, per-

uer�us, (Aber fordert das vorhergehende Vu nicht:

ein pa��enderBild, als die�es?Die Lesart >> die

von einigeu alten be�iättigtwird ; giedt einen ungleich

be��ernSinn. Nah der Doôderleini�chenUeber�e-

ßung: Œr folgte ihr �chnell,wie ein Ochs
zur Schlachrbank, oie ein Hir�chins Vies
�ichverwickelr, bis ihm der Pfeil das Herz
zerreißt.)

|

:

Kap. X, 9. Incedens in integritate, incedet
�ecure: �edille, cuius viae tortuo�ae �unt.

YT (�tatiY) retra Mublabetur. (LineKoniek-

tux, die �{{<durch ihre Leichtigkeit�honempfiehlt.
Dex Sinn i�tganz der

Sts des er�ienGlieds ge
we��en,) |

F,
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M3474Antaitiesad vitam (i�tna< demSprach-
gebrauchder Bibel Leben, niht Glú>?)e�t,ob-

�eruansdi�ciplinam.At de�erent ca�tigatio-
nnm fertur in calamitatem, Nach einer unrichti-
gen Ableitungvom Arab. Deun mit 1y kann wohl
das Arab. y'D niht verglicheawerden. Und giebt
diegewöhaliheBedeutungvon 1y7) niht cinen chr

guten Sinn?
Wer(i belehrenläßt—

wandeltglücklich
Wer Belehrungverwir�t— gehtirre. |

Gezwungenund wider die Sprache i�tdie Ueber�eßung
des 1gtenV. Veltis odii (heißt1022 ie ein Kleidz)-
(equa tanquam �ignoquodam agno�cipo�lit)
�untlabia mendacia; f�tultumex eo agno�cas,
quod clande�tinumáliquem rumorem, quem
de aliquo clam audiuit, in publicum profert,
{Keraigteri�tdie Dôderleini�cheUeber�ezung: Wer

�einenFuß verbirgt, i�tHeuchler, Wer �eineFeind�ece

ligkeitenaubrehen läßt(wie im Syt. 221 Haß,
“

Feind�chaft) i�tThor.)
Kap.Xk, 3.i�t der Parallelièmusweit énernah

deim ma�orethi�henText, als nah der Reit ti�chen
Koniektux DIW 0153 550° (et peruertet prae-
uaricationgs eorum deua�tatio, i. e. eorum

�tudium res omnes, quas agunt peruertendi
et conturbandi, (Auder Sinni�t�oganz deute

E
: ld



biin i
li nicht; wenig�teisver�tändlicheren der ¿atvey
<enLesart : is

|

DenUntreuennáritBosheirins Verderben:
DS 5D dasGegentheilvon DIW Nor “)

Im 18, VB.i�tderGedankeganzver�éhlt.®R: nimmt
«D‘ia �einereigentlichenBedeutung,' undúber�eßt:

Improbüs facitnégotiummêntaëü;‘Ted�emé

rnu�titiae(y �éhruglü>li<�tattYY) ie. pos
pulus iu�tus negotiaturveritatem. (So geht
die �chön�teSentenzverlohren,Lügen- Acbeir i�t.

|

nah dem Sprachgebrauthder Hebräer,*“Arbeity die
nichts einträgt,Nun i der Gedanke vortrefflich:

Um�onf‘arbeitetder Bö�e
i

|

|
Der Tugendha�te-wird'fGhérbelohnt.)

“V. 21, erklärt’N.75 4 afilióad fleporemt_
ab hoc ad pronepótemet îta porro. (Sprit

�v
der Hebräer? und paßtdie�eIdee in den Kontext?)

Jm 22. V. ändert die Konjectur DY F907 den

Sinn nicht, wenn �ieauhdem4 vorzuziehenwäre,

B.'27. �tattCR ‘R. 079, (Wozu die�eKon-

jectüry da W723denSinn BA�ogut auédrüdt;als
WDSy |

Kap. [RI], 27. 79 dN�iatt 757‘niht blos
Koniektur. Schon dix alten Ueber�eterbe�tättigen's.

Kap. XIV, 7. 432 als Participum o vir �lré#
Me! (Der Sinn gewinnt nicht.)

B. 2:
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:BV..8-. i�t.pan,firmatnicht,�o.gut als' das 11iá»

�orethi�cheaM. SeinenWeegerfeunen,„beißthier
nach cinembekanntenHebrai�mus-�ich,�elb�terkten-
inten. Der Sinn.i�t: “Dasliebe nolcete pling
i�tdas Studium:des Wei�en.ba

Ju 9. V, i�t.2° nichtganzgli. ¡upy gézos

genund über�eßt: Et inter faciles(commodos
moribus), e�t beneuolentia. cordis.(Richtiger
nachderDóderleini�chenUeber�eßurg

|

- Thoren-�chäudeteinSúnudopfer
DemredlichenbringtesGugds,“

Kap,E 26.ließt R, :
;

o nony 5A wipi PoyHN n D.
Anima opetantis_elt opuseius (animae)ipf
(operanti):fruétus et damnumaequaliterin
operantem redundat. Tpi quoque eft, �ios

eius delinquit in ip�um,auterga ph hen
�er�thart.) |

Kap.XV IIl,22. Fa�tbemerktederR‘niddenDus
fak, denhier R. machte,�oganz hingeworfeni�ter ; �taté

DI NY NONließtR NOUN 2X NLA ANI N10
(Wie aber, wenn hîernur überhauptvon -denVorzús
gen dés ehelichenSandesvor den CólibatdieRede

wäre?)

we Einf
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Einen�ehrgutenSinn.giebtdieKoujekturKap,

XVIIII, 22. DTNDINED �tattDIN derSinn:
; Oerzendgüte,�{müd>tden Mat

(Wenigergewagt.würdees �eyn,D183 ju le�en,
die Ueber�ekungbleibtdienehmliche.)_
_Kap.XX, 11, licßtR. �att= um desGegen�aßes

willenI na< dem Arab. CIE Gedankegewinnt.)
V: 25,Laqueushominis e�tdefraudare�an-

Quariumet reponere per�olutionemvotorum
in“a�tiñumdiem. (Der Gedankei�iwohl�vrich
tigerangegeben.Wer mit Gier, in der ie ets

ivasweicht27 legt �ich�elb�tSchlingen.(laufGefahr)
wennex nah dem Gelübdeer�tnachdenkt.)

Kap,XXl,6 . 020 �iattLAAund TD WDDD
�iatt1 WS parare ‘the�aurosper linguam

VRRTnE e�t,tendicúla proiedafuniummors

“OhneAeuderungúber�ektHr. "D.DôderleinLl�{u!
y

|

Schâgedur Lügenerworben

Gleichen dem Odem Hauch einesSterbenden.
Bey die�erUcber�csungn �icheineKöhjektur1a

verge��en.

V. 8. merktR. an, daßbil PN
N

mü��egé
le�en’werdenY 8

|

BV. 12. i�t >20 niht anzakfuratdur< huma-
num et liberalem facity aufgediú>t,Hier muß

| Ma

ns
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wohl gantfiiHer“über�ektwerdengúláÆli<machert
So�uaI, 7.

PV. 28. Teé�tismendax peribit. (Sollte nis
__ ‘rihfigerpunktirtwerden aRN führczum Vetder

ben, föhrrirre, wie Pi TN7:T2NN�tatt28)
procedensaudaer viam uam (�tattyA nah
dem Arab. oy) ad aeternumhabebit.(Wo-

zu die�eweit hergeholte Konjektur,wenn man 73

wle1 Gam.15, 29. dur VOahrheir.über�eké,
Danni�tder.Gegen�akfi<tbarunddie„Ueber�eßung
fließend.)

Kap.XXI,28.Dbiymihihic idemeltatque
Arab.DoyVOBtd,

Kap.XXIII,4. i�ta7Ana» ohneNoth\<wer
gemacht,die’Erklärunginterea dum iam illud agis.
(I�tdennnictnatúrlicherzu über�ehen:Wenn du

klugbi�?(umdeinerKlugheitwillen)máßigczedich; )

_Beym 7. V, mat R.eine weitläuftige-Anmerkung
úber 10533 wel<heser über�ekt:in �tridore�io,mit

demvorhergehenden: Nam quemadmodumelt ia-

nua cum ftridore �uo(i. e. �tridensquando
_aperitur) îta et ipf. (WarummußteR. blos an

die Bedeutuug Pforte denken, um ein #9 �{wer�älli-
ges Bild hier zu finden? Die Bedeutung von ye

verab�cheuen,i�thierdo< weit �chi>licher,Dex

LN e

:

Sinn



Sara N
Sinn wäredanû: Daer �ich�elb�tnicht eur i�,
wie xoird er dir — hold �eyn)

B. 27. 718 �tatt9X puteus Venationis, qua.

lés �truunt Venatofïes feris capiendis.
YB, 22. theilt,R., ohue Noth,/ die Worte �oabz

BLOND Da) 298 DEN Mo N mN

etiam illa frangit robur et auget infidiatores
et praeuaricatoresinter homines. (Nah der

gèêwöhnlichenAbtheilungi�der Sinn weit fließender:

Gleich cincin Raubrhier (zn in Arab. und

‘Chald. ranben) lauerr fie (die ENund ha�chr2Lotterbuben.)
Dieß�indProben genug , die das vece tvas

ih oben behauptete. Weniger Hang, alles nah dem

Arabi�chenju modeln, mehr kriti�heVor�ichtund mine

dièt Zwang, der bey �ovielen die�erKonjecturen und

Erklärungenauffällt,würdendeu Werth die�esBuches
hoh mehr erhöhn.Oft i�tBeiske in der Erklärungss

inethodezu �ehrSchultes, und als Kritiker zu

�ehrZzoubigant.Er ändert drei�tund zu wenig nat
der Analógieder hebräi�chenSprahe: Aber auch�elb

‘diefedreien Konjekturendic�esgroßenSyrachkenners
�ind�ürdèn Philoloten wichtig, Sie bringen ihn nicht
feltenauf cine leite und pa��endeErklärung,die êr ohe
ke �ienichtwürdèentde>t haben:

Theolkrit, Beri. I,B. IV,St. DE Dir
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“

Die Rede de �tudio arabicae linguae verdient
vorzüglichgele�enzu werden. Sie erwec>t Ehr�archt�úr

“_

MeiókensSchatten, He

KXYV,
Di��ertatiohermeneutica de �en�uhi�torico=

Prae�ideGoTTLoB CHR1sT, STORR, defend. Guil
-  Engelh, Chri�t. Zügel, Tubingaë1778. 4, 66. &.

Hzferi�her Sinn i�idem Hexcrn Dr. Srorr hier
diejenigeVor�tellung,welcheLe�erny die zu einer

gewi��enZeik und an einem gewi��enOrt leben,vornehm-

_li< angeme��eni�t,oder nah den eigenenWorten des

Hrn. V. notio, quae certi loci atque temporis
leétoribus, quorum in loco et ordine no�trae

âctatis homines non �unt,praccipue apta ef.

Man kann �elb�tvon derGe�chichtecines Schrift�tellers

behaupten;daß�iedazudient, �eineGe�innungund Ges

müthéverfa��ungbe��erzu ver�tehen,die er bey dem Vors

‘tragdie�eroder jener Sache hatte. Daraus könaenmaus

he Sprücheder Schrift mchr Licht erhalten.Dess

gleichenkann eine �olcheKenntuißdie Bedeutung der

Worte au�klärenund zeigen, warum ein Verfa��er�i<

gerade �o,und niht anders auégedrú>that. (Eige

rihtige Bemerkung,Aber bey der Unwendung kann

man leichtfehlen und inGefahr kommen, zu viel in

einer



a

mesamen

am

remarAf

einer Stelle 4u �u<en;!wie denn-auh die�esbey eini-

gen hier ange�ührtenExempelnmag ge�chehen�eyn.—)
Vornehmlich bequemten�h die Apo�ielnah ihren da-

maligen Zuhörernund Le�ernund tadelten, z. E. die

pamals unter ihuen herr�hendenJrrthümerund La�ier,
Sic wähltenauc �oleBemwci�e,die ihren er�tenLe�ern

vörzügli<brauchbar und. faßli<hwaren, Dieß war wei-

�eHerabia��ung.Daher muß man, �ovielmöglich,
fich in die Um�tändederer Per�onen,an welcheChri�tus

und die Apo�telihren Vortrag richteten,zu ver�eßzen�us

hen. Wenn man ¿. E, weiß, daß Chri�tosMatth,
5/ 34. �.und JakobusK. 5, 12, mit �olchenLeuten

zu thun haben, die mit dem Eid�chwöreneinen �chr�iräâfs

lichenMißbrauchbegiengen; �ofann man nicht auf den

Einfall kommen , daß alles S<hwörendurchaus verbo-

ten �ey,Eben �omuß man, um die Stclle 1. Joh. 5,

x6. f. ri<tig zu ver�iehen,wi��en,daß die Apo�telda-

mals die au��erordentliheGabe hatten, gewi��eSäuder

mit Krankheiten zu zühtigen,und �olchewieder zu heis
len 2e. — Die�esthut derGemeinnüßlichkeitder Schrift

|

Feinen Eintrag, wenn man nur niht annimmt y daß ete

was Fal�chesdarinn vorgetragen werde, Es kommen ja

auch allgemeineLehr�ágevor, die auth oftallgemeinaus-

gedrüt�ind.Und �elb�tdas, was uns heutigesTages
uihts angeht,kann do< fúr uns cinen hi�tori�chen,bog:

„mati�chenund au< morali�chenNußen1h Z. E,

Jig die
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die Vor�hri�tChri�itMatth. 5, 23. geht uns geraké
zu ni<ts an; aber wir �ehendoh daraus, daß die Ver-

�óhnli<hkeitauh fr uns Pflicht �ey,wenn wir gottes-

dien�iliheHandlungen verrichten wollen. “_ Ja man

fann �ogar behaupten, daß die Schrift im Allgemel

nen dadur< nüßli<hergeworden ift, daß�ichdie Vers

faßerder�elbennah den damaligen Zeiken bequemtha-

ben. Denn dadurcherhielten die Reden Chri�tiund

der Apo�ielniht nux innere Beiwéi�eihrer Aechtheiky

�ondern�iewurden auch deutlicherund änziehender.(Sehr

wahr. Denn wären die Schrift?a der Apo�telunter

__‘ge�höben, �owürde man es aus �olhenUm�tänden,

wel<e die damaligenZeiten betreffen; am er�ienerken-
nen mü��en.Der vör�ichtig�teBetrügerverräth�ichanm

er�ienda, wo rs auf Nebenum�tändeund Kleinigkeiten

ankommt.) Selb�tdie ö�tereWiederhohlungeiner und

der�elbigenSachehat ihren großenNuten, indem nul

eine Lehre auf mehrerley Art vorge�telltund bisweilen

dás Gewicht der�elbenängegebenwerden könnte; wels

Ges bey eincm \y�temäti�chenVortrag niht �odeutli)
würde in die Augen gefallen�eynz— Wenn nun Jes

mand von den hi�tori�chenUm�tändender Sthri�tkeine

re<te Anwendung mäht, �omußdas ihm, nicht dex

Sache �elb�t;zuge�chriebenwerden. Wer ¿. B. den Aus

dru> cœrxeix Apo�telg.4, 12. blos vou de“ Heilung

des Lahmenver�teht,macht von den vörhérgéhendenhis

floris
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�iori�henUm�iändennicht den rechten:Sebraucß, denn

alles zu�ammengenommen lehrt, daßPetrus �agenwols

le: Ohne Je�um�eyúberhauprcgar kein

wahres bleibendes GlücF zu erlangen. (Dieß

läßt �ichfreyli< wobl hören.Allein dabey wird der

Zweifel nicht berührt,welcher aus. dem beyge�ügten

Artikel> entfteht; denn die�er�{hcintdoch anzuzeigeny

daß die Heilung des Lahmen unter «orca zu ver�tee

hen �ey; und der Zu�ammenhangi�tdie�erErklärung

gewißnicht zuwider.) Ein anderes (be��eres)Exempel

Iude��engehen einige neuere Ausleger �oweit; 49

behaupten, Chri�tusund die Apo�telhätten,um �ichna<

ihren er�ienSchülern zu richten, in ihren Vortrag �o

gar fal�cheBegri��eund Schlü��emit einfließen

a��en,welche nur �ürjene unwi��endeLeute, nicht �üe

alle andere au�gefläxteChri�ten,be�timmtgeie�en�eyen.

Aber die�eskaan nicht bewie�enwerden. Es i�tzwax
gewiß,daß Chxi�tusund die Apo�iel�ichnah ihren Zu-

hórernund Schülerngerichtet und ihnen, wie Paulus
�agt,Milch gegeben,worunter nichtsanders, als die Ans

fangegrúndeder Neligion zu ver�ichen�ind(nicht fal�che

júdi�heJdeen)z es i�tferner gewiß,daß jene Lehrer

nicht alle Jrrthümer�ogleihwiderlegt haben; aber eis

vem Irrthum nicht wider�prechenund ihn �elb�tbilligens

i�doh nichtcinerley, Man darf daher auh nichtbe- .

SUR |
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haupten , daßJe�usund dieApo�teldie Büher des A.
T, nur darum arfúhrten,weil �iedie Juden �úxgiet-
lide Bücherhielten,und daß�ie�olchenit darum \elb�Æ

�urgöttlihe Bücherannahmen, wie Hr, D. Semler
meynt, Ferner, ‘daß Je�us‘die fal�chenMeynungen
der Juden von der Gewalt des Teu�elsúberall und ó�e

�entlichhabe tadeln mü��en,1äßt�i niht behaupten¿
daß er �i<aber nah den�elbengerithtef;und �ie,ob �ie

gleichfal�<gewe�en,angenommen, läßt|< auh nicht

“erwei�en.
— Auch ‘i�tunkeugbar, daß die Meynuagen

derer, welhe die Schri�tredend einführt„* fal�ch�eyn
Fönten,denn fie mü��ca�oange�ührtwerden, troie fie

vorgetragenwaren. Aber daß in den Neden Gottes;

Chri�tiund der Apo�telSäge vor?ommen �oöliten, die

�ienicht �elbfür wahr hielten, �onderntiur hi�tori�{

an�úihrten;wo nicht einmaleine Spur von hi�tori�hev

Erzählung zu �eheni�t,und das �olcheSáhe niht gött-

lih oder allgemein währwären,dießi�twieder nicht an-

zunehmen.— Zwar hat Chri�tusin �einenParabeln
fh nah der Schwachheit�einerZuhörergerichtetzhat
er aber deswegen au fal�cheJdcen in �einenVortrag

*

eingemi�<ht?— Man giebt �ernerzu, daßChri�tusund

�eineApo�tel�olheSte anführen,die �hon�on�tbe

_Fannt, oder zu Sprüchwörterngeworden waren; aber
“

find das �al�chejüdi�cheVor�tellungen?— Nec< mehr:
“im N. ©. kommen jüdi�heRedensarten: vor ; aber muß

man
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nian damit die Begriffe der neuern Juden verbinden?

Sind die�eBegriffe auh �chonzu jenen Zeiten üblich
gewe�en?Wenn 4. E. Paulus 2 Cor. 12, 2. eines

dritten HimmelsErwähnungthut, und die �pätern
Juden 7 Himmelzählen,folgt nun, daß Panlus einen
von die�enmeyut? J�tdie�eVor�tellungauh �honzu

�einerZeit gewe�en?— Wäre das, �vwürde er do<
den �iebeaden,wenig�tensden füu�tenHimmel genannt
haben. Es if ja gar mögli, wie �chonLight�ootbe-

hauptef, daß die Juden cines und das andere aus den

N. T., wenn es ihnen an�iund, angenommen haben.

(Das la��enwir dahin ge�tellt�eyn,fürchtenaber, baß
cin Cirkel inx Bewei�engemacht werde.) Wollen wix

inde��endie Meynungen der Juden zu Chri�i und der

Apo�telZeiten wi��en;�okönnenwir �ie�ichereraüs der

LXX,,/ qus den apokryphi�chenBücherny die damals

vorhanden waren, aus dem Philo und Jo�ephuslernen ;

nur mus man nicht glei< die Meynungenderbeyden
letztern dey ganzen Nation beylegen;weil Philomanches
aus der Platoni�chenPhilo�ophieangenommen und. Joo

�ephus,um denGriechen zu gefallen,zuweilenvon jue
di�chenMeynungen abgegangeni�t.Dieß wird mit eis

*

nem Exempelvoa der Meynungder Juden in An�ehnng

der Dämonen erläutert,roobeyau< Färmer‘widerlegs

wird: — Man kann niht einmalannehmen, daß díe

YN. Tegebrauchtenjüdi�chenRedensgréenPE
dis

Fi #
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jenigen Jdeen anzeigen,welchedie Juden damit zu ver

bindenpflegten.
‘

Denu Chri�tusund die Apo�telmußten

neue Jdeenvortragen: �icbrauchtenal�odie �chonbe-

kaunten Auésdrü>e¿zwarin einer ähnlichenBedeutung,
berichtigtenaber �olchedurh Bey�äße.Z. E, Chri�tus

wird im N. T. ein Rônig genenut, aber auch erklärt,
daß er ein anderer König�ey,als ihn die Juden ere

warteéen.— Hiezu kommt, daß mau eine gewöhuliche

Redart gebrauchenkann, ohne die Jdee anzunchmen
um welcherwillen jene zuer�terfunden worden i�t.Pau-
lus fann ¿, E. von den Galatern �agen,�ie�eyenbes
Zzauberr,ohne an Zaubereyzu glauben. Ofngefähr
�overhält�ichsmit den opti�chenRedarten, wiewohl!die-

�enicht gerade aus ejaemIrrthum ent�tanden�cynmuß
ten. — Die Frage i�taber niht: ob òns N. T. Wor,
te, die einmal üblih-waren , in dex gewöhnlichenBes

deutung nehmen konnte, ge�eßtauh, daß die�eWorte,

wegen einer irrigen Vor�tellungeiugeführtworden�ind;

�ondern0b die fal�cheMeynung �elb, welthe
einen gewi��enNamen veranla��et,auch mir andern

_YOorren ; die die�efal�cheWMleynungdeut-
lich zu erkennen geben,ausgedrüetrwerden
durfte? Matthäuskonnte ¿. B.einen gewi��enKran-

fen mondjüchtigneunen, wenn glei der Name da-

her ent�tanden,daßman dem Mond �äl�ch!iheinenEin-

flußaufdie Krankenzuge�chrieben.Er nahmdießWort
E in
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în der damals gewöhnlichenBedeutung; um �eineEat-

�tehungbrauchte er �ichniht zu bekümmern.Hätte ex

aber etwa ge�agt: der UTond habe aufgehört,
den Kranken zu:quälen,dann würdeer eine fals

�heMeynung, welchejenen Namen veranla��et,be�iâte
tiget haben. Eben �ohaben gewi��eKrankekönnenBes

{e��enegenennt werdenswean gleichder Name aus ei
nem Irrthum ent�tandenwêre. Aber wie,wenn es heißt;
Chri�iushabe den hô�enGei�ternbefohlen,

 auszufahren, oder ihnen erlaubr, eine Heer-
de Schxoeine ins Ueer zu �túrzen7— Und

nun unter�cheideman no< das, was Jemand thut,
um �i<na einer fal�chenMeynunganderer zu beque,
inenp von dem, was er lehrt. Paulusließ den Tie

motheus-be�chneiden,bloß-um�ichna< der Mepnungder
Juden hierinn zu bequemen,lehrte“aber �elb�i,daßdie

Ve�chneidungzur Secligkeit nicht nöthig�ey;— Sol
<erge�ialthat man keinen-Beweiß,daßdie Verfa��erdés

N, T. auch�ogar fal�cheSäge einge�chobenhaben.
lber, �agtman, die YWVeisheirChri�tiund der biblis

“

{en Schrift�tellerforderte das, denn fie fannten fal�che
jüdi�cheVor�tellungen,die un�<hädli<waren, wegen ih-
rer Verbindung mit andern wichtigenLehren nicht�ogleich
widerlegen. Aberes läßt�ichwederab�chen,wie �olcheMeye
nungen ganz un�<hädlihgewe�en¿ no< wie �iemit wichtig
gernLehren in einer �onothwendigenVerbindungge�iana

RES de
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den, daßman dieWaHrheiczugleichmitdein Irrthum hätte

um�toßenmö��en."Und ge�ekßt, dießwäre�o,wie es doch
nichti�t; was hâffedenn die Apo�telgenöthiget, jüdi-

�heJrrthúmer�ogarzu wiederholen,renn �ienur An-

fioßzu verhüten�uchten?— Noh viel �cheinbareri�t»

tas Wet�icin*ia An�ehungder“Beweisart behauptet:

Nan Ffônúneauh argumenta’ ad. hominen brau-

Gen, ja man! mú��ees thun, wenn �ieMittel �eyen-

einen nöthigen Zwe> zu erreichen, der ohne �ienicht

erreicht werden könne. Dicß i�tüberhauptgenominen
�ehrrichtig.‘ Nuch im neuen Te�tament�ind�ol<eBe-

wei�eenthälten,die ex conce�lis ge�ührtwerden.

Allein, wéni ein Lehrex bey �einenBewei�enetneo

fal�eMeynung zum Srunde legt, dann muß er anzci:

gen, daßer �iekit �elb�tanuehme, \oa�that er zu

be�úr<ten,daß�i die�eMeynung bey �einenSchülcra

ve�t�eze; oder daß er, wenn der Jrrthum entde>t wird,

�einenKredit verliehre. Die Weisheit fodert al�onicht

�ol<heBewei�ezu führen,ohne anzuzeigen, was davou

zu halten �ey.Da nun Chri�iusund �eineApo�tel

höch�iglaubwärdigeLehrer gewe�en, �smußten�ieeinea

Unter�chiedzwi�chenfal�chenjüdi�chenund ihren eige-

nen Megnungen machen, dur�tenaber nicht eine fal�che

als wahr annehmen,um zu gefallenund zu überreden.

Wo nun einzclne Stellen des N. T. eine fal�che

Meynung ¿uenthaitea�cheinen; da mußman zuer�t¿u-
Va

(cs
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�ehen,ob die�erSinn nothwendig�ey,— Scheint es

uns nun �o,dann mí��enwir unter�uchen,warum uns

etwas’fal�chvorkomme. Denn oft findenwir naher,

daßwir etwas ohue Grundals �al�<verwerfen. —

Können wir aber niht cin�chen,daß wir geirrt haben,

auch keiae andere Auslegungfinden, nun dann mú��en

wir uns bey den Aus�prüchender unträglichenSchrift

bcruhigen, zumal, da �omanche Sehwierigkeitenbeyin

Wachsthum un�ererEin�ichtenzu ver�chwindenpflegen.
—

Ueberhaupt gehörtviel: dazu,- eine einzige �chwereStelle

richtig zu beurtheilen, Wenn man z¿. B. behauptet,

daß das N. T. eine Stelle des A. T. unrichtigan�üh-

re, �overwe<�eltman gemeiniglichver�chiedeneDinge,
O�tbedient �i<das N. T, nur dex Worte des A.
ohne erklären zu wollen,

-

Lehrt aber dex Contextz daß

ein Spruch desA. T.- als Beweis ange�ührtwerde, �o

�eheman y ob es gerade derjenige i�t,den wir glauben,
anderé- erflôrenzu: «mü��en,Es/ ift ja wohl mögli,
daßdas N. D. auf cinen Aus�pru<eines alten Pro»

phetenzielen könne,den man damals wußte, und

der nicht in den Kanon aufgenommenworden. Und

wenn wir denn das richtige Citatum wirklich haben,
und es anderszu erklärenGrundfinden, als das N, T,

thut; �oi�tdie�esdeôwegeuno< niht gleichzu tadeln,

Denn wir �ehenvielleiht niht ein, warum eigentlich
tin Spru< angeführtwird, oderdas N. T, brina

aus
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auch die Ab�ichtdes Verfa��ersvon-einer Stelle" mit
in An�chlag,oder es liegt cine. typi�cheVor�tellungzum

Grunde 2c. „
Und bey dem-allen kommtes immer no<

darauf an: ob un�ereErklärungvoneiner angeführten
Stelle , wean �iemit der neute�iamenti�chenuichtüver-
ein�timmt,au überhauptdie richtige�ey.

us dem bißherigenAuszug,den'wir von der Schrift
des Hrn. St. gegeben,wird zulänglicherhellen>baß ex

eine intere��anteMaterie mit vieler Gründlichkeitvorge-

tragen, wobey auh �eineBe�cheidenheit,mit welcherer

von anders denkenden Schriftauslegernredet, lobenéwerth

ift, Wir �egennunno<þhinzu, daß ver�ehiedeneSprú-

<e desN. D.ausführlicherklärt,noh mehrere als Exem-
pel und Erläuterungen“kurz berührt�ind,-wobey durch-

gehends eine großeBekannt�cha�tmit dem N. T. �elb�t

und mit den Húlfsmittelnzur Aufflä-ungde��elben�icht-

bar i�t.Jude��enhabenuns freyli< niht alle Ausle-

gungen des Hrn. BV.ganz beruhiget;z. E. 1 Petri 5,

g. �olldzPoA0s der Teufel �chn;weil“ Petrus auf Lue.

922, 31. Rüef�ichtnehme und weil �on�tder Apo�telnur

wúrdege�agthaben : 0 av7diuss vw, ohnédazu zu

�eeno dados, Allein dagegenläßt�ieinwenden:

es �eyungewiß,ob Petrus auf Luc. 22, 31. wrü>�ehe,

oberobauch die�eWorte Chri�tinothwendig von einer

humilbarenVer�uchungdesTeufelsmü��enver�tanden
ai Wers
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werdenz der Apo�telredein �einemBrief niht von in-
nern, �ondernvon äu��éèrnVer�uchungen,oder Religions

ver�slgungen; wenn ex den Teufel unter Fa4/02.05ber-

�túnde,�o�eyauh ber Bey�aß: è avridinos vpiwv

úberflú��igy wie Hekr St. meynt, daß da(x0s

úüberflüßigwärey falls nux cin men�hliherWi-

Wider�achergeméynt�ey, Die�eleßtereEinwendung
tri�tal�óauh �eineeigeneErklärungauf eine etwas añ

dere Art, Jm Grundeaber i�tes gar keine Einwen-

dung, weil im N. T. gar oft gleichbedeutendeAusdrd-
de zu�ammenge�eßtiverden:

Noh ein Wörtüber den Gedanken: dáßim N. &.

allenfallsauch ein Auê�prucheines alten Prophetencis

tirt �eynfônne,der nichtin un�ermKanon �teht,Strenge

erivei�enläßtficheine �oleBehauytung natürlicherWei�e

niht: Aber die Sache i�tweder unmöglich;nöch uti-

wahr�cheinlih; ¿zumalda Judas av< apokryphi�ché
Bücher citirt, Nimmt iman dic�esals eine wahr�chein-

lie Hypothe�eanz �okaun viclleihtkmanche Dun-

felßeit in den Citaten des N. T. aufgeklärtwerden.

der Herr V. rechnetdahiu Ephe�.5, 14. vergl. mit Je�,

boy IL. 2, und Matth. 13, 35. vergl.mit P�,78, 2.

Allein Hier findet Recen�,die Schwierigkeitennichtgroß

genug, um zu jener Hypothe�e�cineZufluchtzu neh-

men; be�onders¡weifeltex gar niht, daßMatthäus

auf Pf. 287 2, Rüef�ichtgeioinmenhabe, weil geras
| dE
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de der�elbigeSinn autgedrúkti�i.Denn daßdas Citatunit

den Worten nah nur zum Theil mit den LXX.
übcreinkommt,macht feine Schwierigkeit,weil das N,
Te�t,nicht allemal genau na< die�erUeber�ebungcio

tirt. Hingegen könntenvielleichtdie Dunkelheitenin
den Citaten Matth. 2, 23. Kap.

-

27, 9.‘ 10.

Jak. 4, 5. dur< obige Hypothe�eLicht bekommen.

Es wird wenig�iensbey den Vernúnftigenimmer ge-

 ringern An�ioßmachen„ es für möglichauszugeben,
daß eiu, jet nicht mehr vorhandner, Aus�pru<him

N. Te�t.cikirk werde, als hó<��tgezwungene Erklâs

rungen,

-

die �ich�elb�twiderlegen,anzunehmen, Jn-
de��en�ollteman doh, nah der Meynung des Nes

cen�enten,er�talles anderever�uchthaben,che man die

erwähnteHypothe�eanwenden �ollte.

VO.

XXVI

te Progtammata academica des Órn!D

Semillers enthalten �oviele {äßbareAnmers

kungen,neue theologi�chlireräri�heAu��chlü��ein den âle
|

te�ienSchriften der ehri�ilihenLehrery und zuweilen �o

manchekühneGedanken,die andere zum weitern Nach-

finnenveran‘a��enkönnen,daß�iegewißvor 'anderu werth
|

waren
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raren, in ciner eigenen Sammlung zu er�cheïnen.Dies
Y

�ehat der Hx. D. �elb�tbe�orgt,unter dem Titel:

D. Io, Sal. SEMLERIProgrammata academîi-

ca �ele@ta. Hic ibi audiora. Halae Magdeburgicae, Im-

pen�isCarol, Hermann. Hemmerde, cIoloccLxxix,

Es �inddie�erProgrammatum an der Zahl 17.

und mei�tensvon �olczemJanhalt , wie wir ihn eben

be�ehriebenbaben, Dg die-âlternehehin �hondur< an-

dere Journale un�ernLe�ernbekanut �ind,und die let-

te der�elben,nehmli<hde dcruas von uns in der

XXIV. Beylage’des Jahres 17783. um�iändlichange-

zeigt worden i�t:�o�eßenwir nur dic Au��chri�tender

übrigenhiehers

I. Excutitur �ententiaeorum, qui Luc. 1;Spi.
rit. S. Gabrielem e��e,contendunt.

IT, De Patriarcharumvt in Palae�iina �epeli-
rentur de�iderio.

:

Ii, Interpretatio loci Toh. XVI, 12-15.

IV. De veßtigiisdormae de refurreélioneI.
C. in remotiori a nobis A�ia,vetu�ti�limis.

Y. Explicatio loci Ioh. VII 37-39.
VI, De Patrum quorumdam, évvet, humana

Chri�ti natura impo�itumfui��eDiabolo.

VII, De ob�eruandishebr. Manuícr, membra-

nis, quae legendis aliis libris �eruiunt.

VII, De liberali DoctorisS; $. Prouincia.

1X:

SR
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IX, Breuis illu�tratiolociob�curioris 1 Cot.

XV, 51.
|

X. De �apientiquam Paulus�ecutusfuit do=
. Érinae oéconomia.

XI, Illu�tratio quorumdat, quae ad hi�toriam

a@uuín ápo�tolorumfaciunt: CD
XIT, Commentatio breuis ad Rom. VIII, 3.

XII. Comtnentatio breuis ad locum Tertul-

liani de cartne Chri�ti éáp. 19.
XIV. De éauendá mole�ta�edulitate�acra,ad

cortigendasquasdam Irenaeci etEn�ententias.

XV. Ilu�tratio antiquicárminisex Euangelio
Hebtaeorum.

XVI. De vario et impari veterum Audisin
recolendahi�toriade�cenfusad inferos.

Anzeige
der in diefemvierten Stü> des er�tenBandes der Theos

logi�chkriti�chenBetrachtungenrecen�irtenSchri�ten.
>.
vr,

Ax. Hofimanus Demon�trätio éuangelica6e, 371

|

XXT, Inftitutiones theol. dogmaticae von Endemann, 387
XXII, Nevertorium für bibli�cheund morgeuländi�che

Littcratur. Vierter Theil; 408
KK111, Die P�älménüber�eztnnd mit Anmerkungen;

vôn Knâpy. 447
KXIV, R ciske coniedúraein is. et’ ProuerbiaSâ-

lomonis, ___46®

XXV. Dif�ertatio hermeneutica de fenfu hi�torico, Pre�ide

Gortl, Chrift, A 498

NXVI, D, lo, Sal, Sèmleri hgonrarmataacademica
s

�ele,eN, TN A SA 51rem Era N

vA ;

|
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